ax. 55 - 


Celegraphifche Depefchen. 


(Spezialdepeihen-Dienft der „Sonnfagpoft".) 
Ausland. 


Slimmungswechlel. 

Die rufiiche Prefie wird plöglic 
deuntſch-freundlich. — Ermahnt 
Frankreich zu näherem Anſchluß 
an Deutſchlaud. — Neuer Drei— 
bund in Vorſchlag gebracht. — 
Die Zuſammenſetzung des Kriegs⸗ 
Gerichtes im Kroſigk-Prozeß un- 
geſetzlich. — Vertrauen folgt der 
fürzlichen finanziellen Krifis. — 
Ein Kauonier in Potsdanı der 
Spionage bejdhuldigt. — Pade: 
rewsfi haft Berlin. 


Berlin, 30. Aug. Die Begegnung 
des Zaren mit Kaifer Wilhelm wirft 
auh in der ruffiihen Preſſe ihren 
Schatten voraus, und man fommt hier 
aus dem angenehmen Erjtaunen über 
die Yenderung bes Tones der einfluß> 
reichjten ruffifchen Blätter gar nicht 
heraus. Nicht nur, daß fie allgemein 
mit hoher Befriedigung von der Zus 
‚fammentunft der beiden Monarchen 
Iprechen, fondern e3 verfteigen fich ein= 
zelne Zeitungen fogar foweit, Yrant- 
reich zarte Winfe mit dem Zaunpfahl 
zu geben. Am meiften wundert man 
jich hier über den jähen Wechfel in dem 
Ton, den das Blatt „Nemofti” bisher 
gegen Deutfhland angejchlagen hat. 
Bei jeder nur möglichen Gelegenheit 
pflegte bisher diefe Zeitung ihrem Haß 
gegen Alles, was Deutfch heißt, in ber 
bitterften Weife Luft zu machen, jebt 
aber triefen feine Spalten förmlich von 
Honigfeim, jobald der „Nemojti“ auf 
die Kaiferbegegnung und Deutfchland 
zu ſprechen kommt. Heute erhält 
Frankreich in einem langen Leitartikel 
fogar in ernftem Ton den Rath, An= 
Ihluß an Deutfchland zu Juden, um 
jo die Bildung eine neuen Dreibun- 
des anzubahnen. Objchon man Jich 
hier über diefen Umfchlag in ber 
Stimmung an ber Nemwa freut, jo ber= 
hehlt man fich nicht, Daß derfelbe ledig- 
ih auf einen ftarfen Drud von Sei— 
ten der Regierung zurüdzuführen ift, 


(16 Zeiten.) 


und daß der Pferbefuß nach der Züs | 


ſammenkunft bei Danzig zweifellos 
wieder zum Vorjchein fommen wird. 

Sehr unangenehm hat dagegen die 
plöglihe Schwentung der rujfiichen 
PBreffe in Wien berührt. Ein Theil 
der öfterreihijchen Preffe wird orbent- 
{ih elegifch und fchreibt Rufland die 
Abdficht zu, den alten Dteibund [pren= 
gen zu wollen, um freie Hand im 
Balkan zu erhalten. Hier lächelt man 
über die Befürchtungen, die in ber 
‚Dfterreichifchen Preffe zum Ausdrud 
fommen, denn man erinnert ji noch 
jehr wohl, was der Altkanzler, der im 
Allgemeinen einem ruffifch-deutfchen 
Bündnik nicht abgeneigt war, bei einer 
gemwiffen Gelegenheit über eine jolche 
Allianz ſagte. Bismarck ſprach ſich 
dahin aus, daß Rußland von einem 
Bündniß mit Deutſchland einen viel 
größeren Vortheil haben würde, als 
dieſes, denn der ruſſiſche Verbündete 
würde Deutſchland nur dazu benutzen, 
die Kaſtanien für ihn aus dem Feuer 
zu holen. Deutſchland würde ſich in 
Ungelegenheiten ſtürzen müſſen, ohne 
Dank oder Vortheil davon zu haben. 
Die Anſicht des Altkanzlers wird noch 
jetzt als die richtige anerkannt, und die 
ruſſiſche Preſſe wird daher ihr Liebes- 
werben noch lange fortſetzen dürfen, 
ehe ſie Gehör findet, wenigſtens ſoweit 
eine Allianz in Betracht kommt. 

Die geſammte deutſche Preſſe be— 
ſchäftigt ſich noch immer auf das Leb— 
hafteſte mit dem Kroſigk-Prozeß, und 
ſelbſt ſo wenig extreme Blätter, wie 
die „Nationalzeitung“ erklären, daß 
das Urtheil des Kriegsgerichts im 
zweiten Prozeß durch das erbrachte 
Beweismaterial in keiner Weiſe ge— 
rechtfertigt werde. Der als Staats— 
anwalt fungirende Oberkriegsgerichts⸗ 
rath Meyer ſah ſelbſt das Beweisma— 
terial für ſo ſchwach fundirt an, daß 
er gar nicht mehr auf Mord plaidirte, 
ſondern den Verſuch machte, zwiſchen 
dem Freiſpruch der erſten Inſtanz und 
dem Verlangen des militäriſchen Ge— 
richtsherrn auf Todes-Schuldſpruch 
wegen Mord einen Mittelweg zu fin— 
den. Er plaidirte auf Todtſchlag, alſo 
auf ein in plötzlich aufwallender Lei— 
denſchaft begangenes Verbrechen, das 
nicht mit Tod, ſondern mit Zuchihaus 
beſtraft wird. Er machte ſich dabei 
einer argen juriſtiſchen Inkonſequenz 
ſchuldig, denn war Marken der Thä— 
ter, jo hatte er mit Ueberlegung ge— 
handelt und nicht in plötzlich aufgeſta⸗ 
chelter Leidenſchaft. War doch der letzte 
Tadel, den Marten von dem Rittmei— 
ſter Kroſigk empfing und der ihn zu 
der That getrieben haben ſollte, bereits 
am Tage vor der Ermordung erfolgt. 
Marten konnte alſo nicht einen im 
erſten Zorn ohne Ueberlegung erfolg— 
ten Zobtjchlag verübt haben. Troß- 
bem plaidirte der Staatsanwalt, wie 
Schon gefagt, nur auf Todtfhlag und 
beantragte 123 Yahre Zuchthaus für 


Marten ala Thäter und 5 Xabre. 


thaus für Hickel als Beihelfer 
en Gerihiahet en juri f ih Honfe 


. quenter. Erjejien ber Inbigienbeweis 


Gerichtähof den Beweis erbracht und | 
ging demgemäß mit feinem Urtheil über 


ben Antrag des Staatsanmaltes hin- 
aus: e& lautete auf Tobesftrafe. Die 
Betveife gegen Hicel hielt er nicht für 
ausreichend und fprach diejen frei. 
Diesmal ging der Prozeß ohne Be- 
ſchränkung der Deffentlichkeit por Tich, 
allerdings fam auch nicht3 zur Sprache, 
was den tobten Rittmeifter in dem 
üblen Licht eines Leutefchinders hätte 
zeigen fünnen. Das Oberfriegsgericht, 
welches das Tobesurtheil fällte, jehte 
fi) zufammen aus fünf Offizieren und 
zwei Militär-Zuriften. Zu dem Shul- 
dig war Zmeidrittelmehrheit, alfo 5 zu 
2, erforderlih. Ob die Verurtheilung 
einjtimmig erfolgte, ift nicht befannt. 
In bürgerlichen Kreifen übermiegt 
das jchredliche Mißtrauen, daß bie 
fünf Offiziere des Oberfriegsgerichts, 
naturgemäß durdhträntt mit dem Geiſt 
der Subordination und Disziplin des 
preußifchen Militärs und nicht gewöhnt 
| an ein feharfes juriftifches Denfen, fih 
mehr bon ihrem Gefühl leiten ließen, 
| daß dem Unteroffizier Marten jolche 
Ihat wohl zuzutrauen wäre, ald bon 
| einer falten und Icharfen Erwägung, 
| was$ eigentlich gegen den Angeklagten 
| bei diefer Mordjache thatfächlich bemie- 
jen worden jei. 
hinzu, daß in weiten Kreifen der&laube 
herricht, auch die al3 Zeugen auftreten- 
den Mannfchaften und Unteroffiziere 
litten unter der Befangenheit ihres mi- 


litäriſchen Drills und getrauten fich | legt, daß feine Rüdfehr 


nicht, vor ihren alsRichter fungirenden 


Chicago, Sonntag, Den 1. September 1901. 


Deutfchland gefhict hätten, um Kaifer 
Wilhelm zu ermorden. Einer der 
Anardiften, die das 2oo3 für die Auz- 
führung des Uttentat3 bejtimmt, ein ge- 
wifferMinelli, jet au Ende Auli in 
Berlin verhaftet worden. Thatſache iſt 
allerdings, daß hier ein Jtaliener diefes 
Namens feftgenommen worden ift, aber 
‚nicht als Anardifl. E3 ift über diefe 
angebliche Anarchiſten -Verſchwörung 
ſchon mehr geſprochen und geſchrieben 
worden, als die Thatſachen rechtferti— 
gen. 

Der langgemähnte Paderewski wird 
demnächſt Deutſchland mit einer drei— 
monatlichen Tournee beglücken, aber 
Berlin ſteht auf ſeinem Reiſeprogramm 
nicht verzeichnet. Paderewski kann es 
nicht vergeſſen, daß ihm gelegentlich ſei— 
nes letzten Auftreiens hier ein ſehr küh— 
ler Empfang zu Theil geworden iſt. 

Zit Diefellig, 
Der türfifhe Gefandte Munir Bey bleib 
ruhig in Paris. 
„Paris, 31. Aug. Troßdem die fran- 
zöftfche Regierung MunirBey, den hie- 
jigen türfifchen Gefandten kaltgeſtellt 
bat, bleibt derfelbe ruhig hier auf fei- 
nem Boften. Zu thun bat Munir Bey 
allerdings nichts, da die franzöſiſche 


Des Weiteren fommt | Regierung alle einfchlägigen Gefchäfte 


‚mit dem biefigen türfifchen Konful ab» 
midelt, unter Umgehung bon Munir 
Bey. Bekanntlich wurde demjelben, ala 


| er fich in der Schweiz befand, nahe ge- 


nad Paris 
borderhand nicht erwünscht fei. Munir 


Borgefegten frant und frei mit der | Bey ift aber didfellig und fehrte nicht3= 


Sprache herauszufommen. Diefe Be- 
fürdtung liegt in einem Xrtifel ver 
„Reuelte Nachrichten” ausgefprochen, 
der aljo jchließt: „Die Disziplin und 
das Unfehen unjeres Heeres ftehen jo 
feit und hoch, daß fie ein Todesurtheil 
infolge eines Mordes nicht unbedingt 
nöthig haben. Bejteht auch nur der ge= 
ringite Zimeifel an der Schuld, fo ift e8 
befjer, die Schandthat bleibt ungefühnt, 
als daß ein Unfchuldiger fterbe.“ 

Die „Nationalzeitung“ jagt in ihrer 
heutigen Bejprechung des Falles; „Eine 
enbgiltige Verurtheilung auf Grund 


der bisherigen Teltitellungen mürde |’ 


auf lange Zeit als eine jchmwere Ver— 
letzung des Rechtsbewußtſeins nach— 
wirken.“ 

Außerdem veröffentlicht das genann- 
‘te Blatt eine Zufchrift von Anmalt 
Horn, dem Vertheidiger des Angeflag- 
ten Hidel, in welcher er erklärt, bie 
Zujfammenjegung des Kriegögerichtes 
fei fraglos eine ungefeßliche gemejen, 
weil Offiziere derfelben Garnifon, in 
melcher die Angeklagten ftanden, zu 
Mitgliedern des Gerichtshofes ernannt 
worden jeien;man habe von ihnen einen 
vorurtheilsloſen Richterfpruch nicht er= 
warten fönnen. Webrigens- erklären 
namhafte Juriften diefen Standpunft 
des Vertheibigers für gerechtfertigt, und 
jelbjt in ftreng militärifchen Kreifen ift 
man geneigt, zuzugeben, daß Graf 
Hinkenjtein, der Kommandirende der 
Garnifon Gumbinnen, einen fchweren 
Mißgriff machte, als er Offiziere vom 
eigenen Regiment der Angeklagten zu 
Mitgliedern des Kriegögerichtes er— 
nannte. 

Daß der Montrealer Brofeffor Ada 
mi Profeffor Koch des Plagiat3 be= 
Ihuldigt und behauptet, Koch habe ihm 
feine Entbedlung, daß die Tuberfulofe 
ber Rinder auf den Menfchen, und um= 
gefehrt, nicht übertragbar fei, ge: 
ftohlen, hat hier allgemeine Heiter— 
feit erregt. Man betrachtet ven 
Herren bier ganz fo, mie die 
einzelnen Merzte, die die MWir- 
fung der Podenimpfung leugnen und 
darüber irgend etwas gejchrieben haben, 
und dies als millenfchaftlihe Ent- 
bedung anjehen. Jedenfalls fennt man 
bier feine wiſſenſchaftliche Wrbeit 
Adami’s, mit der er feine angebliche 
Entdedung der Deffentlichkeit zugäng- 
lidgemacht Hat und in der er Auffchluß 
ze gibt, wie er zu ihr gefommen 
ift. 

Obgleich die finanzielle Krifis wohl 
jeßt überftanden ift und Vertrauen und 

icherheit überall wieberfehren, fo wer- 
ben boch möglichermweife noch einige Klei= 
nere Inſtitute den Nachwehen dieſer 
Kriſis zum Opfer fallen müſſen. So 
wird aus Dresden gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt die „Dresdener Spar⸗ und Vor⸗ 
ſchuß-⸗Bank“ als unſicher gilt. Viele 
Kunden haben ihre Depoſiten zurückge⸗ 
zogen. In hieſigen Börſenkreiſen wird 
die Sache als unbedeutend und nicht 
etwa ala ein beſorgnißerregendes Zei- 
hen miebeniehrenden Miktrauens be- 
trachtet. 

In maßgebenden militärifchen Krei- 
fen hat ein in Potsdam borgefommener 
Diebftahl große Aufregung herborge- 
rufen. Das Kanonenverfchlußftüd ei- 
nes Probegeſchützes neueſter Konſtruk⸗ 
tion, welches erſt vor kurzer Zeit nach 
den Modellen des Artillerie-Konſtruk⸗ 
tions⸗Bureaus in Spandau probeweiſe 
angefertigt wurde, iſt abhanden gekom⸗ 
men, vermuthlich geſtohlen worden. 
Als den muthmaßlichen Dieb hat man 
auch bereits einen Kanonier vom 2. 
Garbe-Artillerie-Regiment im Ber- 
bacht, welcher fich unter ber Bebienung3- 
mannjhaft beim Probefchießen mit 
dem Gejhüt befand. E83 wird vermu= 


thet, daß Spionage borliegt, und eine’ 


ſtrenge Unterſuchung 
worden. 
Die „Hamburger 


men in einer Korreſp 


iſt eingeleitet 


o— — — ——— —— — 


‚der Opfer, 
ne bes 
Nachrichten" mär- 


deftomeniger auf feinen Boften zurüd. 


Deuticher Fürft todt. 

Prinz; Hermann von Sachfen:!Weimar in 

Stuttgart gefterben. 

Stuttgart, 31: Aug. Prinz Her: 
mann Bernhard Georg von Sadjen- 
Weimar, Herzog von Sadjjen, ift hier 
nach furzer Krankheit im Alter von 
76 Sahren geftorben. Er war ein 
Schwager de verjtorbenen König 
Karl von Württemberg und beim 
Bolfe jehr beliebt. 


Der ferbifhe Thronfolger. 
König Alerander will feinen Schwager als 


ſolchen ausrufen laffen. 


London, 31. Aug. Laut einer De- 
pejhe aus Belgrad trägt fih König 
Alerander mit der Abficht, Leutnant 
Nilodem Lundyemiza, den Bruder der 
Königin Draga, al3 Kronprinz und 
Ihronfolger ausrufen zu lafjen. 

König Karl von Rumänien wird am 
Dienftag in Wien eintreffen, wo er eine 
Begeanung mit Kaifer franz Yofef ha- 
ben wird. 

-— — — 


Inlanud. 


Eine Hundenärrin. 


Die Schauſpielerin Millie James ſtürzt ſich 
ihrem Hund in’s Waſſer nach. 


&t. Paul, Minn., 31. Auguft. Frl. 
Milie James, Mitglied der „Loper’3 
Lane” = Schaufpielertruppe, die zur 
Zeit hier gaftirt, wäre heute um ein 
Haar ertrunfen, als fie ihrem E hooB= 
hund,‘ der während einer Waifferfahrt 
überBord gefallen war, nachjprang, um 
den Köter zu retten. Der Miffiffippi 
hat an jener Gitelle, wo der Vorfall fich 
ereignete, eine befonders reißende Strö- 
mung, und der Hund, mie feine Befite- 
tin, wurden tafch von dem Boot fortge- 
führt, in welchem fich die Begleiter von 
rl. James befanden. Die junge Dame 
wäre ficherlich ertrunfen, hätten einige 
Urbeiter, die in der Nähe an einem 
Yloßbeifchäftigt waren, fie nicht im leh- 
ten Augenblid aus den Fluthen ge- 
zogen. Ihren Hund hielt Frl. James 
nod immer frampfhaft umflammert, 
obwohl ihr die Sinne jchon beinahe ae> 
Ihwunden waren. 


Der Seiden⸗Schwindel. 


Chicagoer Importeure machten die Zollbe⸗ 
hörde von VNew Vork aufmerffam. 


Nem Hort, 31. Aug. Wie die hiefi= 
gen Zollbeamten zugeben, haben Mar: 
Ihall Field und andere Chicagoer $m= 
porteure hauptfähhli dazu beigetra= 
gen, die Seiden = Betrügereien im Zoll» 
baufe aufzudeden. €3 fiel ihnen nicht 
jehwer, zu ermitteln, daß beftimmte 
Sorten Seide in New York billiger ge- 
fauft werden konnten, ala e3 ihnen un- 
ter irgend welchen limftänden möglich 
war, fie zu importiren. Es ſtellte ſich 
dann bei der vorgenommenen Unterfu: 
Kung heraus, daß nur drei Prozent der 
importirten japanifchen Seide als fol- 
che verzollt war, für welche der hohe 
Einfuhrzoll von $3 zu entrichten ift, 
während die anderen 97 Prozent nur 
mit $1.10 oder $1.90 verzollt wurden. 
In Chicago dagegen mußten 75 bis 80 
Prozent der eingeführten japanifchen 
Seide mit $3 verzollt werden. Unter 
jolchen Umftänden vermodhten die Ehi- 
cagoer Firmen nicht mit den betreffen- 
ben New Yorkern zu konkurriren; fie 
drangen beshalb auf eine gründliche 
Unterfuchung der Angelegenheit, und 
tas brachte dann die Durchftechereien 
im biefigen Zollamte zu Tage. 


Dädhft immer mehr an. 


„Die £eichen von 21 Opfern der Dampferfa- 


taftrophe gefunden. | 
Philadelphia, 31. Aug. Die Zahl 
welche die fion an®orb 
Dampfers, „City of Trenton“ ge 
orbert, beläuft fi, ‚bis jeßt 


— — — — — —— 
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Fondoner Slreiflihler. 


Rußlands Antheil am türkijc;-fran- 
zöſiſchen Zwiſchenfall. — Oeſter⸗ 
reich rüſtet in Bosnien und der 
Herzegowina. — Die ruſſiſchen 
Manöver in Fiunland. — Ehreu⸗ 
rettung des Generallonſuls Wil⸗ 
liams.—Krueger beredtigt, Ka- 
perbrieje auszuftellen. — Krupp 
engagirt einen Kriegsmunifter als 
Agenten. — Biolinen aus Por- 
zellan.— Rene Krebstnr. 

Zondon, 31. Aug.. Das Tagedge- 

ſpräch in viefer Woche bildete der ver= 

ftedte Antheil, melden Rußland am 
türfifch = franzöfifhen Zmifchenfall 
hatte. Daß Rußland thatfächlich Die 

Hand im Spiel gehabt hat, fteht Felt, 

und namentlich die Organe des Drei- 

bundes werfen Rußland vor, bei jeder 

Gelegenheit auf die Ruffifizirung ge= 

mwiffer Baltanftaaten hinzuarbeiten, die 

zur Zeit noch unter türfifcher Botmä- 

Bigfeit ftehen. Namentlich im öfter- 

reichifchen auswärtigen Amt fcheint 

man jich fehr beunruhigt zu fühlen 
und die vom Grafen Golucdhomäfi, dem 

Minifter des Auswärtigen, infpirit- 

ten Blätter jpiegeln in ihren Leitar— 

tifeln diefe Stimmung mieber. Deiter- 
reich entmwicelt zur Zeit in der Herze- 
gomina und in Bosnien fieberhafte 

Thätigkeit, ſoweit militäriſche Rüſtun— 

gen in Betracht kommen; auch ſollen 

ſeine Vertreter an auswärtigen Höfen 
ſchon, Anfrage gehalten haben, ob 

Oeſterreich moraliſcher Unterſtützung 

gewiß ſein könne, im Falle Rußland 

ſich thatſächlich in Balkanangelegenhei— 
ten miſchen ſollte. In der Mehrzahl 
der Fälle ſoll den Vertretern der öſter— 
reichiſchen Regierung beruhigende 
Antwort gegeben worden ſein. That— 
ſächlich liegt es im Intereſſe der 
ſämmtlichen europäiſchen Mächte, die 
durch den Berliner Vertrag im Balkan 
geſchaffene Sachlage nicht verrücken zu 
laſſen, und Rußland würde ſomit faſt 
ganz Europa herausfordern, ſollte es 
die Pläne zur Ausführung bringen, 
die ihm in Bezug auf die Balkanſtaa— 
ten ſchon lange zugeſchrieben werden. 
Vorläufig iſt Rußland übrigens mit 
den Vorbereitungen für die Manöver 
in Finnland zu ſehr beſchäftigt, um 
gerade jetzt große Sprünge im Orient 
machen zu können. Es müſſen zu die— 
ſen Manövern große Truppenmaſſen 
von Reval nach Finnland befördert 
werden, und das ruffiiche-Kriegsmini- 
ftertum bat in diefer Woche ‚mit vier 

Rhedern in Kopenhagen einen Kon— 

traft abgefchloffen, wonach dieſelben 

fieben große Transportvampfer für die 

Beförderung der Truppen in ben fin- 

nifchen Golf zu ftellen haben. 


* 


Der „Hannöverſche Kourier“ bringt 
in Verbindung mit der Ausweiſung 
von Wolf v. Schierbrandt, dem Korre— 
ſpondenten der „Aſſoziirten Preſſe,“ ei— 
nen Artikel, der hier großes Aufſehen 
erregt hat. Das Blatt erklärt, der Vor— 
fall habe auf's Neue die bedauerliche 
Thatſache erwieſen, daß es gerade ge— 
borene Deutſche ſind, die ſich zu den 
ſchmutzigſten Hetzereien gegen ihr altes 
Vaterland in den Ver Staaten her— 
geben. So habe zur Zeit des ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieges der amerika— 
niſche Generalkonſul in Manila, ein 
gewiſſer Oskar F. Williams, ein gebo= 


J— * 


rener Deutſcher, der von Hauſe aus 


Wilhelm oder Willemſen geheißen habe 
und ſeines Zeichens ein Schullehrer ge— 
weſen ſei, die infamen Hetzlügen über 
das angebliche Renkontre des Admirals 
Dewey mit dem deutſchen Admiral von 
Diedrichs in die Welt geſetzt. Wil— 
liams wurde, wie das Blatt des Ferne—⸗ 


ren mittheilt, für ſeine, der amerikani⸗ 


ſchen Partei geleiſteten Handlangerdienſte 
mit dem unbedeutenden Konſulpoſten 
in Manila belohnt. Nach Beendigung 
des Krieges habe es ſich herausgeſtellt, 
daß ** der Ehrenmann auch allerlei 
bevenfliche Unregelmäßigfeiten im Amt 
zuSchulden habe tommen laffen, worauf 
man ihn in Wafhington habe fallen Iaf- 
fen. Als die Wirren in China aus: 
brachen, habe fih Williams als Bericht- 
erjtatter verfucht, aber Elägliches Fiazko 
gemacht und erfreue fich nun der mohi= 
beroienten allgemeinen Vergefjenheit. 
So weit das hannöver'ſche Blaii. 

Die hieſigen Freunde von General⸗ 
Konſul Williams, der zur Zeit die In— 
tereſſen der Ver. Staaten in Singa⸗ 
pore wahrnimmt, erklären die — 
des deutſchen Blattes, ſoweit ſie ſich auf 
das angebliche Renegatenthum des Ge⸗ 
neralkonſuls beziehen, für durchaus 
unwahr. Ihrer Behauptung nad) 
ſtammt Williams aus der Dorfſchafi 
Livonia im Staate New York und hat 
die Univerſität Cornell abſolviri. Auch 
babe man ihn in Wafhington durchaus 
nicht fallen laffen, fondern betrachte ihn 
als einen der fähigften Konfularagenten 
im Dienft der Ver. Staaten. 


* * * 
Das Parifer Blatt „Le Matin,” das 


enge Beziehungen zu Dr. Leybs unter- 
Sa, 3 &) 


, bem Bertreter ber Boeren in 
Europa, deutete in den legten Tagen 
eff bap Präfident Krueger 


Namen der Repu⸗ 


größten Autoritäten auf bem Gebiet 
des internationalen Rechtes, erklärt, da 
Zransvaal den Parijer Vertrag nicht 
unterzeichnet habe, jo habe e3 fraglos 
das Recht, Kaperbriefe auszuftellen. 
Nach der Anficht von Profeffor Beaure- 
gard braucht Präfident Krueger nur 
das Stichwort zu geben, und Hunderte 
bon Kapitaliften würden fich mit Ber- 
gnügen bereit finden, Kaperſchiffe aus— 
zuftatten. Uebrigens märe dies, tie 
der Profeffor bemerkte, eine pafjende 
Antwort auf. die Yehte Proflamation 
bon General Kitchener. Die Amiter- 
damer Prefje bemüht fi, augenjchein- 
ih aus Ungft vor England, abzumwie- 
geln, indem fie die Angaben des „Ma= 
tin“ in Zmeifel zieht und erflärt, feine 
zioilifirte Macht werde wohl einen fol- 
chen Schritt billigen, der eine Rückkehr 
zur mittelalterlichen Kriegführung be= 
deute. 
* * * 

Krupp hat ſoeben einen neuen Agen— 
ten in Kopenhagen gefunden, und zwar 
in keiner geringeren Perſönlichkeit, als 
im däniſchen Kriegsminiſter, dem Ge— 
neralmajor Schack. Bisher fungirte 
der Oberſt Madſon, der früher eben— 
falls zum däniſchen Kriegsminiſterium 

gehörte, als der Vertreter der Krupp'⸗ 

ſchen Werke in Kopenhagen. Schack 

wird in den nächſten Tagen ſein Amt 

niederlegen, das ihm augenſcheinlich 

weniger einbringt, als die Agentur des 

Kanonenkönigs. 
* * 

Eine intereſſante Meldung kommt 

aus Meißen, dem Sitz der berühmten 
ſächſiſchen Porzellanmanufaktur. Dort 
| hat nämlich ein Herr Fsreyer, der ji 
bislang mit der Herftellung von Offa- 
rina8 befaßte, einen Prozeß erfunden, 
monah Mandolinen und Wolinen aus 
BVorzellan hergeftellt werden fünnen. 
| Der Ton diejer Jnftrumente foll fo 
außerordentlich flar und rein fein, daß 
| hervorragende Mufiter, welche die Bor= 
zellaninftrumente prüften, diejelben den 
beiten Holzfabrifaten alg mindejtens 
ebenbürtig zur Seite ftellen. Tyreyer 
will jeine Erfindung in allen Staaten 
patentiren laffen und eine eigene yabrik 
| für die Herftelung von Geigen und 
| Mandolinen aus Porzellan errichten. 
* * * 


In der hiejigen Werztewelt hat eine 
| Ankündigung großes Aufjehen herbor- 
gerufen, welche Profeffor Homuß, der 
| Neftor der bänifchen Aerzte, auf dem 
ſtandinaviſchen Chirurgen-Kongreß ge⸗ 
macht hat. Er behauptete nämlich, 
mehrere Fälle von Krebs dadurch ge— 
heilt zu haben, daß er die Krebswucher— 
ungen durch Behandlung mit an— 
äſthetiſchen Mitteln hohen Kältegraden 
ausſetzte. 
Es gährt. 

Der Haß gegen alle Fremden in der Türkei 
wächſt bedrohlich. 
Wien, 31. Aug. Wie verlautet, hat 

der öſterreichiſche Geſandte in Konſtan— 

tinopel der hieſigen Regierung Mitthei⸗ 
lung über die drohende Haltung der 

Türken gegen alle „Giaurs“ gemacht. 

Aehnliche Berichte ſollen auch von dem 

ruſſiſchen, italieniſchen und britiſchen 

| Botjchafter bei ihren refp. Regierungen 
eingelaufen fein. Der Haß der Türken 

Toll fich nicht nur auf die fyrangofen be- 

Ichränten, fondern gegen alle Fremden 

gerichtet jein. E3 heißt ferner, daß 3- 

zett Bey, der Günftling des Sultans 

und deffen geheimer Sekretär, denSul- 
tan zu einem Konflift mit Frankreich 
zu veranlaffen fuchte, indem er ihm den 

Rath ertheilte, alle yranzofen aus der 

Jürfei auözumeifen. Der Sultan ha- 

be jeboch den Muth nicht dazu finden 

fönnen. Auch die türkifche Preffe er: 
geht fich in Hebereien gegen alle rem 
den. Einige Vertreter der Großmächte 
haben ihren Regierungen gerathen, 

Kriegsfchiffe zum Schuge ihrer Unter- 

thanen zu ſchicken. 

Ein Abenteurer. 

Der Sohn eines deutfhen Banfiers als 
Spion verhaftet. 

Kapftabt, 31. Auguft. Der von den 
Gngländern unter dem erbacht ber 
Spionage. verhaftete Wilhelm Meer, 
Sohn Eines Bantkiers in Aachen, wird 
in Mibddleburg abgeurtheilt werben. 
Meer ift der Abenteurer, ber bald nad 
dem Zuſammenbruch des letzten geſchloſ⸗ 
ſenen Widerſtandes der Buren, in Mar⸗ 
feille al3 „Gejandter“ des Präſidenten 
Steijn an Krueger auftaudhte. Er hat 
unter den bdeutjchen Freiwilligen im 
Heere ber Boeren eine wenig rühmliche 
Rolle gefpielt und gab fich unter Ande- 
rem für einen ehemaligen preußifchen 
Offizier aus, troßvem er e& nur bis 
zum Bizefelomebel der Referve gebracht 
bat, eine Prahlerei, die ihm einft in $o- 
banneshurg eine derbe Zichtigung bon 
Seiten einiger ehemaliger Offiziere der 
beutfchen Armee eintrug. 


Neue ruffiihe Bahn. 
Die Orenburg - Tafchfen = £inie wird bald 
vollendet werden. 


&t. Peteröburg, 31. Aug. Der Bau 
des füblichen Theils der Orenburg- 
Iafhten = Bahn wird im Frühjahr in 
Angriff ae werben. Die nörb- 
liche Se ift jet im Bau begriffen. 
Der Frachtverkeht auf der neuen Linie 


von Kieff nad welche bie 
Entfernung nad dem Don =. Kohlen- 
eh Sag satin mu am 
14. Huguft eröffnet. (8 wird gefchägt 


u 
Fu 


| 


| 


| 
| 


| 
| 
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Der große Stahlitreit. 

Der Truft foll eine große Zahl von Streif- 
bre&ern in Bereitfchaft halten. 
Pittsburg, Pa., 31. Aug. Die fieben- 

te Woche des großen Stahljtreits ift zu 

Ende gegangen, ohne daß fich die Si- 

tuation mefentlich geändert hätte. Ge- 

rüchtmweife verlautet zwar, daß e3 den 

Streifern gelungen jei, eine jo große 

Anzahl von Arbeitern der Carnegie’- 

Ichen Anlage in Duquesne zum Aus= 

ftand zu bewegen, daß der Betrieb der 

jelben in der fommenden Woche, wenn 
nicht ganz, fo doch theilmeije eingejtellt 
werden müfle, aber. die Leiter der 

Yabrif erklären, daß von einer Be 

triebsftörung nicht die Rede fein fün- 

ne. Bon glaubmwürdiger Seite ift dem 

Hauptquartier der Streifer gemeldet 

worden, daß der Truft eine große An- 

zahl von Streitbrechern hier zujam= 
menziehen wolle, die au3 den benadh- 
barten Städten, namentlich aus Nor 
ristomwn, bierhergebradht und morgen 

Nacht mit einem Spezialzug hier ein= 

treffen jollen, um dann in den verjchie= 

denen hiefigen Anlagen angejtelli zu 
werden. Die Streifer haben natürlich 
alle Anjtalten getroffen, um über Die 

Zahl der Streifbrecher und die Yabri- 

fen, in melchen fie verwendet merben 

follen, genau informirt zu werden. 
Präfident Shaffer erklärte heute, ehe 
er da3 Hauptquartier der Streifer ver=- 
ließ, daß er feine Urfahe habe, mit 
dem Lauf der Ereignifje, melche die 
lebte Woche gebracht, unzufrieden zu 


fein. Die „Amalgamated Affociation“ 


in der Iegten Woche nicht 
nur feinen Mann verloren, fon 
dern ihre MPofition aub auf 
der ganzen Linie bedeutend verjtärft. 
„Der Truit hat auch nicht in einem 
einzigen Yall fein Ziel erreicht, jeit der 
Streik begann“, fügte Präfident Shaf- 
fer hinzu; „es ift jehr leicht, ‚die Be— 
bauptung aufzuftellen, daß eine Ya= 
brif in Betrieb jei, aber e3 halt 
fchwer, einen gefchulten Arbeiter da- 
bon zu überzeugen, der ganz genau 
weiß, mann eine Fabrik mit Profit be- 
trieben wird, und mann nicht. Die 
Thatfache, daß uns feit Beginn des 
Streits nur 15 Mann abtrünnig ge- 
worden find, bemeift am beiten, mie 
fehr wir uns auf die Loyalität unfe- 
rer Leute verlaffen dürfen.” 

Die Beiträge zum Streikfonds be— 
liefen fich heute auf $3000 und mit der 
Auszahlung der möchentlichen Unter- 
ftügung von $3 an jeden der GStreifer 
wird in der fommenden Woche begon= 
nen werden. 

Präfident Shaffer lehnte es, al3 uns 
ter feiner Würde ftehend, ab, fich über 
den Leitartikel in der „Labor World“ 
augzufprechen, in meldhem das Blatt 
verlangt, daß Shaffer in Anklagezu- 
ftand verfeßt werde, weil er auf eigene 
Fauft und ohne gegründeten Anlaß den 
Streit angeordnet habe. Truftee Kohn 
Vierce von der „Amalgamated Affo= 
ciation“ gab die folgende offizielle Er- 
Härung an Stelle von PBräfident Shaf- 
fer ab: „Der Streik ift von der Kon- 
bention in Milmaufee fanttionirt mor= 
den, welche in einem allgemeinen Aus- 
ftand das letzte Hilfsmittel ſah, 
im Falle uns die Fabrikanten 
nicht Gerechtigkeit widerfahren laſ— 
ſen wollten. Jeder Delegat, welcher 
der Konbention beiwohnte, weiß, daß 
dies der Fall war; die Behauptung, daß 
Shaffer den Streik auf eigene Fauſt 
angeordnet habe, iſt daher bösartige Er— 
findung.“ 

Freudige Ueberraſchung rief im 
Hauptquartier der Streiker eine De— 
peſche von Präſident W. C. Davis vom 
4. Diſtrikt hervor, der ankündigte, er 
erwarte zuverſichtlich, daß die Angeſtell⸗ 
ten der Illinois Steel Co. in South 
Chicago nach dem Arbeitertag ebenfalls 
an den Streik gegen würden. 


Einhaltsbefehl verlangt. 


Die „American Tinplate Co.“ wendet ſich 
an die Gerichte. 

Columbus, D., 31. Auguft. Die 
„American Zinplate Eo.” hat fich heute 
mit dem Gefüch um die Ausftellung ei- 
ne3 Einhaltsbefehles gegen ihre jtrei= 
fenden Angeftellten in Jrondale, O., 
an da3 hiefige Bundesgericht gewendet. 
Sn dem Gefuch werben Fälle von Miß- 
handlung und Einfhüchterung ange- 
führt und die Behauptung aufgeftellt, 
daß fich die „Amalgamated Affociation“ 
gegen bie „American Zinplate Co.“ ver= 
Itworen habe. Die „Amalgamated 
Aſſociation“ ſetze ſich aus zahlungsun⸗ 


habe 


fähigenPerſonen zuſammen, an welchen 


ſich die klägeriſche Geſellſchaft für den 
ihr zugefügten Nachtheil nicht ſchadlos 
halten lönne. 


Kos ciusto Dentmal. 
Milwaukee's Polen wollen ein ſolches er⸗ 
richten. 

Milwautee, 31. Aug. Die „KRosciusto 
MonumentAffociation“ hat beichloffen, 
Entwürfe für ein Monument zu Ehren 
bes großen Polen einzufordern. Die 
Entwürfe müffen fich bis fpäteften3 den 
1. Dezember in den Händen bes Komi- 
tes befinden. Die Summe von $1500 ift 
bereit3 für Da3 Denfmal gezeichnet wor» 
den. &3 fol im Ganzen ungefähr $10,- 
000 aufgebracht werben. Ri 


Muthmaßlihes Wetter. 


BWafhingten, D. F., 31. 
Bundes - Weiteramt fiel 


Dreisehnter Iahrgan 


Zt der Krieg erklärt? 
Denezuela entzieht den Kolombifchen 
fuln das Erequatur. BEE 
Caracas, 31. Auguft. Die Regierung ° 
bon Venezuela hat den fämmilichen fo 
lombifchen Konfuln das Erequatur nis 
zogen. Dies fommt an fich jelbft einer = 
Kriegserflärung gleich). 51 
Beim PBräfidenten, ‚ar 
General MacArthur hält fi adyt Stunden 7 
lang in Canton auf. ; NE 2, 
Canton, D., 31. Aug. General Me © 
Arthur hielt fich heute acht Stunden = 
lang im Haufe von Präfident Mein: 7 
ley auf und reifte um 103 Uhr heute 7 
Abend nad; Wafhington ab, mo er fi 
im Kriegsminifterium melden wird, 7 
Der General wurde von Bräfibent 


MeKinley hierher berufen, um mi © 
| ihm die Philippinens?srage zu befpre- J 
chen. Auf welchen Boften der General ° 


jpäter geftellt werden wird, ift noch un» ° 
beitimmt und hängt ganz vom Präfi- 7 


denten ab. General MeXrthur ift der © 


jüngfte General in der Bunbesarmee © 
und bat auf den Philippinen ausge 7 
zeichnete Dienfte geleiftet. BR 
Das National:Spiel, 
Rejultat der geftern zum Austrag ‚gebradhs 
ten Spiele. 3 
„National Keague,* RS 
Pittsburg, 31. Aug. Das erfte der 7 
zwei Spiele, die bier heute zum Aus 7 
trag famen, murde vom Chicagoer 7 
Klub gewonnen, mit dem Endrefultat © 


bon 5 zu 1, mährend Pittäburgs = 
Spieler im zweiten Spiel einen glän- © 


zenden Gieg errangen. Das Score 7 
ftand 5 zu 2. O’Day, der ala Schiebs- 
richter fungirte, hatte das Pe, fh = 
im erften Spiel eine jo jehwere Ber- ° 
legung am Fuß zuguziehen, daß er 7 
vom Gpielplag getragen merben 
ntußte. E 
New York, 31. Aug. Der Klub aus © 
der Stadt der Bruderliebe brachte den 
biefigen Spielern heute eine meitere ° 
Niederlage bei. Das Score ftand im 7 
der legten Inning 4 zu 2. a 
Bofton, 31. Aug. In einem nahe © 
zu fehlerlofen und durchweg interejz = 
ſanten Spiel befiegte der hiefige Klub ” 
heute feine Gegner aus. Brooklyn mit % 
einem Score von 2 zu 0. 2 
St.Louis, 31. Aug. Cincinnatisffub 7 
hatte heute einen unglüdlien Zag, "7 
denn das hiefige „Zeam“ jchlug ihn mit % 
einem Score von nicht weniger ala 15 
zu 4. 4 * 
„American League.“ J 
Milwaukee, 31. Aug. Zur un 2 

. Zufriedenheit der hiefigen Yale 


Enthufiaften fchlug heute der biefia: 
Klub denjenigen von Philabelp 
mit einem Score von 6 zu L 
Detroit, 31. Aug. Zmifchen dem = 
biefigen Klub und demjenigen bon = 
Bofton fanden heute zwei Spiele flat; 7 
bon denen das lebte, einbrechenber = 
Duntelheit halber, abgebrochen werben 
mußte, al3 beiveXlubs vier „Rung” 
verzeichnen hatten. ‘m erften Spiel 7 
murde Bofton von Detroit mit 6 zu 5 
geichlagen. Be 
Cleveland, D., 31. Aug. Jm erften 7 
| ber beiden Spiele, welche für heute zii» © 
| fchen Cleveland und Wafhington zum © 
Austrag gebracht werden follten, mar = 
Eleveland mit einem Score bon 16 3u4 = 
fiegreich. Das zmeite Spiel mußte em = 
tretender Duntelheit halber abgebrochen 
werden, als Wafbington 7 „Runs“ zu 7 
verzeichnen hatte, Cleveland bagegen 7 
noch feinen einzigen. N 


PBulvermühle aufgeflogen, 


äwei Arbeiter bei der Erplofion in Stüde = 
gerifjen. —— 


Pottsville, Pa., 31. Auguft. Heute = 
Mittag flog die Pulvermühle bei Krebs 7 
Station in die Luft. Zwei Wrbeiter, 7 
Kris Rupert und Richard Hanfen, beine = 
in Kreb3 Station wohnhaft, verloren 7 
bei der Erplofion das Leben. Mehrere 7 
andere Berjonen wurden mehr oder ° 
minder fchwer verleßt. Er 


Bleibt Gefandter. 

George £. von Meyer ?ehrt auf feinen Pos 
ften nah Rom zurüd, — 
Canton, O. 31. Aug. Geotge 

bon Meyer, der Ver. Staalen 

ei in Stalien, hat heute Präfipent 

cKinley einen Bejuch "abaejtatter 7 
und fpäter angekündigt, daß er wieder 
nach Rom zurüdtehren und wenig 
auf ein meitered® Yahr den bo 
Gefandtenpoften befleiden merbe. 
mit wird nun mohl auch das € 
aus der Welt gefchafft fein, bag ı 
wollte, daß Meyer nicht mehr 
Rom zurüdfehren merde 
Nachfolger erhalten folle. — 

Einwanderung hebt ih. 

Ueber 2000 Zwiihendeds - Paffa 
einem Tag gelandet. 

New Nork, 31. Auguftl. Die 
manderung aus Deutichland heb 
feit einigen Wochen bebeutend. % 
ftern ging e3 auf Ellis Jaland Te 
ter, als jeit Wochen ber, denn e8 
den bon fieben Dampfern 2408 
fehendedäpaffagiere gelandet, 
„Deutfchland“ brachte 323, „€ 
derfee“ 632, „Mongolian“ 19, 

“nic” 293, „Georgia“ 264, „X 

200 und „Gera“ 675. de 


en Geiftlicher, der 





= &tammlinien 


daſſung nicht ruhig 
hinnehmen. 


Rayor Sartifon ehrt heim und 
iiubet intereſſaute Be⸗ 
ſchäftiguug. 


Die gojährigen Strafenbahn = Privifegien. 
Die Schule beginnt. 


Mie zu erwarten var, hat bie ftäbti- 
= ie Binikdienft-Kommilffion geftern in 
" Saden bes Leutnants Konce von der 

Geheimpoligei und berDetektivesXracy 
= und Cramer nad) furzer Berathung 
= einen auf Schuldig lautenden - Wahrs 
= peu) abgegeben und angeordnet, daß 
elle drei Angeklagten aus. dem Dienfte 
Der Stadt zu entlaflen feien. Leutnant 
once laßt nun dur feinen Anwalt 
erflären, daß er fich diefem Urtheils- 
fpruche nicht fügen, fondern gerichtlich 
Dagegen antämpfen würde. Man ver- 
pri ſich von Joyce, daß er, da fein 
= Borgefehter Eolleran ihn vor der Bi: 


— pilbienft-Kommiffion rüdfichtslos von 


= feinen Rodihöhen gefehüttelt hat, nun 


J auch feinerfeits alle Rüdfichten fallen 


= Hoffen und alles Nachtheilige, mas er 
er eiwa liber Eolleran’3 Gejchäftsmetho- 

> Den meih, der Deffentlichfeit preisge- 
ben werde. 

Ueber Tracy und Cramer fagt Chef 
DMNeil, daß diefelben ihre Verur— 
theilung nur den meifen Rathichlägen 
ihrer Herren Rechtöberather zu ber= 
© danken Hätten. Indem fie fi} bon Die- 
= Sen dazu verleiten ließen, por der Zibil- 
= dienft-Kommiffion die Beantwortung 
u gewifier Fragen zu verweigern, mit ber 
E rung, daß "fie andernfalls 
© fürchten müßten, fi Ttrafrechtlicher 

Verfolgung auszufegen, hätten fie fich 
ben Hals gebrochen. Würden fie ben 
Hergang der Sade mahrheitägemäß 
und ohne Rücdhalt geihildert haben, fo 
märe et, D’Neill, gerne bereit gemwefen, 
in Anbetracht ihrer im Dienjt oft be- 
wieſenen Tüchtigfeit und Zuperläflig- 
feit ein gutes Wort für fie einzulegen. 
Sndem fie fich wie Merbrecher be> 
nahmen, hätten fie fich auch die Be- 
handlung bon folchen zugezogen. 


* * * 


Am Montag wird Mayor Harrifon 
aus der Sommerfrifhe zurüdfehren. 
Man erwartet von ihm, daß er ber Zi: 
pildienit = Kommiffion ausgedehnte 
--Bollmachten geben wird zur Unterfu- 
= sung aller Krummbeiten und Dur 

ftechereien, von denen e3 heift, daß fie 

nicht nur in der Geheimpolizei, Ton- 
dern auch in anderen Departements 
- gang und gäbe gemwefen jeien. Unter 

Anderem will die Zivildienft-Rommif: 

fion befanntlich eingehen auf den von- 
> Herrn Willmann, dem entlaffenen 

Brüden-Ängenieur, gegen feinen bishe- 
rigen Vorgejehten Ericfon erhobenen 
Vorwurf, daß er viel zu. rücdjichtsnoll 
und ai: gefällig gegen manche Kontraf- 
torenfirmen jei. Yyerner will die Kom= 
miffion die Beziehungen unterfuchen, 
"welche zmwifchen einigen jtäbtifchen Be— 
- amten (Xoeffler, Burke und Lußen- 
2: firhen) und einer angeblih nur auf 
© Bapier vorhanden gemwejenen Pflafte- 
2 zungs-Kontraktorenfirma geherricht ha= 
= ben follen. — Wenn der Mayor fich be= 

müßigt fühlen follte, auf alle diefe und 

= ähnliche Bunkte einzugehen, wird es 

= Abm in den nächjiten Monaten an Un- 

 terhaltung nicht fehlen; und Jollte er e3 

= ablehnen, jih damit zu befallen, jo 

wird er gleichfalls feine Urfache haben, 

> über Langeweile und Eintönigfeit in 
feinem Dafein zu flagen. 
! * * * 


Naorporations-Anwalt Walker hat 
munmehr beim Bundesgericht eine vor— 
 Täufige Beantwortung der Klagefchrift 
= eingereicht, duch melde Herr 
- Bm. ©. Elfins, ald Aktionär der 
= Mnion Traction Co., gerichtlich feft- 
" Hellen laffen will, ob die City Rail- 
ah Eo. und die Union ITraction Co. 
er auf Grund. des einfchlägigen Staats- 

E aelehes vom Jahre 1865 für ihre 
R Wegerechtsprivilegien 
= Bon MY ähriger Dauer beanfpruchen 
© tönnen. Man erwartet, daß Richter 
= Rohlfaat für die mündliche Verhand- 
© Hung diejer Frage einen möglichſt früh— 
zeitigen Termin anberaumen wird, da= 
mit in der MWegerechtöfrage thunlichft 
ra Klarheit geichaffen werde zmi- 


= hen der Stabi und den Straßen: 


= Hahn-Gefelihhaften. Der yorm hal- 
Ber bat Herr Walter freilich zunächſt 
= die Zuftändigfeit des Bundesgerichts 
> in biefer Frage beanftandet, indeſſen 
macht er jelber fich feine Hoffnung 
barauf, dat Richter Kohlfaat diefen 


Einwand gelten laffen wird. 
- * * 


Um Dienftag beginnt ein neues 


Bauiet: für bie ftäbtifchen Unter 


* 


Unftalten. Direktor Cooley wird 
während beflelben, theils fofort, theils 
einigen Monaten, eine ganze Anzahl 
Meuerungen —— haben. In 
Sewerbeſchule ſoll, neben dem bis⸗ 
en Kurſus ein vierjähriger Kur⸗ 
Für foldde Schüler eingerichtet wer- 

‚ bie fi für das Handelsfadh vor- 

en imollen. Die neugebaute 
ngafchule, Zähmung ' von 

\ zern, fol im November er» 
werben. Der bisherige Hochs 
intendent Nightingale ift ent» 
tben, Seine Obliegenheiten 
fünftig Direktor Coolen und bie 
er der ug ng Hohfäulen zu 
haben. Die Unterrichtszeit im 
ulen wird um eine Halbe 
Bar: In biefer halben 
en N —* — 

ſich mit Schulaufgaben 
Die — Lehramts⸗ 


zur 


ö— — — — — ——,—— — —— 
— — — — — 


ift von 450. 


’ 


fen machen. milk x ni 
fhäßt, daß fih am Dienftag in den 
öffentlihen Schulen 250,000 Kinder 
zum Unterricht einfinden werben, und 
daf dtefe Zahl im Laufe bes Jahres 
anmachfen wird auf 275,000. 

—— * 

Der ſeit fünf Jahren im Bureau des 
Stadtanwalts beſchäftigt geweſene An⸗ 
walt GeorgeE. Gorman hat dieſeStel⸗ 
lung aufgegeben und wird ſich künftig, 
in Theilhaberſchaft mit dem Kongreß⸗ 
abgeordneten Foſter, der Privat⸗Praxis 


widmen. 
— 7 


Poſtaliſches. 


Die Poſtverwaltung in Waſhington 
hat zut Beſchleunigung des Packet⸗Ver⸗ 
iehrs zwiſchen Deutſchland und Chi— 
cago angeordnet, daß für Chicago be— 
ſtimmte Packete aus Deutſchland direkt 
hierher geſchickt, alſo nicht erſt im New 
VYorker Zollamt einer Durchſicht unter⸗ 
zogen werden ſollen. 

Der ſtellvertretende General-Poſt⸗ 
meifler, Herr Schallenberger, hat bie 
Perfügung getroffen, daß fünftig alle 
Angeftellten des hiefigen Poftamtes, 
mit alleiniger Ausnahme des Poſtmei— 
fter8 Coyne, auf zu diefem Zwecke an⸗ 
geihafften Apparaten markiren follen, 
wann fie zur Arbeit fommen und wann 
fie wieder fortgehen; Briefträger und 
Einfammler haben aud) zu marfiten, 
mann fie das Boftamt verlaffen, um 
ihre Runden zu machen und mwanıt fie 
bon denjelben zurüdtehren. 

Des Arbeiter-TFeiertages megen tver- 
den bie Boftämter morgen nur bi3 um 
zehn Uhr Vormittags offen fein. Die 
Briefträger machen, im Laufe der erften 
Bormittagsftunden, zwei Rundgänge. 
Die Briefläften werden während des 
Tages nur fünfmal geleert werben. 

Sn Milmaulee wird morgen bie 
Sahresfonvention des Nationalverban- 
beö der Pojtgehilfen eröffnet. Der Chi- 
cagoer Xofalverein hat fein Mitglied 
Frank T. Rodgers als Kandidat für 
die Bräfidentjchaft des Verbandes 'in 
Vorſchlag gebracht. Er wird den 
Feiertag benützen, um morgen, mit dem 
Dampfer „Chriſtopher Columbus“ 
einen Ausflug nach Milwaukee zu 
machen. Dort werden die Mitglieder 
natürlich die Kandidatur des Herrn 
Rodgers in jeder Weiſe zu fördern 
ſuchen. 


Weitere Pilzvergiftungen. 


Wie es ſcheint, haben die zahlreichen 
Krankheitsfälle, welche unlängſt durch 
den Genuß giftiger Pilze veranlaßt 
wurden, auf die Liebhaber von Trüf— 
feln feinen abfchredenden Eindrud ges 
macht, denn e& find abermals drei Ber- 
jonen aus derfelden Urfache erfrantt. 
Die Namen derfelben find: George E. 
Wright, 1276 Dit Ravensmood Bart; 
Sohn Bethte, 290 Sheffield Ave. und 
Balentin Simon, Eigenthümer von 
Simons Grove, Ede N. Clark Straße 
und Lamrence Xpe. Sie hatten Die 
Pilze von einem Befannten zum Ge: 
Ichent erhalten und ich diejelben gut 
ſchmecken laſſen. Doch ſchon nach kur— 
zer Zeit ſtellten ſich böſe Folgen 
ein und ärztliche Hilfe mußte in An— 
ſpruch genommen werden. Jetzt ſind 
die Pilzeſſer außer Gefahr. 


— —— 
Glück im Unglück. 


Geſtern Nachmittag gerieth Martin 
Schmidtke, ein Angeſtellter der „Ame— 
rican Cutlery Company“ an Mather 
Straße, mit ſeinem rechten Fuß in 
einen Treibriemen, der ihn mit ſich fort— 
riß. Schon befand er ſich in der Nähe 
der Welle und ſchwebte in Gefahr, 
erdrückt zu werden, als ſeine Mitarbei— 
ter die Maſchinerie zum Stillſtand 
brachten und ihn aus ſeiner ſchrecklichen 
Lage befreiten. Mit einem ſchwer ver⸗ 
lebten Fuß wurde er nach dem Countys 
Hofpital befördert. Der Verunglüdte 
wohnt im Haufe Nr. 599 W. IM. 
Straße. 


Ouittung und Daut. 


Das Direktorium de MWaifen- und 
Altenheim in Benfenpille bejcheinigt 
hiermit den Empfang von $1000 aus 
der Hinterlaffenfchaft des entjchlafenen 
Fr. W. Bipper, und erftattet den An— 
gehörigen hiermit den herzlichiten Danf. 

Doppelt willtommen ift diefes Ge- 
ichent, da die vermehrten Anfragen 
um Aufnahme eine Vergrößerung der 
Anftalt dringend erheifchten, und diefer 
fo nöthige Anbau jet feiner Boll 
endung entgegen geht. 

Am Namen der Waijenkinder und 
der Alten dankt 

Das Direktorium. 


* Des Urbeiterfeiertages wegen blei⸗ 
ben morgen alle Bunbes- und Staat3- 
ämter, die Büreaur der Stadt= und der 
Gountg-Verwaltung, fomwie die Gerichte 
und bie Banten geichloffen. 


* Der dreijährige Howard Lindberg, 
Sohn des Schuhmaders Karl Victor 
Lindberg, von No. 2593 Oft 64. Str, 
erlag geitern einer fchmeren Erkältung, 
die er fih por acht Tagen zugezogen 
hatte. Die Eltern des Kindes, Anhän- 
ger der Domiefchen Glaubenzlehre, 
hatten feinen Arzt zu Rathe gezogen, 
und die Gebete von Frau Mary Wil- 
liamd, mohnhaft No. 1540 Cottage 
Grove Ave., die an daß Krantenbett ge= 
rufen worden war, haben das Kind 
nicht zu retten vermocht, 

* Yus der Schubfabrif von U. 8. 
Eomen, 107 W. Monroe Straße, af- 
len Einbrecher in ber Nacht von Frei⸗ 
tag auf Samftag Waaren im Werthe 
bon $250, naddem fie bie Hinterthür 
mit Gewalt geöffnet zum Die Bo- 
lizei der Deöplaines »Rebierivache, 
welche von dem Ein in ntı 
ir wurde, konnie bis je: 
Spur ber Thäter entdeden. 


Kenntniß | Händler 


Yun Weitzuge dürften fin gegen 
25,000 Berfonen betheiligen. 


Beftimmungen für Aufftelung und Ord: 
“nung des Suges. 


South:Ehiesgo veranftaltet eine befoudere 
Demonitration. 


Die organifirte Arbeiterfchaft Chi- 
cagos wird morgen ihre jährliche Heer: 
fchau veranftalten. Seitens der Mit- 

ı gliever de3 Ausſchuſſes, welcher die 
| Vorfehrungen für den großen Feltzug 
trifft, wird auf eine Betheiligung von 
25,000 bis 30,000 Perfonen an bem- 
jelben gerechnet. Der Zug mirb fich 
ziwifchen 8 und 9 Uhr am Weit Jadfon 
Boulevard, zmifchen Halfted Str. und 
Afhland Avenıte, formiren. Pünktlich 
um 9 Uhr foll loamarfhirt werben. Die 
Marſchroute führt durch Jackſon Bou— 
lebard öſtlich bis zur Michigan Avenue, 
in dieſer ſüdlich bis zur 12. Straße 
und dann, auf der Oſtſeite der Abenue, 
ſüdlich bis zur Lake Straße. Die erſte 
Diviſion ſchwenkt in die Lake Straße 
ein und löſt ſich an der State Straße 
auf. Die zweite Diviſion marſchirt in 
der Randolph Straße weſtlich bis zur 
Wabaſh Avenue und löſt ſich dort auf. 
Die dritte Diviſion marſchirt in der 
Waſhington Straße weſtlich bis State 
Straße, die vierte in der Madiſon Str. 
bis State Straße, die fünfte an der 
Monroe Straße bis Wabaſh Avenue, 
die ſechſte in der Adams Siraße bis 
State Straße, die ſiebente löſt ſich am 
Fuße des Jackſon Boulebard auf und 
die achte an der Kreuzung von Van 
Buren und State Straße. 

Als Chefmarfhall des Zuges wird 
Wm. U. Campbell fungiren, dem Frant 
Buchanan und T. C. Lenard als Adju—⸗ 
tanten zur Seite ſtehen werden. 

Die Zugordnung wird folgende ſein: 


Da beſien — Marjſchall, L. V. Webſter.— 
<reizchn Majchinentauer-Unionen unter Führung 
der nachgenannten Marſchälle: L. Peaſe, V. F. Me⸗ 
Iican, X. Doran, G. Marjhal, U. E. Arcland, 
Chas. Flyun, F._E. Olfon, Heney Rend, X. Far⸗ 
rell, A. Boyles, C. Doſe, A. Greener, BReith A. 
Kimler, Win Lonergan, L. S. Fiſcher, P. Wilke, 
J. Veaten, E. Doherty und M.Neylon.Aufſtellung 
an der Laflin Stt. nördlich vom Jachſon Boulevard. 
—zubrleute aller Klajjen, Marfchälle, Thos. C, Le: 
vard und Al. Young. 

2. Divijion—Maridhall, Ed. Ryan. —Einridh: 
tex cleitrifcher Leitungen, Union Nr. 9, 49 u. 134; 
Formirung an der Weitfeite von Qoomis Str.. füdl. 
vom Boulevard; Marſchälle: C. 3. Vodholt, Win. 
DJadjon und Ed. Hiron.—Union der Banrchutiere und 
Union der Brückenbauer; Formirung an der Weſt— 
ſeite von Loouzis Str., zwiſchen Adanis und Monroe 
Etr.; Marihälle: DO. H. Hill und Xojeph Daze. — 
Union der Theerpappe-Dachdeder; Union der Fahr⸗ 
ſtuhlbauer; Union der Keſſelſchmiede; Formirung 
auf der Weftieite von Loomis Str., zwiſchen Mon— 
oe und Madijon Str.; Marihälle: Hench Brieriy, 
Eli Emerſon und Kohn Thomas. —Union der Stein: 
frahnen:Mafhiniften; Union der BebetragnsMafdhi: 
niſten Union der Bauklempner; Formirung auf der 
Oftfeite von Loomis Str., zwiſchen dem Boulevard 
und Adams Str; Marjhälle: LouisHandling. John 
MWoodville und E. D. Hyre—Kchjelheizer, Danıyfz 
beizungs=Finrichter, Gasleitungs:Einrichter; Aufftels 
lung an der MWeftfeite von Loontis Eıir., zwiichen 
dem Qoulevard und Ban PBuren Str.; Marichälfe: 
Edward Kehoe, E. M. Rau und T. Y. Mulqueen.— 
Vrogreſſiv-Union der Majchiniften, Union der Tapes 
Rerer, Fachwerkbauer-Union; Formirung auf der 
Weſtſeite von Loomis. zwiſchen Van Buren uud- 
Congteß Stre; Marſchälle: George Lightall und L. 
A. Sack. — Inſtallateure, Verkleider von Dampf— 
röhren und Keſſeln; Formirung auf der Oſtſeite von 
Loomis, zwiſchen Van Buren Str. und dem Boule— 
barb; Marjhälle: John F. Murpbo und Robert 
Divers. 

3. Divijion — Marihall, Timothy Eruife — 
Neurzehn Baufchreine = Inionen: Zimmerleute 
(Nmalgamated Union) unter Marihall 3. V. 
Quayle, und SHolzarbeiter:Union Nr. 7 (Marikall 
&. €. Lang). Formirung in der Throop Str., ndtd: 
lid) und füdlih vom Boulevard, 

4. Divifion — Marjhall, James Eurran— 
Aufihuriede = Union Nr. 4 munter Maarſchall 
Botheroyd; Formirung in Center Avenue, 
zwiſchen dem Boulevard und Adams Str.—Riften- 
macher unter Marſchall Curran; Formirung an Cen— 
ter Ave., zwiſchen Adams und Monroe Str.—Piano— 
bauer, unter Marſchall Dold; Formirung an der 
Oftſeite von Centre Ave., zwiſchen dem Boulevard 
und Monrtoe Str. — Beſenmachtr unter Marſchall 
Sampſon; Prebleute und Expedienten; Formirüung 
an der Weſtſeite von Centre Avenue, zwiſchen dem 
Boulevard und Ban Buren Str.—Schuh- und Stie— 
felmahersUinionen Nr. 98, 94 und 133, unter Mar: 
ſchall Walſh; Glaſer unter Marihall Bender; 
Schloſſer unter Marſchall Hunt; Formirung an der 
Weſtſeite von Centre Ave., zwiſchen Van Buͤren und 
Gongre Str.—Küfer-Unionen Wr. 1, 15, 33 und 
94, unter den Marjhälen Thomas und Dop!e; 
Fifengießerslinionen Nr. 33, 2333 und 239; Formi: 
rung an der Ditfeite von Kentre Avenue, zwijchen 
Yan Auren Str. und dem Boulevard. 

5. Dipifion — Marjhall, Hermann Lilien, 
Union der Bau =» Handhanger; Formirung 
im der Aberdeen Straße, nördlich bom 
Poulevard. — Zentralratb der Ziegler, unter den 
Marigällen Smart, Hank und Allen; zehn Yiegler: 
Unionen, unter den Marjhüllen Cujad, Ortmann, 
Eroßland, Mansfıeld, Herter, Miller, Batiaupe, 
Beedy, Berkow und Davicd; Formirung in der 
Aberdeen Str., jüdlid vom Boulevard. — Terra Cotta 
Arbeiter unter Marihall Gagnon.—Ein Schaumwagen 
ter Hondlungsgehilfen; Fermirung in der Aberdeen 
Str. im Anſchluß an die Ziegler. 

6. Diviſion — Marſchall Henry Arndt — 
Zigarrenmacher-Unionen; Marſchälle, Frank Gibss, 
E. Vetzold, Geo. Steinmüller und Fred Boſſe; For— 
mirung u der Morgan Str., zwiſchen Adams und 
Monroe Stre; Chandeliermachet unter Marſchall 
Wm. King; Hut:Appreteure, unter Marihall Jas. 
Konghridge: Mineralma. er: Abzicher, MarfhaflW@m. 
Kohler. Formirung an der Oftfeite von Morgan 
Etr., ziwiichen Jadion Yonlevard und Adams Str.— 
Leder: Ardeiter unter Marichall Peter Vetb: Bür— 
itenmacber; Wagaonbauer, unter Marichall Bert OL: 
fon. Aufftellung an der Morgan Str., jwiſchen 
WUdanıs und Monrve Str. Matragenmacher umter 
Marihal Win. Stevens; Brauer nıd Mälzer, un: 
ter Wearihall Henry Arndt: Zettelankleber unter 
Marjchall Chas. Weit: Metallpolirer, unter Marſchall 
Thos. Carey; Gelbgießer, unter Marſchall H. 2. 
Bailey. Formirung au der Weſtſeite der Morgen 
Str.. zwiſchen Jackſon Bouſevard und Van Buten 
Str. — Schifis-Zimmerleute und Kalfalterer, unter 
Marſchall George Randall; Bäcerei-Arbeiter, unter 
Mariball Obris Spenjon; KHandichuhmacer, unter 
Marjball Fred. Fiefas; Granithauer, in einer Tallv: 
Ho-Kutiche, Maridall Yonie Barnes. Formirung an 
der Ditjeite der Morgan, zwiihen Ban Buren Str. 
und Nadion Boulebard. 

7. Divifion — Marjgall, Mik Ellen Lind: 
itröm. GewandmachersUnion Nr. 1, 3 una 4 (Män- 
ner), unter den Marihällen Robert Noren, Ghr'8. 
J. Rohlberg, Henry Jones, John Lind, H. Grien, 
J. Baſtman, Ino. Anderſon: Internationale SchutZz 
matfen-Liga der Frauen, unter Matſchall Mrs. 
Longbridge; Gewandmacher⸗ Unionen Ar. 2, 4, 6 und 
5 (Frauen), umter Marihall Lida Stmenfon, Wıfe 
ftellung an der Sargamon Str., nördlich und jüplich 
vom Jadjon Boulevard. 

. Dipvijion — Marihall Geo. Ehid, Rind3: 
fhlähter-Union Nr, 87, Marfhall Kohn Hadelbern; 
Schweinejhlähter-Union Nr. 116, Marihall, Richard 
Peraenz Shafihlädhter-inion Nr. 118, Marjhall 
Kohn Kane, „Beet Garriers” Urion Nr. 122, „DBeef 
Apners“ Union 135: „Gafing Workters” Union 139; 
Marihall John gain: Wurftmacher-Union Nr. 140, 
Marichalt Wo. Venerfe. Formirung an der Veoria 
Sitr. ſudlich vom Jadſſon Boulevard. — Der achten 
Diviſion haben ſich alle nicht rechtzeitig u ⸗ 
ten Organifalionen anzuſchliehen, ſowle aue Die— 
cnigen, welche nicht pünktlich zut Stelle ſind. um 
* Platze in den vorhergehenden Diviſionen einzu⸗ 
nehmen. 


Am Nachmittag findet im Sunny⸗ 
ſide Park ein Piknik unter den Auſpi— 
ien des Diſtriktsrathes der Bau—⸗ 
— ſtatt. Als Feſtredner ſind 
Präſident Gompers von der Amer— 
ican Federation of Labor“ und Sekre— 
tär MeGuire von der Brüderſchaft der 
Zimmerleute gewonnen worden. — Der 
Baugewerkſchafts⸗Rath hält ſein Pik— 
nit im NRord-Chicago enparf ab, 
und die Eifengießer veranftalten eine 
eftlichkeit in Ogdens Grobe. . 
In Englewood, zwifhen Garfield 
FE a ran 
un * morgen au 
bie Materialmaaren- und bie Aleifch-- 


1 anr fi in A 
durch die Vorſtadt 


— — — — —— ——, — — — — — — — — nn — —— —— — — — 


bewegen: Exchange 
Xe., 89. Str, Commercial Xbe., 90. 
Str., Superior Abe, 88. Str., Madi» 
nac Abe., 89. Str., Strand Str., 91. 
Str., Commercial Abe., 92. Str., bi 
zur Brüde.. Der Arrangementz:-Aus- 
Ihuß gibt für den Arbeitertag eine 
Seftfehrift heraus, in melcher aber ge- 
mäß eines ausdrücklichen Beſchluſſes 
feine Anzeigen veröffentlicht werben, da 
es der Yuslcuf für eine gelinde Form 
bon Wegelagerei hält, von Gelchäfts- 
leuten derartige Anzeigen zu erprefjen. 


An den Krallen des Zrrfinne. 


Dr. Nellie Poor, von Nr. 6617 Kim: 
bark Avenue, und ihre beiden Söhne, 
bie in legter Zeit durch ihre tollen, auf 
Geiftesftörung zurüdzuführenden Eä- 
fapaden viel von fich reden machten, be- 
finden fi) endlich im Detention » Ho- 
fpital, mo fie verbleiben werden, bis 
man- fie am 5. September dem |rren- 
richter vorführen wird. Auf Veran- 
laflung von Wm. 9. Chamberlain aus 
Kanona, N. Y., einem Better der rau 
Poor, erfolgte geftern die Weberfüh- 
rung der Unglüdlichen nach) dem De- 
tention=-Hofpital. Frau Poor und ihr 
ältefter Sohn Robert wurden geitern 
früh in Schußhaft genommen, der 
jüngfte Sohn Henry. als er am Nadh- 
mittag im Hofpital vorfprad, um fi 
nach dem Befinden feiner Angehörigen 
zu erkundigen. 

Frau Nelly Poor und 
Söhne verfielen unlängft auf 
einem Perfonenzuge in der 
Nähe von Eorning, N. Y., in Tobjucht 
und verurfachten unter den Paſſagieren 
eine Kleine PBanil. Später fliichteten 
fie aus der Wohnung Chamberlains, 
ver fich ihrer angenommen hatte. Gie 

| wurden balbverhungert in einem nahe- 
gelegenen Walde aufgefunden. Chanı= 
berlain geleitete die! Wermfien nad 
Chicago, mo turz nadh-ihrem Eintref- 
fen, borgeftern Abend, Robert ein 
Mordattentat auf ihn verübte. 

—,— 
Sinter Schloh und Riegel. 


Unter der Anklage, Geldanmweifun- 
gen der Adams Erpreß Company ge= 
falfcht zu haben, wurde geftern der 
Sigarrene und SZeitfchriftenhändler 
Iheodore Bromn bon Nr. 368 Dit 63. 
Str. verhaftet. Er foll mit zwei Fal: 

| fififoten über je $50 die Schankwirthe 
Brennan und Hapliı, die an 63. Str, 
nahe Cottage Grove Ave. etablirt find, 
angefchmiert haben. Während er jted- 
brieflich verfolat murbe,unterhielt er fich 
geſtern, kurz vor jeiner®erhaftung, no) 
; ganz gemüthlich mit einem Bolizijten. 
Erft auf Grund von Informationen, 
welche der Apotheker %. B. Foroler, der 
an 48. und State Str. etablirt ift, den 
Detektives Amftein und Lapin ertheil- 
te, erfolgte fpäter die Verhaftung des 
angeblichen Urkundenfälfchers. 
Neben Bromnd Laden, nur Dur 
eine Brettermand vun demjelben ge— 
trennt, befindet fich ein Zweiggeſchäft 
der Everett Eoal Company. Der Ge- 
ſchäſtgführer derſelben. Lyman €. 
White, iſt auch Agent der Adams Ex— 
preß Company. Brown ſoll nun eine 
Füllung der Holzwand vorſichtig los— 
gelöſt haben, durch dieſelbe das Kontor 
betreten und Geldanweiſungsformu— 
lare entwendet haben, die er dann an— 
geblich ausfüllte und umſetzte. 


ihre 


Muß ſich verantworten. 


Der in Dienſten des Schulraths ſte— 
hende Wächter Matthew J. Lyons 
wurde geſtern von einer Coronersjury, 
die einen Inqueſt über den Tod des 
bon ihm erfchoffenen Marfhall Hu.d, 
eines fieben Kahre alten Knaben, ab- 
hielt, ohne Zulaffung von Bürgfchaft 
den Großgeſchworenen überwieſen. 
Lyons betheuert nach wie vor, daß er 
nur einen Schreckſchuß abzufeuern be— 
abſichtigte, um einer Horde Knaben, die 
ihm auf jede Art und Weiſe das Leben 
ſauer machten und zu welcher auch 
Marſhall gehörte, einen kleinen 
Schrecken einzujagen. John Tolzin, ein 
Spielkamerad des Erſchoſſenen, ſagte 
aus, daß Marſhall lächelnd dem 
Wächter zugerufen hätte: „Schieße nur, 
Du triffſt nicht mal eine Scheunen—⸗ 
thür; jedesmal, wenn Du das Baby 
triffſt, erhältſt Du eine Zigarre.“ Da 
frachte der Schuß, und der kleine Spöt⸗ 
ter brach zu Tode getroffen zuſammen. 
Er erlag geſtern früh der erlittenen 
Schußwunde. 
nr u — 

Genugthuung verlangt. 


Fred. U. Warren, ein befanntes 
Mitglied des „Chicago Athletic Club“, 
bat gegen die Bauman Loan Company 
und gegen Edward Bauman eineScha= 
benerfagflage zum Betrage von $10,- 
000 anhängig gemadt. Der Kläger 
batte gegen Hinterlegung einer golde- 
nen Uhr und eines Diamantringes eine 
Anleihe bei den Verklagten gemacht. 
Al er die Sachen mieder einlöfen 
diefer Gelegenheit von Baumans 
Geſchäftsführer erklärte, daß Warren 
biejelbe bereit zurüderhalten habe. 
Später fand, fich der Zeitmeffer mwirt- 
lich in Warrens Befit vor, doch die eh- 
renrührigen Bemerkungen, melche bei 
diefer Gelegenheit vom Baumann’jchen 
Gejhäftsführer gemacht wurden, ver- 
anlaßten Warren, die erwähnte Scha= 
denerfaßklage einzureichen. 


* Dor dem Chamblain-Gebäude, 
Ede States, und Mabifon Str., fand 
gejieen zwilden eınem Agenten ver 
„Sarpenierö’ Union“ und mehreren 
Mitglievern ber Iehieren ein Kampf 
= "Gebäude —— 

Sebe ar n, 
| Feierabend zu 


ae 


We wir | 
ankündigen 
haben wir. 


gwei große Geihäfte: 


NORTH AVE. Ecke Larrabee Str., 


Was wir 
verfprechen 
hallen wir. 


und LINCOLN, nahe Wrightwood Ave. 


Das neue Schuljahr beginnt, und Eure Knaben müffen aufs Neue ausgeftattet werben. Dies könnt Yhr am Bil- 
Iigften, bequemften und beften bei uns tHun, da unfere Auswahl fo reichhaltig und unfere Preife jo billig und ven M 
Verhältniffen eines Jeden jo angemefjen find, daß fie von 


keinem anderen Kelchät der Sad übertroffen werden Können. 


Dies find einige unferer unübertrefflidien Bargains für die Eröffnung des neuen Schuljahres. 


Sniehojen-Anzüge für Knaben — 2 Stück— 


Größen 8 bis 12 Jahre — in jhmwarz und blau, Cheviots und Cajfimeres — zum Ver: 


fauf aufgelegt zu dem bemerfenäwerth billigen Preis von 


nut . » 


. * . 


Der oben genannte Anzug, mit Rod, Hofe und 


* . 


2:Stüd: Knicehojen: Anzüge für Knaben 


in Größen von 8 bis 12 Jahren, gemacht aus 18 Ungen, fehmwerem, ganzmwoll. Serae 
— feine Qualität — fehr gut gemacht, werden fich fehr gut tragen — aufgelegt zum 


Berfauf zu dem phänomenal niedrigen Preis von nur 


Der oben genannte Anzug mit Rod, Weite 


und Hoje 
Kuaben: Hemden — 


5150 


.. 52.683 


32 


. . . 


In Größen 12—14, gemadt bon Garner’s beitem Percale, die neueften Herbftmufter, 2 abnehmbare 
Kragen und ein Paar Manjcetien, nur 


Kniehojen für Knaben — 
in Größen von 3 bis 16 Jahren, in reinen mollenen Waaren, in blau, 


fchwarz oder farbig 


Zwei Auflagen. 
Edward G. Gunfolos angeblich ein Betrü: 
ger und Don Juan. 

Gegen ihren früheren GejchäftstdHeil- 
baber Edward G. Gunfolus haben Ro= 
bert U. Brennan und WU. W. Domns, 
melde im Gebäude Nr. 153 Ban 
Buren Str. ein Grundeigenthumäge- 
Ichäft betreiben, wegen angeblicher Er=- 
langung von Geldern unter falfchen 
Vorfpiegelungen einen Haftbefehl er- 


Sein Schugengel wadte. 


Der 14: jährige Thomas Stewart entgeht mit 
fuapper Xoth dem Tode. 


Der 14jährige Thomas Stewart Ian- 
dete geftern auf dem „Kubfänger“ einer 
Loforwtive der Weſtern Indiana— 
Bahn, nachdem deren Räbder feinStahl- 
roß zermalmt hatten, fuhr eine Strede 
tgeit mit, |prang dann, als die Lofomo- 
tive zum Halten gebracht worden war, 


! wirft. Sie machen geltend, daß er in | ab und begab fich ohne fremde Hilfe 
Bezug auf ein Stüd Grundeigentfum | nad Haufe. Er mar mit dem bloßen 
ihnen gegenüber falfche Angaben machte | Schteden dapongelommen und fchien | verzweifeltem Kampfe von etwa 20 
und infolge deffen $300 von ihnen er= | fein Wbenteuer ala einen großartigen | handfeften Arbeitern bi3 zur Bewußt- 


| 


melde in | Rüdfahrt 
a | nen 


hielt. Frl. Gertrude Heife, welche bei 
Domns und Brennan die Stelle einer 
Buchhalterin befleidet, Hat ebenfalls 
eine Anklage ernfter Natur gegen Gun- 
jolu3 erhoben. Sie behauptet, daß der— 
felbe fie in der Office, während Domns 
und Brennan abmwefend waren, häufig 
befuchte und fie mit Liebesanträgen ver= 
folgte, troßdem fie ihm mehrfach er— 
Härte, daß fie nichts mit ihm zu thun 
haben wolle. Am. verfloffenen Dienftag 
fei er abermal3 gefommen, und alß fie 
fich feinen Nachftelungen durch bie 
lucht entziehen wollte, habe er fie zu 
Boden geworfen, aber auf ihre Hilfe 
rufe jei Herr®rennan hinzugefommen, 
und Gunfolus habe fich entfernt. 

Der Angeklagte bejtreitet die Wahr- 
beit der gegen ihn erhobenen Befchulbi- 
gungen. Er erklärt, daß er jene $300 
bon Domn3 und Brennan als feinen 
Intbeil an einem Gejchäftsgeminne er- 
bielt, und bezeichnet Frl. Heife’3 Be: 
Ihuldigung als einen Erpreffungsper: 
lud. 

— — — — 


Tödtlich verwundet. 


Während eines Streites über 
den Beſitz eines Keſſels Bier geriethen 
geſtern Abend Thomas Rodzrejeski, 
wohnhaft 627 Noble Straße, und John 
Kamenski, von 632 Noble Straße, 
derartig aneinander, datz Kamenski 
ſeinem Gegner einen tiefen Meſſer— 
ſtich in den Unterleib beibrachte, 
welcher eine tödtliche Wunde zur Folge 
hatte. Der Thäter wurde verhaftet 
und nach der Rawſon Str.-Revier⸗ 
wache gebracht. 


Ausflug nach Shermerville. 
Zum Beſten des St. Joſephsheims. 


Es iſt noch in Vieler Erinnerung, wie 
am 8. Juli v. J. Tauſende aus Chi— 
cago und Umgegend hinauszogen nach 
dem herrlich gelegenen Shermerville, 
20 Meilen nördlich von Chicago. Da— 
mals wurd dort der Grundſiein ges 
legt zum St. Joſephsheim, einer Ans 
ſtalt, welche das Intereſſe eines jeden 
Menſchenfreundes und beſonders eines 
jeden Jugendfreundes verdient. Bei 
Vielen war ſchon lange der Wunſch 
rege geworden, die Anſtalt einmal in 
Augenſchein zu nehmen, um zu ſehen, 
was dori in der kurzen Zeit bereits ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Um dieſem Wunſche 
nachzukommen, hat ſich unter den 
Freunden der Anſtalt ein Komite ge- 
bildet, welches einen allgemeinen Aus⸗ 
flug nach Shermerville beſchloſſen hat. 
Diefer Ausflug ſoll am heutigen Sonn⸗ 
tage ſtattfinden. Ein Exrtrazug ver⸗ 
lähßt das Union-Depot, Canal und 
Adams Str., um 10:30 Morgen?. Er 
wird halten an Chicago Uoe. und Lar- 
rabee Str., Divifion und Halfted Str., 
North und ‚Sheffield Ave., Elybourn 
Blace = Junction, Milmautee Ave. und 
California Ave. 

Ein anderer Zug verläßt daß Union- 
Depot 1:30 Nachmittags, jedoch kann 
in diefem nur eine befchräntte Anzahl 
von Paffagieren Pla finden. Die 

‚ps 6:30Abenb3. Die 
Hin- und 


für Kinder unt 


l 


rn nenn nn nn 


Ulf zu betrachten. Der Knabe wohnt 
bei feinen Eltern im Gebäude Nr. 711 
54. Court. Er ftrampelte geflern den 
Öarfield Baulenard entlang und Ffa= 
rambolitte auf dem Webermea mit ber 
Lotomotive. Das Zweirad flog hoch 
in die Luft, und wurde, al3 e3 nieder= 
fiel, von den Rädern der Lokomotive 
zermalmt. Der Radler aber landete 
auf dem Kuhfänger, Hielt fich inftinftio 
feft und fam, wie gejagt, unverjehrt da= 
Kon, zur nicht geringen Verwunderung 
bon Augerzeugen, die auf fein Leben 
feinen Pfifferling gemettet hätten. Als 
die Lokomotive zum Halten gebracht 
war, fprang Thomas zur Verwunde— 
rung des Yahrperfonald ab. Sein er» 
fter Gebante galt feinem Rabe, welches 
er zu feiner Betrübniß in Irümmenn 
vorfand. Er behandelte den Unfall 
leicht Hin und erklärte, daß er geglaubt 
bätte, noch rechtzeitig den Webermeg 
freuzen zu können. Er babe darauf 103 
aeftrampelt, mas Zeug und Leber hielt. 
Als er fah, vaß eine Kollifion unver» 
meiblich war, fei es ihm eiätalt über den 
Rüden gelaufen. Ym Augenblid, als 
fein Stablroß getroffen wurde und er 
die unfreimillige Fahrt auf dem Kub- 
fänger antrat, [ hmwanden ihm die Sin- 
ne. Er erinnert fich nur, das Geräufch 
gehört zu haben, meldes verurfacht 
wurde, al3 das Zmeirab zertriimmert 
wurde. Als er auf dem Kuhfänger 
landete, hielt er ſich inſtinktiv feſt. Er 
gelangte erſt wieder zum klaren Be— 
wußtfein, nachdem die Lokomotive zum 
Stillſtand gekommen war. 


— — — —— 
Kurz und Neu. 


* Im Tremont⸗Houſe hielten geſtern 
Nachmittag Kapt. George W. Streeter 
und ſeine Getreuen — die Beamten des 
„Diſtrikt of Lale Michigan“ — Kriegs⸗ 
rath ab. Das Refultat der Berathung 
mwurbe nicht befannt gegeben, doc) er= 
Härte Kapt. Streeter, daß am Mon= 
tag das Tremont Houſe geſchloſſen 
werden würde und wenn nichts dazwi⸗ 
ſchen käme, dann ſollte gelegentlich die— 
ſes Umſtandes die Beſitzergreifung des 
bon ihm und feinen Anhängern bean- 
fpruchten Landes in Szene gefegt wer- 
den. Billy MeManners, ein Freund 
Streeter’3, welcher aus Leron, Mich., 
mit Weib und Kind hier eingetroffen 
ift, will am Seeufer eine Schmiede er- 
richten, fobald der Diftrift fich einiger- 
maßen bebölfert hat. 


* Unter den Aufpizien der Normwegi- 
fchen National-Liga mwirb heute im 
Long Late-Park ein großes Tell abge 
halten, an melchem fich alle Biefi- 
gen. norwegifchen Vereine betheiligen 
werben. Als Borfigende der einzelnen 
Syeftausfchüffe fungiren: Mathias 
Kobnjon, Präfident des Normwegifchen 


Schütenvereind; Julius Jäger, Prü-. 


fibent des Gefangvereind „Biörvin“; 
Sohn Rofenderg, erfter Sprecher bes 
Mormwegijchen Zurnvereind, und die 
Beamten U. ®. Lange und C. H. Lee 
von der Rational-Liga. Als Feſtredner 
fiehen auf dem Programm: Senator 
Mm. E. Mafon, Kongteßmitglied 9. 
©. Boutell, Thor Y. und Dr. 
Karl F. M. Sanbberg. 


„re Botgit James € Bilen 


QAufregendes Adeuteuer. 


Mehrere Sirfus-Angeftellte haben emen 
verzweifelten Kampf mit einem Keopar: 
den zu beftehen. 


„Satan“, der fchmwarze Leopard, ent: 
fprang geftern Abend nach Schluß der 
Nachmittags = Vorftellung in der zum 
Zirkus von Forepaugh & Selle Bro- 
ther, an 35. Str. und MWentworth Ape. 
gehörigen Menagerie aus feinem Käfia, 
und brachte 5 Angeftellten ſchmerzhafle 
Biß- und Kragmwunden bei, ehe er nach 


Iofigfeit verfnüppelt werden fonnte. 

Die Verlegten find: 

Frank Kinsley, Thierwärter, Biß— 
und Kratzwunden im Geſicht, an den 
Armen, der Bruſt und dem Rücken. 

Thomas Haggerty, Arbeiter, wurde 
in den linken Arm gebiſſen. 

Frank Jones, Arbeiter, Kratzwunden 
an den Armen und der Bruſt. 

Frank Ginley, Arbeiter, wurde in 
das linke Bein gebiſſen 

JohnSchewenlin, Arbeiter, Biß⸗ und 
Krabwunden am Bor 

Der Zujtand der Verfehten wird als 
nicht beforgnißerregend bezeichnet. 

Ein Angeftelter, Namens 9. 
U. Fonda, marf dem rafenden 
Zhier im Verlaufe des’ Kampfes eine 
Schlinge um den Hals und zog biefelbe 
zu; nunmehr war e3 ein Leichtes, „Sa= 
tan“ derartig zu berfnüppeln, daß er 
halbtodt auf dem Plahe blieb. Sr ift 
fo übel zugerichtet worden, daß er mög- 
lihermweije frepiren wird. 

€E3 war furz nach jechs Uhr, ala jich 
Kinsley daran machte, „Satan“ zu füt- 
tern. Der Leopard traf erft vor jechs 
Wochen aus Yndien ein und ift baher 
noch jehr wild. Aus diefem Grunde 
wird er nur gefüttert, wenn fich Nie- 
mand außer. Kinsley in dem Zelte be= 
findet. . 

Kinsley hatte die Thür ungefähr 5 
ZoU geöffnet und der Beitie ein Gefäß 
mit Waffer in den Käfig gefchoben. Un= 
borfichtigermeife wandte er fi, die 
Ihür nicht fchließend, um. Im näch— 
ften Augenblid jaß ihm „Satan? im 
Naden. Der entfegte Wärter [chrie laut 
auf. Ihm eilten gegen 20 Arbeiter zu 
Hilfe, die mit Anüppeln und Stangen 
bewaffnet, ven Leopard angriffen, der 
fich eben wieder zum Sprunge gedudt 
hatte. „Satan” ergriff die Offenfive 
und ein wüthenden Kampf erfolgte, der 
mit der Niederlage der Beftie endete. 
Das „Bieft“, welches fi nicht rüdte 
noch rührte, murbe in.den Käfig ge- 
worfen, und bie Wunden ber Verleh- 
ten, wurden fodann von einem Arzte‘ 
verbunden. ° 


—— 
Kampf mit einem Einbrecher. 


Burt E. Tilden und deffen Gattin, 
deren Wohnung fi im Haufe Nr.3020 
Late Bart Apenue befindet, murben 
geftern Abend durch den Befuch eines 
farbigen Einbrecher3 überrafcht, mel- 
cher zwar feine Beute erlangte, aber 
Herrn und Frau Tilden durch Mejfer- 
ftiche nicht unerheblich verwundete. — 
Während das Tilden’sche Ehepaar und 
rau B. Riharbfon, die Schweiter der 
Frau Tilden, beim Abendeifen faßen, 
börten fie ein Geräufch im Schlafzim- 
mer und Herr Zilden übrrajchte den 
Einbrecher, ala derfelbe ım Begriffe 
war, einen Schubtaften zu öffnen. Til- 
ben fprang dem Kerl an die Kehle und 
warf ihn nach kurzem Kampfe aufs 
Bett, boch ehe er fich deffen verfah,hatte 
der Einbrecher ein Meſſer aus der Taſche 
gezogen, mit dem er demHausherrn eine 
Schnittwunde am Knie beibrachte. 
Nachdem er ſich durch dieſen Angriff 
eimas Luft gemacht hatte, eilte der 
NRäuber nach dem Fenſter, um hinaus— 
zuſpringen, und da FrauTilden, die in⸗ 
zwiſchen zur Hilfe herbeigeeilt war, ihm 
im Wege ſtand, verſehte er ihr Meſſer⸗ 


in Bruſt und Arme. Er ſprang 





jcheidenden Sommers 
Freuden 

Pilnifs und Gartenfeſte, 

Geplant von deutfchen Dereinen. 


Das Programm für heute: 
Harugari-Logender Süpdfeite, 

DOrdensfeit im Worlp’s Fair Part, Ede 67. 

Straße und Stony Asland Avenue. 
Plattdeutjhe Gilde ,„greiheit, 

Pilnit in Elopy’s Grove, 2219—2223 N. 

Klarf Str. 

„Turnverein Lincoln“, Pilnik in 
Simons Grove, Ede Clark Str. und Law— 
rence Ave. 

Lincoln Loge der Hermanns 
ihiwejtern, Pilnit in Mares Garten, 
Ede Wood Str. und Belmont Abe. 

Zentralverband deutjder Mi: 
litägvereimne, Schanfeier im Nord 
cChicago⸗SEchützenpart. 

Das Pitnit, mwelhes die Platt- 
dbeutfhe Gilde „Sreiheit“ 
Nr. 27 am heutigen Sonntage in 
Elovys3 Grove, Nr. 22192223 
N. Glart Straße, abhalten mird, 
dürfte von Freunden Ddeutjcher Ge- 
jelligfeit und bejonders bon Ange- 
börigen derftretfe, in denen „GutHolz“ 
das Loiungswort ift, jehr zahlreich be- 
fucht werden. Das mit dem Felt ver- 
bundene Breisfegeln bietet nämlich den 
Kegelfreunden wine außergewöhnlich 
ortheilhafte Gelegenheit zum Einheim= 
fen großer Geldgewinne.. Die Geld- 
Prämien für die beiten Kegler werden 
aus den Einnahmen der Mitfpielenden 
beftritten, und zwar erhält der Sieger 
mit den höchiten Treffern 25 Prozent, 
der nädhfthöchlte 15 Proz. und ber 
drittbejte 10 Proz. aus der Kajle. 
Der Anfang ift auf halb 2 Uhr Nadh- 
mittags feftgefegt worden. Eintritt3- 
farten foften im Vorverfauf 10 Cents 
das Stüd. An der Kaffe find für jede 
Eintrittsfarte, die je einen Herrn und 
eine Dame zum Beſuch des Pilniks 
und Sommernadhtsfeites berechtigt, 25 
Et3. zu entriten. Kinder unter 14 
Jahren find frei. Die Southport Abe. 
Trolley Gar-Linie führt bis in Die 
Nähe des Feitplates, desgleichen die 
Hohbahn bis Grace Str. und Wagen 
der Lincoln Aoe.-Linie mit Umfteige- 
farten an Sheffield Ave. und Clarf 
Str. Für Jung und Alt werden auf 
dem Feltplage Voltsjpiele aller Art 
arrangirt und Preife vertheilt werben. 
DieſesPiknik dürfte allen Theilnehmern 
einige recht vergnügte Stunden berei- 
ten, und die plattdeutfchen Landsleute, 
melche fih dajelbjt zufammenfinden, 
werben fich zmeifellos prächtig amüft= 


ren. 

Der beliebte Turn = Verein 
„Zinco!n“ hält heute in dem befann- 
ten GSimon’fhen Grove, an ber 
Gde von N. Clarft Straße und 
Lawrence Abenue, ſein diesjähriges 
großes Piknik ab. Ganz beſondere 
Vorbereitungen wurden getroffen, um 
dieſes Feſt für Jung und Alt zu einem 
genußreichen zu geſtalten. Die Aktiven 
des feſtgebenden Vereins werden bei der 
Gelegenheit ein Volksturnen veranſtal⸗ 
ten, und für die Kinder ſind Wettſpiele 
angeſetzt, für welche das Arrangements— 
Komite eine Menge hübſcher Geſchenke 
angeſchafft und zur Vertheilung be— 
ſtimmt hat. Auch für gute Muſik und 
Getränke iſt Sorge getragen worden. 
Ein großes Preiskegeln und Preisſchie— 
Ben wird den Erwachſenen Unterhal⸗ 
iung bieten. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, und der Eintritt be— 
trägt 25 Cents pro Perſon. Jedoch kön⸗— 
nen Tickets im Vorverkauf von den Mit⸗ 
gliedern des Turnvereins, ſowie in der 
Lincoln-Turnhalle erlangt werden. 
Dieſelben koſten 25 Cents das Stück; 
jedes Ticket iſt aber für einen Herrn 
nebſt Dame giltig. 

Der „Zentralverband ber 
deutfhen Militärvereine 
bon Chicago und Umge- 
gend“ beichloß in jeiner lebten 
Sigung, Den Gebantag bereits 
beute, Sonntag, feſtlich zu be— 
gehen und aus dieſem Anlaß im 
Nord Chicago-Schützenpark ein gro— 
ßes deutſches Volksfeſt abzuhalten. 
Der Zentralverband ladet nicht nur die 
fämmtliden Militärver- 
eine der Umgegend, fondern 
auch da3 Deutfhthum im Allgemeinen 
herzlich dazu ein. Das Feit wird aus 
Militärkongert, Geſangsvorträgen, 
Preisſchießen, en Volks⸗ 
beluſtigungen Aer Art, Tanz, 
Feuerwerk uü. ſ. w. beſtehen, ſo 
daß ſich Jedermann auf's Beſte 
amüſiren kann. Der Schützen⸗ 
park der Nordſeite iſt mittels der Cly— 
bourn Avenue Car, wie auch mittels 
der Weſtern Avenue-, Belmont Avbe.⸗ 
und Lincoln Apenue-Straßenbahnli- 
nien bequem zu erreichen. 

Die LincolnLXogeNr. 16 vom 
Orden der Hermanns = Schweitern 
hat für heute ein großes Pilnit 
mit anfchließendem Sommernadts- 
felt vorbereitet, zu beflen Schau: 
plag man den Mare’fchen Gar: 
ten, Ede Belmont Avenue und Wood 
Str., erforen hat. Das Arrangements- 
fomite, aus den Damen Amalie, 
Rrauspe, Augufte Ruten und Bertha 
Zſchoch beſtehend, Hat zur Unterhal- 
tung der Theilnehmer die umfaffend- 
ſten Vorkehrungen getroffen und unter 
Underem au für die Befchaffung hüb- 
foher und werthooller Gewinne für das 
zu veranftaltende Preistegeln Sorge 
getragen. Der Eintrittspreis ift auf 
nur 15 Gent3 feftgefeßt worden. Man 
erwartet, daß bie Mitglieder der Loge 
fich vollzählig zu dem Pitnit einfinden 
erben, und zwar in Begleitung recht 
bieler BU ve 

Dererſte Diſtrikt der Süd— 
ſeite⸗-Logen d. D. O. H. — Bed⸗ 
mann⸗Loge Nr. 188. Robert Blum- 
Loge Nr. 8397, Einigkeit⸗Loge Nr. 453, 
Seine⸗Loge Nr. 198, Brighton Park⸗ 
oge Nr ae Auguftas-Loge Nr. 


alle Zheilr 
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nehmen wird. Das mif.den 
tungen betraute Komite 
aud die größte Mühe gegeben, die Ar- 
rangement3 fo zu treffen, daß ein bol= 
le8 Gelingen des feitlichen, Unterneh- 
men3 unaußsbleiblich fein dürfte. Für 
da& Preisfegeln find drei Gelbpreife, 
$10, $5 und $2, ausgefeßt morben. Alle 
Siüpfeite - Straßenbahnkondutfteure ge: 
ben Umfteigefarten für die Linie an 
63. Str. aus, welche öftlich zum Yelt- 
plaß führt. Eintrittäfarten foften 25 
Cents pro Perfon. 

Die Union der deutfdhen 
Mörtelträger und ber 
deutjhen Bauarbeiter ver- 
anjtaltet heute in Hoerbts Grove, an 
Belmont, Metern und Elybourn 
Uvenue, ein großes Pinik, verbunden 
mit Sommernadtöfeft. Von dem aus 
bewährten Mitgliedern beſtehenden 
Yeltfomite find umfaflende Vorberei- 
tungen zur Unterhaltung der TFeitgäfte 
getroffen worden. Auch an Speife und 
Iranf beiter Qualität wird e8 nicht 
fehlen. Die Mitaliever des Verbandes 
werden fich mit ihren Familien vollzäh— 
ligq auf dem Feitplage einfinden und fie 
werden fich freuen, ihre zahlreichen 
Freunde und Befannten dort gleich- 
fall3 antreffen zu fünnen. Anfang: 1 
Uhr Nachmittags; Eintritt: 25 Cents 
die Perfon an der Kaffe; im Borber- 
fauf nur 10 Gent2. 

Der Heffen -Darmftädter- 
Unterftügung3-®Berein, ei- 
ner der beitorganifirten Wereine auf 
ber Südjeite, der fi) zudem einer gro- 
Ben Beliebtheit Jomwie eines ftetigen 
Wachsthums erfreut, wird am Sonn= 
taa, den 8. September, in dem fchönen, 
Ihaitigen, des Abends im berrlichfien 
eleftrijchen Lichterglanze erftrahlenden 
„Worlds Fair Grove,“ an der 67. Str. 
und Stony land Woe., fein dies- 
jähriges Volf3- und Sommernadt3- 
feit veranjtalten. Daffelbe fol den 
Gäften viel Abmwechfelung bieten, und 
die Veranftalter hoffen, daß es bei gu— 
tem Wetter ehr zahlreich befucht fein 
wird. Das TFeft felbjt wird aus Kon- 
zert, Gejangsporträgen verfchiedener 
Gefangvereine und GSoliften, Preiste- 
geln, Kinderfpielen mit Preisperthei- 
lung, Wolfsbeluftigungen aller Art, 
au Tanz u. f. mw. beftehen, mozu 
nicht nur die Heflen von Chicago und 
Umgegend, fondern auch das Deutjch- 
tum im Allgemeinen herzlich eingela= 
ten find. 

Dbiger Verein, im März 1894 ur=- 
Iprünglich nur ala ein Vergnügung3- 
Verein gegründet, wurde am 6. März 
1896 zum med der Mohlthätigfeit als 
Unterftüßungsperein gejeglich inforpo= 
tirt. Der Verein, in den nur im Groß- 
herzogthum Heflen geborene Deutjche 
oder Nachkommen derſelben, die ſich 
eines unbeſcholtenen Rufes erfreuen, 
aufgenommen werden, zählt gegenwär— 
tig 75 gutſtehende Mitglieder. Er ge— 
währt bei einem Jahresbeitrag von 86 
erkrankten Mitgliedern eine eventuell 
13 Wochen lang zu zahlende Kranken— 
Unterftügung von $5; außerdem läßt er 
an die Hinterbliebenen Berftorbener 
eine Summe auszahlen, deren Höhe | 
jedesmal von der Zahl der Mitglieder 
des Vereins zur Zeit des Sterbefalles 
abhängt. Todesfälle hat der Verein 
bisher nur zwei zu verzeichnen gehabt, | 
dagegen wurde bon ihm in Kranfheits= | 
fällen bi3 zum 30. Juni d. %. bereit 
die Summe von $1093.45 ausbezahlt. 
Trotdem verfügt der Verein über ein 
ftattliches Vermögen, von beifen Be | 
ſtänden 51000 hypothekariſch ficher an= | 
gelegt find. Daß aud) das am nädhlten | 
Sonntag ftattfindende Volfäfeit hinter | 
den früher veranftalteten TFeftlichkeiten | 
des Vereins nicht zurüditehen wird, das | 
für verbürgt fich das unermüdliche, mit | 
allem Eifer arbeitende Arrangements= 
Komite, beftehend au3 den Herren 
Georg Beder, Balthafar Gündling und | 
Anton Koebler. 

Die auf der NRorbmeitfeite allgemein 
beliebte Damenfettion des 
Aurora-Turndbereind beran- 
ftaltet am nächlten Sonntage, den 
8. September, Nahmittagg A Uhr 
beginnend, eine ihrer befannten 
genußreichen Unterhaltungen, beſte— 
hend aus Konzert und Ball. Da 
andere bekannte Vereine — die „Lie— 
dertafel Eintracht“, die Geſangſektion 
des Frauen-Krankenunterſtützungsber⸗ 
eins „Fortſchritt“, wie auch die Geſang— 
ſektion des Turnvereins „Voran“ — be⸗ 
reitwilligſt ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben, und da auch die Rührigkeit der 
Mitglieder des feſtgebenden Vereins 
wohl bekannt iſt, ſo ſteht außer Fra⸗ 
ge, daß Schönhofen's Halle am kom— 
menden Sonntag bis auf den letzten 
Platz beſetzt ſein wird. Als Soliſten 
wurden die Herren J. Skryzdlewski, 
Carl Herzog und Ch. E. Klügel für die 
Unterhaltung gewonnen, —* die 
Damen Frau Reincke und Frau Suhr, 
welche ſich als humoriſtiſche Vortrags⸗ 
künſtlerinnen bewähren werden. Die 
einaktige Poſſe „Sachſen in Preußen“, 
mit Frau Krone und den Herren A. 
Werner und J. Skryzdlewski in den 
Hauptrollen, dürfte mächtig anregend 
auf die Lachmuskeln der Beſucher wir⸗ 
ken. Der inſtrumentale Theil der Un— 
terhaltung iſt dem Dirigenten Oskar 
Sputh und ſeinem tüchtigen Orcheſter 
übertragen worden. Eintrittskarien ko— 
ſten im Vorverkauf 15 Ets. an der 
Kaſſe 25 Cts. die Perſon. 

Am Sonntag, den 15. Septem- 
ber, werden die „Vereinigten 
Schützenklubs von Chica— 
g o“, beſtehend aus der Schützenſek⸗ 
tion der Chicago⸗Turngemeinde ſo— 
wie der des Turnvereins Lincoln, dem 
Wilhelm Tell⸗Klub und dem ‚Willow 
Rifle and Gun Club“, in Clodys 
Grove, Ecke N. Clark und Byron 
Straße, gemeinſchaftlich ein Schühzen⸗ 
feſt, verbunden mit Piknik und Som— 
mernachtsfeſt. veranſtalten. Vormit⸗ 


tags findet ein ſogenannies Team 
Schießen der fe gebenben —* ——— 
— 


hat ſic aber | 


wozu 3 ammtlide GSchühe: ] er 
cagos herzlich eingeladen find. Drei 
‚goldene Medaillen, jowie eine so. 
merthooller Gegenftände werben. ala 
Preife zur Vertheilung gelangen. Auch 
findet ein Preisfegeln ftatt, für melches 
Geld- und andere Preife audgefekt 
find. Der berühmte deutfche Kunit- 
Ihüße Hr. Ridhoff wird an geeigne- 
tem Plate eine Vorjtellung auf dem 


Kunftausftellung in 


Gebiete der höheren Schießkunft ges ! 


gefet worden ift. eber Klub ftellt 
ben. Für gute Mufif, für Speife und 
Getränte wird beiten? gejorgt fein. 
Man nehme Southport Avenue-Carz, 
Limit Card mit Umijteigetarten, Lin 
coln Wpenue-Card mit Sheffield-, 
dann Clark Str.-Tranzferd, ſowie 
Northweſtern-Hochbahn bis Grace 
Straße, zwei Blocks von Clodys 
Grove. Wer alſo einen gemüthlichen 
Tag in fideler Geſellſchaft verleben 
will, der gehe am Sonntag, den 15. 
September, zu den Schützen nach 
Clodys Grove. 
Seit mehr als zehn Jahren haben 
Mitglieder der Chicago-Turn— 
gemeinde wiederholt die Abhal— 
tung einer „Fair“ angeregt als Mittel 
zur Aufbeſſerung der finanziellen Ver— 
hältniſſe des Vereins, welcher, gleich 
anderen Genoſſenſchaften und auch 
Privatleuten, unter dem Rückgang des 
Werthes von Grundeigenthum ſtark 
gelitten hat, und zwar zu einer Zeit, 
als er ſich große Laſten aufgeladen 
hatte, um ſeine turneriſchen Ziele mit 
mehr Eifer und Nachdruck verfolgen zu 
können. Der Vorſchlag wurde immer 
abgelehnt in Berückſichtigung der 
Thatſache, daß ſelbſt ein günſtiger Er— 
folg nur dazu dienen könnte, 
Miethe auf Eigenthum zu bezahlen, 
das die Gemeinde des hohen Kaufprei— 
ſes wegen doch nicht würde halten 
können. Erſt jetzt, nachdem durch eine 
Verkettung günſtiger Umſtände die 
Gemeinde die unerträgliche Laſt — 
wenn auch unter großen Opfern — 
abgewälzt, ihr altes Heim muſtergiltig 
wiederhergeſtellt und nun die ſicherſte 
Ausſicht hat zu neuem Aufblühen, hat 
ſie ſich entſchloſſen, einen Herbſt-Ba— 
zaar abzuhalten, bei deſſen Ausfüh— 
rung der Damen-Verein der Chicago— 
Turngemeinde thatkräftig mitwirken 
wird. Die „Fair“ wird am 9. Okto— 
ber, dem Chicago-Tage, beginnen und 
am Samſtag Abend, den 12. Oktober, 


Uoch mehr Schachteln mit Gold, 
und viele Greenbacks 


Um weitere Nachrichten direkt von 
dem Publikum zu erhalten, haben wir 
beſchloſſen, kleine Kiſten mit Gold und 
Greenbacks an Perſonen zu ſchicken, die 
die intereſſanteſten, detaillirteſten und 
wahrheitsgetreuſten Beſchreibungen von 
ihrer Erfahrung über die nachſtehenden 
Themas einſenden. 

1. Wurdet Ihr durch Kaffeetrinken 
affizirt und dadurch, daß Ihr ſtattKaf— 
fee Poſtum trinkt. 

2. Kennt Ihr Leute, die Poſtum auf— 
gaben, weil es beim erſten Verſuch 
ſchwach und geſchmacklos auf den Tiſch 
kam. 

3. Habt Ihr dieſelben belehrt, wie 
leicht es iſt, Poſtum klar, ſchwarz und 
von ſchönem reichem Geſchmack herzu—⸗ 
ſtellen. 

4. Habt Ihr je eine beſſere Methode 
entdeckt es herzuſtellen, als vier ge— 
häufte Theelöffel auf ein Pint Waſſer 

u nehmen, es dann auf dem Ofen 
heben zu faffen bis esrichtig kocht, dann 
auf die Uhr zu fehen und es volle 15 
Minuten leicht fochen zu laflen, es ab 
und zu umrührend? (Ein Stüd But- 
ter bon der Größe einer Bohne in die 
Kanne gethan, verhindert das Ueber- 


| fochen.) 


5. Geht Namen und Umftände an 
bon folchen, die geheilt und gefundheit- 
lich gebeffert wurden durch das Aufge- 
ben bon Kaffee und den täglichen Ge- 
nuß von PBoftum Food Kaffee. 

6. Schreibt die Namen und Xdreffen 
von 20 Belannten, von denen Ihr 
glaubt, daß ihnen durch das Aufgeben 
bon Kaffee aeholfen würde. (Euer 
Name wird nicht preisgegeben.) 

Adreffirt Eure Briefe an Boftum Ce- 
real Eo., Ltd, Battle Creet, Mich., 
fchreibt Euren eigenen Namen und 
Adrefie deutlich. 

Seid ehrlich und wahr, fchreibt feine 
Voefie oder überfhmängliche Briefe, 
fondern einfache wahre Berichte. 

Die Entjcheidung wird getroffen 
zwifchen dem 30. Dftober und 10. No- 
bember 1901 von drei Richtern, Nicht- 
mitglievern der Poftum Cereal En., 
und eine bübfche Eleine Schachtel mit ei- 
nem $10-Goldftüd wird an jeden ber 
fünf beiten Schreiber gefandt, eine 
Schadtel, ein $5-Goldftüd enthaltend, 
wird an jeden ber 20 nädhitbeften 
Schreiber verfhidt und ein $2-Green- 
bad an jeden der 100 nächftbeften, und 
ein $1-Greenbad an jeden der 200 
nädhftbeften, im Ganzen werden Baar- 
geld-PBreife an 325 Perfonen vertbeilt. 

Beinahe ebermann, ber fich für 
reine ERivaaren und Getränte interef- 
firt, ift millens, feinen Namen und 
Brief in der Zeitung veröffentlicht zu 
haben, um der menjchlichen Rafie fo 
piel mie möglich zu helfen, Yeboch der 
Mund, den Namen wegzulaffen, wird 
reſpektirt. 

Jeder Freund von Poſtum mwirb er- 
ſucht, zu ſchreiben und jeder Brief wird 
von der Geſellſchaft als Ehre geſchätzt, 


als Beweis ſolcher Freundſchaft, wäh⸗ 


rend die kleinen Kiſtchen mit Gold und 
die Kouberts mit Geld viele beſcheidene 
Schreiber erreichen werden, deren ein⸗ 


fache und vernünftige Briefe die ge— 


wünſchten Thatſachen enthalten, ob⸗ 
gleich der Abſender vielleicht beim Ab⸗ 
ſchicken nur wenig Vertrauen hatte, zu 
gewinnen. 


un 


Programm wird demzufolge neu, biel- 


feitig und an Abwechslung reich fein. 
Dem Humor wird in ber „neuen Rich- 
tung“ ganz befonders Rechnung getra= 
gen werben. 

Die „air“ fol den Freunden ber 
QIurngemeinde Belehrung und Uinter- 
haltung bieten neben ber Gelegen- 
beit, auf dem Altare wahren Strebens 
für Erziehung, Fortfehritt und Frei- 
heit Opfer darzubringen; der Gemein- 
de fol fie neue Mittel bringen zur Yör= 
derung ihrer Ziele. 


Tivoli Palm-Garten. 


Herr Guſtav Dieckmann kündigt für 
morgen und übermorgen, Montag und 
Dienftag, die Eröffnung feines belieb- 
ten Vergnügungslofales, des Tivoli- 
Balm-Gartens, Nr. 149-151 Dfi 
North Avenue, an. Der Pla ift im 
Zaxfe des Sommers gründlich renovirt 
und auf das Glegantefle eingerichtet 
worden. Wuch hat der Unternehmer 
für die Eröffnungstage ein bejonders 
reichhaltiges Unterdaltungs-Programm 
aufgeftellt. Den Abſchluß der Tyeier 
wird am Dienftag ein flotter Hausball 
bilden. 


Ho pital⸗Feſt. 


Der Damen-Hilfsverein des deutſch— 
amerifanifchen Hojpitals, Nr. 30—32 
Belden Court, ladet frühere Patienten, 
Pflegerinnen, welche in demjelben auss 
gebildet wurden, und Freunde der An 
ftalt für morgen, Montag, Nachmittag 
und Abend zu einem „Gejchent-Tzeit” 
ein, da3 von ihm auf dem NRafenplag 
hinter dem Krantenhaufe veranjtaltet 
werben wird. Eintritt, 25 Cents. \m 
Falle ungünftiger Witterung wird die 
Yeltlichkeit am Dienflag ftattfinden. 


AutomobilsDauerfahrt. 


Siebenzehn Mitglieder des Chi- 
cagoer Automobil-Klub haben jich zur 
Betheiligung an einer Dauerfahrt ge= 
meldet, die am nächften Samfltag bon 
bier angetreten werden foll, und deren 
giel die Ausftellungsftadt Buffalo jein 
wird. Die Tour, 571 Meilen lang, 
fol in neun Tagen gemacht werden, 
und zwar in folgenden Abfchnitten: 

Samftag, den 7. Sept., von Chicago 
nach Zaporte, nd., 69 Meilen; Sonn- 
tag, den 8 Sept., von LZaporte nad 
Ligonier, Ind. 71 Meilen; Montag, 
den 9. Sept., von Ligonier nad) Napo= 
leon, Ynd., 81 Meilen; Dienftag, den 
10. Sept., von Napoleon nach Toledo, 
D., 41 Meilen; Mittmodh, den 11. 
Sept., von Toledo nah Normalf, D., 
64 Meilen; Donnerstag, den 12. Sept., 
bon Normwalf nach Sleveland, 55 Meis 
len; Freitag, den 13. Sept., von Eleve- 
land nad) Sonneaut, D., 70 Meilen; 
Samstag, den 14. Sept., von Con= 
neaut nach Duntirt, N. Y., 79 Meilen; 
Sonntag, den 15. Sept., von Duntirf 
nad Buffalo, 41 Meilen. 

Die Herren, melde die Fahrt, mit- 
machen wollen, find: 3%. €. Donald, 
E. F. Brown, 9. M. Brinterhoff, E. 
9. Tuder, Dr. Milton 8. Pine, 3. 8. 
Burbdette, H. M. Grant, ®. 2. Hubs 
bard, C. Jeffrey, J. €. Keith, W. €. 
Mad, ©. A. Miles, F. £. Mudod, Paul 
Pidard, W. 3. Sargent, Robert Sham 
und B. 3. Schlefinger. — Die anderen 
Mitglieder, gegen 100 an der Zahl, 
werden den Dauerfahrern das Geleit 
bi3 über die Staatögrenze von Jndiana 
geben. 


— — — — — 


Keoftufs Waſſertraft. 


Unter dem Namen Keokuk and Ha— 
milton Water Power Co. hat ſich in 
Keokuk eine Geſellſchaft organiſirt, 
welche mit dem Plane umgeht, die Waſ⸗ 
ſerkraft der Stromſchnellen des Miſſiſ— 
ſippi bei Keokuk mittels Turbinen-An— 
lagen in elektriſche Kraft umzuwan— 
deln. Man behauptet, daß fich mit eis 
nem Koflenaufwande von wenig über 
$3,000,000 auf diefe MWeife eletrifche 
Energie im Betrage von 60,000 Pferde- 
fräften würde gewinnen laffen. Der 
Ehicagoer Ingenieur Lyman €. Cooley, 
früher Mitglied der Drainage-Behörbe, 
ift von der Gefellfhaft mit der Ausar: 
beitung von Plänen für die Srafter 
zeugung&-Anlage betraut worden. 


Voſtnachrichten 


— aus — 


Illinois und den Nachbar · Staaten. 
Springfield, ZU. 


30. Aug. 

Am Montag, den 30. September, 
beginnt hier die große Staatäfair von 
Jlinois. Diefelbe wird in Ddiefem 
Sabre Alles übertreffen, was noch je 
dagemejen ift. Das große Koloffeum, 
welches Raum für 4000 Berfonen hat, 
wird biß zur Eröffnung der Ausftel- 
lung fertig fein. Diefes Kolofjeum ift 
das einzige in allen Yair-Grounds des 
Landes. Die Mafchinenhalle bevedt 
einen Flächenraum von 50,000 Qua= 
bratfuß und ift die größte, welche jet 
fteht, und würde nur auf der Chicagoer 
Weltausftellung übertroffen. Die groß- 
artigfte Mafchinerie wird ausgeftellt 


werben. 
Elgin, ZU. 

30. Auguft. 
Eine unheimliche Szene wurde fürz- 
ih im „Sherman Hofpital“ durch ein 
Ratur-Ereigniß herbeigeführt. Wäh⸗ 
rend Frau Ch. Pelton aus Weſt De 
Pere, Wis. auf dem Operationstiſch 
lag, und Dr. O. L. Pelton, ihr Onkel, 
ihr gerade eine ſchredliche Wunde mit 
dem legten Stich zugenäht hakte, fuhr 
Drtpftraft in die Shubel Der Bis 
abl ın Die . Der 

te bie Fahnenflange bes Hojpit 


ffen var dann 


| 
= 


a2 


älr fcher Seplember-Deräauf um Möbeln, 


Morsen beginnt die zweite Woche unſeres großen jährlichen | 


Wunderbare 


Spar- 
Gelegenheiten. 


September-Derfaufs von Möbeln. pähr | 
rend der erften Woche waren die größten jeit dem Beitand diejes Gejchäftes, deut» |” 
lich zeigend, daß Chicagos Huge Käufer die Gelegenheit zu würdigen willen, zus 
verläflige Möbel weit unter den herrfchenden Breifen kaufen zu können. — 


Unſere Verkäufe 


Möbel, die während dieſes Werkaufs verkauft werden, wurden (don vor Monaten 


Bertellt, afs die grogen Frabrikanten gerne den Koftenpreis akzepfirten, nur nm 
ihre gefhiditen Arbeiter während der flauen Beit befhäftigen zu Können, 


» 
— 


Die Geld erſparenden Gelegenheiten dieſes großen jährlichen Verkaufs von Möbeln zeigen ſich am Beſten durch Verglei⸗ 
che. Unſere außerordentlich niedrigen Preiſe beweiſen am Beſten unſere Behauptung, daß Möbel während dieſes Verkaufs häufig für 


| ; — ae a Rs = 
| weniger offerirt werden, als wie viele Retaiiers fie heute von Fabritanten kaufen fönnen — den Anterfhied erfparen wir End, 


Bir heben Eud) die Möbel auf, bis Zhr fie wollt, 


»arlor-Suits. | 
Sept. Reg. 
| Preis. Preis. 
13.75 19.50 
| 18.75 26.00 
| 41.00 | 
| . 7.00 | 
. 125.00 


Sept. 
Preis. 


17.25 
Sideboards. 
Sept. 
Preis. 
15. 75 
18.75 
22.50 
27.75 
29.50 


Sept. 
Preis. 
5.50 
7.25 
10.50 
14.75 
18.75 


| 
Reg. | 
Preis. 
19.75 | 
24.50 | 
28.75 | 
30.50 
38.00 


| ein und traf die bemußtlofe Operirte, 
ı ben über ihr gebeugten Doktor und die 
: Wärterinnen. Eine vollftändige Banit 


| entjtard, zumal dem Bligfchlag jofort | 


; eine Feuersbrunft auf dem Dache folgte. 
| Doc gelang e3 Dr. Brown und Dr. 
| Bourlingame, welche von anderen Thei- 
len des Gebäudes in die Dachjfiube eil- 
ten, das Teuer zu löfchen, während Dr. 
Pelton, obwohl ſelber ſchlimm verletzt, 
den Operationstiſch in einen Flur hin— 


ausſchob und dort ſo raſch wie möglich, 
| alle Glasfplitter aus dem Körper feiner | 


Nichte entfernte. 
wieder auffommen. 


Peoria, ZU. 
30. Aug. 

&o lange die Jllinoifer Bauern auf 
ihrem üppigen Aderboden große Welch: 
fornernten ohne viele Mühe einheimjer 

| fönnen, und noch, dazu wie jeit den leß- 
ten Kahren hohe Preife für ihr Produft 

| erzielen, fällt e3 ihnen im Traum nicht 
ein, fich mit der Anpflanzung von Zu— 
derrüben abzuplagen, derenMarftpreis 
noch dazu von einigen Rübenzuderfa- 
brifanten mit Leichtigkeit jo requliri 
werden fann, daß den Rübenpflanzern 
wenig oder gar fein Profit übrig blei- 
| ben würde. Kein Wunder daher, daß 
| die Rübenzuderfabrit inPefin gezmun- 
| gen wurde, die Yabrifation vonRüben- 
| zuder einzuftellen und ihr yabrifmejen 
| umzubauen für bie Yabrifation bon 
| Glutofe, die man das ganze ‚Jahr Hin- 
dur machen fann. O5 fi in Si: 


nois die deutfche Zuderrübe mit Profit | 


{ultiviren läßt, ift eine noch offene 
Frage. 
Zoliet, ZU. 
29. Auguft. 
Großes Auffehen machte unlängit ın 
Gefellichafts- und bejonders in Mu- 
filfreifen die Kunde aus St. Louis, 
daß ein Haftbefehl gegen den befann- 
ten PBianofpieler und Komponiften Ar— 
thur Schreffler von hier ausgefiellt ſei. 
Als Kläger gegen ihn tritt Frau Aſche 
auf, die gleichfalls früher in ‘oliet 
wohnte. Sie befchuldigt Schrefiler, 
ihre 15jährige Tochter Francis entführt 
zu haben. Schreffler ifi ein Sohn eines 
der bahnbrechenden Kaufleute Yoliei’8 
und ein hochtalentirter Mufiker. 


Duincy, ZU. 
30. Auguft. 

Zwei junge Männer, Walter Whit- 
read und Harry Salmon, find in 
Schmwulitäten. Diefelben betrieben jeit 
etwa fünf Wochen ein „Geſchäftchen“ 
eigener Art. Daſſelbe beſtand darin, 
daß ſie wiederholt von der Firma Mol⸗ 
fer & Bandenboom kleinere Quantitä- 
ten Bauholz beitellten, durch den Fuhr- 
mann der Firma nach bejtimmten 
Plägen im Nordtheile der Stabt brin- 
gen, dann fofort wieber durch einen an= 
deren Fuhrmann abholen ließen und an 
irgend Jemandem zu einem Spotipreis 
losſchlugen. Indem ſie der Firma weis 
machten, ſie ſeien Kontraktoren, junge 
Anfänger, die hin und wieder kleinere 
Beſtellungen auszuführen hätten (und 
da in beiden Fällen die Eltern achtbare 
Leute ſind), ſo konnten ſie den Schwin— 


delte Geld vertranken ſie. Salmon 
behauptet, im Bundes-Poſtdienſt zu 
ſtehen, aber gelegentlich etwas Zeit zu 


Damen ·˖ 5chreibtiſch. 


Chiffonieres. 


Letztere wird wohl 


Bücherſchrãuſte. 
Sept. Reg. Sept. 
Preis. 


17.25 


Preis. Preis. 
12.50 
15.75 


19.75 | 


\ 9.75 
5 | 11.25 
| 15.25 


23.00 36.50 


55.00 
Porzellan - 
Sept. 
Preis. 
13.75 
16.50 
19.75 
26.00 
31.00 


30.00 
39.50 


16.50 
26.00 | 28.75 
Eoudies, in Tapeflry 
oder Belour. 
Sept., Neg. 
Preis. Preis. 
11.25 14.50 
15.25 20.50 
18.75 24.50 
23.50 32.75 
34.25 49.50 
Morris Ehaiıs. | 
Sept. Reg. | 
Preis. Preis. | Preis. 
4.75 6.75| 475 
6.25 9.00 | 7.50 
9.75 14.25 | 11.25 
14.75 20.00 | 16.50 
23.50 31.75 | 23.00 


| 
| 
| 


Reg. | Sept. 
Preis. 
725 | 
9.75 | 
13.75 | 
18.75 | 


23.50 


Indianapolis, Znd. 
30. Augufi. 

Der Werth des fteuerbaren Eigen- 
thums im Staat \ndiana wird von der 

| ftaatlichen Steuereinfhägungs - Com- 
| miffion auf $183,231,421 angegeben. 
| Der Betrag überfteigt den legtjährigen 
um etwa 20 Millionen Dollars. Der- 


Werth des Eigentums der Telephon= | 


Sefelichaften Hat fi im Laufe des 
‚ bergangenen Jahre beinahe verdoppelt. 
Wenigftens in einigen Gegegenden 
Indiana's wird die Mais-Ernie be- 
friedigend fein. Die Farmer in den 
! Niederungen am Ohio jehen einer guten 
Maisernte entgegen. Für fie war bie 
Frühjahrsüberſchwemmung ein ver— 
kappter Segen; denn ſie wurden da— 
durch gezwungen, den Mais ſehr ſpät 
zu pflanen. Während der früh ge— 
pflanzte durch die Hitze nahezu ver— 

nichtet wurde, iſt der ſpäte gerettet. 
Die Dürre kam den Bottom-Farmern 
| infofern zu flatten, al8 diefelbe dazu 
i beitrug, ihnen für ihren Mais auf dem 
| Markte gute Preiſe in ſichere Ausſicht 
| zu ftellen. 
| Nach einer neuerlichen Statiftif ve- 
! trugen die Ehejcheidungen im Gtaat 
Inyndiana während des verfloffenen Jah 
| res durchfchnittlich 13 Prozent der Hei- 

tatben; in vielen Gountie famen fie 
auf 16 bis 20 Prozent. Man tft of- 
| fiziell der Anficht, daß es noch immer in 
| unferem Staat viel zu leicht ift, Hei- 
| raths-Lizenfen zu befommen — au 
! ganz abgejehen von dem Greina Green 
ir dem jchönen Sefferfonpille! 
Ein jhwerer Schlag für dag Gämb- 
lerthum ift es, daß die.unter dem Na- 
men „Long Beach Zurf Erchange Co.“ 
befannte Spielhölle im County Late — 
20 Meilen von Chicago und von da aus 
ftark befucht gewefen — mirklich ge- 
| Ichloffen worden ift. E3 ifi dies haupt- 
| fächlich die Folge eines Drudes, der 

bon der Indiana'er Staatöverwaltung 
ı auf die Late Shore-Bahn geübt wurde, 
| an welcher der Pla liegt. 


Warſaw, Jud. 


— 30. Aug. 
Ein intereſſanter Rechtsſtreit muß 
jetzt von einer höheren Inſtanz entſchie— 
den werden. Prof. Carl H. Eigen- 
mann von der biologiſchen Station der 
„Indiana Univerſity“ zu Winona wur⸗ 

de wegen Legens eines Fiſchnetzes vom 

| Hilfs - Fifhtommiffär Harris verhaf- 
tet und vorläufig um $5 und die Koften 

‚gebüßt. Cigenmann beruft fich aber 
darauf, daß er die Filche nur zu offi- 
ziel = wiflenfchaftlichen Zmeden fange 
und daher den betreffenden Gejegesbe- 
fimmungen nicht unterliege. Er hat 
eng gegen da& Urtheil angemel- 
et. 





Garrett, Znd. 


30. Aug. 

Ein jhlimmer Unfall, der minde- 
fteng zwei Menfchenleben foftete, ereig- 
nete fich in der deutfchen Apothete von 
Gedrg Dit zu Ahlen, Ind., 11 Meilen 
nördblih von hier. Fred. Nicoli, ein 
etwa 14jähriger Yunge, machte beim 
| „Zaden“ der Sodamwafler-Fontäne ir- 


Davenports. 


Dreſſers. 
Sept. 
Preis. 
9.95 
13.75 
18.50 
26.50 


Reg. 
Preis. 
26.75 
29.75 
40.00 
48.75 
72.00 
Schränke, 
Neg. 
Preis: 
19.50 
24.00 
29.50 
33.75 
42,50 


Speifezimmer- Tische. 


Reg. 
Preis. 
7.00 
10.25 
14.75 
21.50 
33.75 


Was aus der Mutter geworden, ift ein 7 
Geheimniß, melches der, Zum jungen © 
Mann herangewachjjene William jeh: 2 
aufzuklären hofft, nachdem er ed zu eis 7 
nigen Geldmittel gebracht hat. Der Ba: 
ter der 6 Kinder mar feiner Gattin 7 
ſchnöde davongelaufen und ift glei © 
falls verfchollen. S 

Aus North Judfon wird gemeldet: 7 

. Eli Green foheint wirklich bei lebendis = 
. gem Leibe zu verfteinern. Er ift bier- 3 
ber zurüdgefehrt, nachdem eine Anzahl = 
ärztlicher Sachverftändigen ihn für uns 

: heilbar erflärt hat. 3 ift bis jet nur 
‚ ein Fall bekannt, der ein volltommenes 7 

Seitenftiid zu dem feinigen bildet, umb * 

| das ift ein aus Defterreich berichteter. 
Muncie, Zud. = 

30. Aug. 

Mir haben wieder einmal eine me 7 
tallurgifche Senfation, welche durch Die 
: Entdedung von Stüden reinen Su 7 
| pfers in Stiefel, den die €, R. & Mr ° 
Bahn als bloßen Ballaft benußte, ner- 7 
‚ urfacht worden ifl. Eine Anzahl Far 2 
| mer behauptet, da3 Kupfer fünnte zeni- = 
I nermeife aefünden werden, — nut ih 
| man noch nicht genau, wo, denn jener > 
 Kiefel ift von verfchiedenen Lofalitäten 


h 


| aelommen. 
Kenoiha, Wis, ; 
ee 30. Aug. * 
Der Mafchinenbauer Yof. Hilf Hat 
nad) mehrjährigen Erperimenten eine 
neue Mafchine für Automobile erfi 
ben, von der man fihGroßes verfpricht. = 
| DieVorrichtung hat eine neue Art Ven- 7 
tile, welche e3 möglich machen fol, das 
Gefährt jederzeit rüdmwärts zu fielen, ° 
auch wenn e3 fich in der höchften Yabhır- = 
| aefehmindigteit befindet. Der Spigen: ° 
| Fabritant R. 9. Welles Hat fich mit B 
| Erfinder affoziirt, und die Beiden az 7 
| ben das Patentrecht erlangt und wer- ” 
| den die neuen Mafchinen herftellen. 


Iefferion, Wis. Bi 
30. Aug. 
Die Schönen Tage des Tyreilundes ° 
follen hier ein Ende nehmen, denn eine 
Anzahl Wirthe behauptet, daß Die Saı 7 
che in den legten Jahren derartig über 7 
trieben worden it, daß fie es einfad 
nicht mehr aushalten können. = 
; offen alle Delitateffen vom Lundiif ° 
verfchwinden, und die Kunden werben 7 
jich zu. ihrem Glafe Bier mit einem 
Stüdchen Brot und Käfe ober Wur 
begnügen müffen. Wem das nicht ae 
nügt, muß ertra bezahlen. Das Pur” 
blitum nimmt die Gefchichte von der’ 
beiteren Seite auf und tröftet fih Das = 
mit, daß fehlieklich nicht Alles jo Heap — 
gegefien wird, wie e3 vom Ofen fommi. ° 
Inzwiſchen bietet der neueſte 
Stoff zur Unterhaltung. 


Doline, Ya. .,. 
* 30. Aug. 
Die Arbeiterwirren dahier ind 
läufig zu Ende, und alle Arbeiter 
werkſchaften mit Ausnahme on 
haben ſich aufgelöſt. Jedoch 
daran, in jeder einzelnen Yabrık 
handelt fih hauptjählih um MW 
und Lanpmwirthichaftägeräthe = 9 


=S 


IN= | gend ein Berjehen in der Mifchung des) ten—eine Extra-Gewerkſcha 
bel jo lange fortjegen. Das erfchtin> | Gafes,und plößlich erfolgte eine furcht- | den, die Jämmtliche Gerö 


| bare Erplofion. Stüde der zertrüm- 
merten Fontäne flogen nach allenRich- 
tungen, und Nicolt wurde durch eines 


haben, um dem „Kontraktor“ Whit- | derfelben ‚ augenblidlich getödtet; ber 


bread zu helfen. 


Aurora, ZU 
30, Auguft. 

Hiefige Induftrie = Produkte finden 
anhaltend ihren Abfag in ber alten 
Melt. Neuerdings hat die „Hoyt Bros. 
Manufacturing Eo.” eine Mafchine 
von acht Tonnen Gewicht nad) London, 
England, verfandt. Die Chicago, Bur- 
lIingten & QDuincy-Bahn Hat zwölf 
— für 2. — die⸗ 
er Geſellſchaft gebaut 
und witb bald nad; 


—— 


Schädel wurde ihm zerſchmettert, und 
beide Arme gebrochen. Herr Ott ſelber 
— von welchem ein Bruder in Aſhley 
als Arzt thätig iſt — wurde ſchwer, 
vielleicht tödtlich verwundet. 
Widigan City, Iup. 

30. Auguft. 
Der 1Yjährige William Sohl ift auf 
ber Suche nad) jeiner Mutter, bie er jeit 
9 Jahren aus dem Gefidhtäfreis verlo- 
ten bat, zu Zaporte eingetroffen. Sohl 
einerzeit eine der. el in Frau 
Northern Indiana 
in. Laporte. Bier 


beiter der Yabrit umfaflen fol. Ä 
Falle eines künftigen Ausftandes mag 
dann eine noch vollftändigere % 3: 
Iperre ermöglicht werden. 


‚ Davenport, Ja. 5 


Nach einem ereignißvollen 
Wafler und zu Land flarb 
Heim, 1604 an der Roding 
Herr Yatob Edharbt im 9 
Jahren. Der Berftorbene 
Glüdftadt, Holftein, geboren. 
lang. fuhr er auf Walfifchbo: 
* era —9— — 
rifa und zivar ‘gleich nad 
wo er jeitdem Fe 

ner jeiner Söhne, Charle 





„Heine in“ * — 
Der Schulbeginn Wird heute 


an vielen Frühftüdstifchen ber Se 


Fiwifhen Monroe und Adams Strahe. 
BIT CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 und 1497. 
Etered at the Postoflce at Chicago, IL, as 
ren 


Adam nnd Eva. 


Die Amerilaniſche Geſellſchaft für 
ürderung der Wiſſenſchaft“, melde 
Woche in Denber tagte, hat es ge⸗— 
die ſchöne Erzählung von Adam 
nd Epa in’3 Gebiet der Gage zu ver= 

© weifen; fie für erdichtet zu erklären und 
damit gewifjermaßen die ‚vielen Hun- 
 rerte DiiliionenMenfchen ureliernlos zu 
- maden. Das war jehr muthig; bemn 
wir alle Haben unferen alten Adam fehr 
" fieb und die Eva erft recht, und e8 war 
fo bequem, verjchiedene fleine Schmä- 
Een und Fehler ald alte& Adam- oder 
= Eowerbiheil zu bezeichnen und damit 
© Die Berantwortlichfeit auf die "beiden 
"guten Alten abzumälzen, die ſich das fo 
= gebuldig gefallen ließen. Das wird nun 
© wit mehr angehen; mer immer fi zu 
den „Gebildeten“ zählt — und mer 
thäte das nicht in unferer aufgeflärten 
Bet und unferem. fortioprittlichen 
Lande! — wird die Verantwortung für 


ſein Thun ſelbſt übernehmen müſſen, 


falls ſich nicht Erſatz findet für Adam 

und Eva, — und das kann mitunter 

techt unangenehm fein und zu zornigen 

Ausbrühen mider die Gelehrten und 

örderer der Wifjenjchait führen. Die 

eute in Denver haben Muth gezeigt, 

aber Muth Hat auch der Mamelut und 

der ifl doch nicht angejeden unter den 
Gebildeten. 

Die Herren von der Geſellſchaft zur 
= Börderung der Wiflenjchaft haben ge- 
2 fast, die Menjchheit Lönne nicht von 
einem Elternpaare, das im Paradies 
shaufle, ehe e3 ungehorfam wurde und 

Dummbheiten machte, abftammen, teil 
= Die Menfcen jonft nicht gar fo verfchie- 
= den bon einander fein könnten, ivie .e 
= Beute find; e& müßten jich etiva gleich 
Er zeitig in verfchiedenen Gegenden der 

Erde Menihen berauzgebildet haben, 

und fiatt eines Elternpaores müffe die 
Menſchheit eine aanze Reihe folcher, 
= und mindefiens ein weißes, ein [hwar- 
Eger, ein rothes und ein gelbes u. f. m. 
2 gehabt Haben; fie Haben aber nicht jagen 
= önnen, iole diefe hießen, uns nicht er- 
= sählen können, wo und mie bie lebten — 

 urz, fie find ung jegliche Beweife für 
ihre Behauptung fchuldig geblieben. 

* Menn bie Gejchichte von Adam und 

Eoa erfunden ifi und die beiden gar 
7 nicht eriftixten, dann ifi auch die ſchöne 

Geſchichte vom Paradies eitel Erfin- 
dung ebenſo wie die von der Schlange 
und dem Apfel, dann wurden Adam 
und Eda au nicht aus dem Paradies 
© kertrieber, dann wurden auhfain und 
= bel nicht geboren, dann konnte Kain 
E mict die Todfünde in die Welt bringen; 
© Bam ift aud) die ganze große Nahfom- 
= menfhaft erfunden, dann hat Noah 
ren Weinftod nicht gepflanzt und dann 
E nen wir ſpäte Nachfahren uns 
nicht auf Noah's Beiſpiel berufen, wenn 
wir Wein trinken. 

Jene Herren in Denvber bezeugten 
Muth, aber Klugheit beſaßen fie nicht. 
Jeder erſte beſte amerikanifche Advokat 
= mid ihnen ohne Mühe nachweifen fün- 
nen, baß fie ganz fehief gemwidelt find 
© mit ihrer Behauptung — ja mehr, er 

wird ben Beweis führen fönnen, dah 

Adam und Eva wirklich lebten, daß das 

Paradies eriftirte und mit ihm ber 

Baum bes Lebens, vie Schlange und 
= der Upfel und fo meiter. Der Um- 
& Hanbsbeweis oder rüdjchließende Ve— 
© meih ift doch nichts Neues? 

Mo ein Sohn ift, war auch ein Ba- 
E ter; ben Namen bes Vaters erkennt man 
= an dem des Sohnes. Da e3 ungszählie 
= Milionen Udamsföhne und Evastöch- 
= ter gibt, müflen Adam und Eva dage- 
© jeefen fein. Da e& heute unzählige Ba= 
= radiefe und Paradiespärten (mit oder 
ohne Bierausichanf) aibt, die zugeitan- 
> Dener Mahen alles nur mehr oder we— 
© niger gelungene Nachakmungen find, 
make daB Driginal gegeben haben. 
Da dem Manne ein Stüd von dem 
s Apfel, den Adam im Baradiefe aß, noch 
"Beute als Adanısapfel im Halfe fledt, 

mub Adam den Apfel gegefien Haben, 

und dann muß eben Adam dagemefen 
= fein, der wer nicht ift, it auch nicht. 
= Wo follen unfere neugeitlichen ‘grauen 
= ihre Eva-Meugier und Schlangen- 
— it ber haben, wenn es keine Eba 

DB Paradiesihlange gegeben haben 

1? E83 gibt Heute noch Schlangen, 

verführen; e3 aibt heute noch" Aepfel 

verbotene Früchte, und tagtäglich 
werben welche gegeflen, die nicht gegefien 

jerben follten. Der Mann muß im 

iße feinesAngefichts arbeiten, daß 
des Lebens Nothdurft berbeifhaffe 
die Frau muß mit Schmerzen Kin- 
ebären — alles ift jo, mie’83 dieße- 

He bon Adam und Eva erzählt und 
Menfchen in Ausficht fiellt. Umd 

‚jo Bieles wahr ift und nachgemwiefen 

td duch heute lebende Zeugen, follen 

her banbvoll Förderer der Wif- 

aft, bie in Denver tagten, auf ihr 
glauben, daß e3 einen Adam und 

eine Eva gar nicht gegeben hat? Nie: 
igftens nicht, biß fie uns 

am. gefagt haben, imo denn all’ 
e und Enden, die Schlangen 
el und großen. und Tleinen 
rlommen, die e3 heute gibt. 

ie und da3 beffer erklären ala 
hichte von Adam und Eva’ un 

benfall u. 

ie ihnen bielleicht" glauben; 

dann halten wir dt unfe- 

‚ Abam feft und erft recht an 

fönnen wir gar nicht 


8» | rinnen. 


! morgen. damit vorbei fein. 


j. m. e8 t5ut,. dann 


fprächsjtoff fein und wie heute vor zehn‘ 
Wochen in der Beiprecfung des damals 
bevorftehenden Schulfchluffes wird aud) 
heute in der Beipredhung des Schul- 
anfangs manch’ leifer Seufzer feitens 
ber Mama und manches ärgerlich dro- 
bende: „Wartet, Xhr Rangen, ich will 
Euch [chon friegen!” vom weniger fanf- 
ten Familienvater laut werden. Da— 
mals galten die Seufzer und Drodun- 
gen der in Augficht fiehenden Wildheit 
und Ausgelafjenheit der lieben Nadh- 
fommenfchaft während der langen Fe— 
tienzeit und heute werden fie mohl ver= 
anlaßt werben durch die Folgen ber- 
jelben. Der Junge muß wirklich 
neue Schuhe und einen neuen Anzug 
haben, und auch dag Mädchen braucht 
Schuhe. 3 geht nit anders. Das 
fommt eben dabon, wenn fie den ganzen 
Tag auf den Straßen liegen; aber 
mern ber neue Anzug und die Schube 
wieder fo jchnell zerreißen, wie die leh- 
ten, dann fest’3 Hiebe. 

Karlchen und Lieschen find ganz 
fumm und dbuden die Köpfe. Es iſt 
ibnen jo wie fo gar nicht befonbers zu 
Mutde. Die Ferien waren doc fchön. 
Sm Unfang, fo nach den erften vier: 
zebn Tagen, da wäre e3 imen ganz 
recht gemwejen, wenn die Schule wieder 
angefangen hätte, denn e8 gab doc 
einige Schelte, nichts follte man tbun 
dürfen, auch allerhand Arbeiten wur: 
den berlangt und forjt mußte man 
nicht jo recht, wa3 mit fi) anzufangen. 
Über Tpäter hatte man fich daran ge- 
wöhnt, an das YFaullenzen und an die 
Scelte, die überdies nochgelaffen hatte, 
denn e3 war „doch nichts anzufangen 
mit den Ranaen”. Man hatte jich 


Ichließlich recht Schön eingelebt in das | 


NichtsthHun — und nun fol’s über- 
Das ift 
recht bitter; befonders wern man das 
Bewußtfein hat, das mühenoll Erlernte 
in ben zehn Wochen zum guten Theil 
wieder völlig verfchmwigt zu haben. 

Wenn aber der Dienftag Morgen da 
fein wird, werden fie doch hellen Blids 
und fröhlichen Ungefihts der Schule 
zumandern, denn man mird ja feine Re- 
enichaft von ihnen fordern und feine 
Sihularbeiten vorzulegen haben, mie’s 
noch Bapa’s Erzählung in Deutfchland 
war. Die Abwechſelung iſt doch auch 
wieder ſchön, in der Schule geht's ja 
recht nett zu und der neue Anzug iſt 
doch auch nicht zu verachten. Man 
braucht nicht gerade ſehr lerneifrig zu 
ſein, ſich den Schulbeginn ganz gern 
gefollen zu laffen — und auch nicht 
beſonders lehreifrig. Die Ferieamonate 
waren ſchön für die Lehrkräfte, aber 
mager; ſchon des ſchönen Geldes we— 
gen iſt man's wohl zufrieden, daß die 
Arbeit wieder beginnt. 

a * * 

Nach den Büchern des Schuldeparte- 
ment3 zäblte E&icago’3 Armee bon 
Schulfindern und Aöglingen gegen 
Schluß des lehten Schuljahres 262,738 
Köpfe, die fich, mie folgt, vertheiiten: 
in den bier niederen Klaj).n der Boifs- 
fchulen: 134,050; in ben vier höheren 
(Stammar Grades) 64,448, in ben 
Hchicdulen 8336, in den Kindergärten 
4244. Demnach hat man unter Be- 
rücfihtigung des natürlichen Bumad)- 
jes die Ropfzahl des jugendlichen Hrr- 
res, das am Dienftag zum erfien Maie 
iieder in’ die Schulgebäude einrüden 


ioll, auf rund 275,000 Köpfe berechnet; | | 


aber diefe Zahl ifi zu hoch gegriffen. 
xn dem Iondesühlichen Streben nad 
hoben Zahlen ift man mohl gern bereit, 
die Namen aller fih im Laufe bes 
Schuljähres in irgend einer Schule an- 
meldenden Kinder in die Liften einzu— 
tragen, man bergißt e& aber, die Namen 
der wegbleibenden zu löfchen, fofern die 
Stinder nicht fterben. Sp merben alle 
Kinder, die infolge des Umzugs ihrer 
Eltern im Laufe des Schuljahres bon 
einer Schule in eine ander übergingeit, 
ameimal gezählt. In Wirklichkeit wirb 
fih unfer Schülerheer auf nicht medr 
als 225,000 flellen und auch das wäre 
noch jebr viel. Chicago zählte 1900 
nach dem Bundeszenfus 1,697,000 Ein= 
webner. . Berlin 1,857,000. In der 
deutſchen Reichshauptſtadt wird der 
Schulzwang*auf's Strengſte durchge— 
führt; Berlins Volksſchulen wurden im 
Jahre 1900 aber nur von 206,700 Kin⸗ 
dern beſucht, und die Realſchulen, 
Eymnaſien und höheren Töchterſchulen 
von rund 40,000. Dabei mag bemerkt 
ſein, daß die Steuerzahler Chicagos für 
die Erziehung der Jugend der Stadt 
letztes Jahr rund 87, 250,000 ausgaben 
oder rund $32 für jedes Schulkind, 
menn ntan. die Gefammtzahl — no 
liberal gerechnet — auf 225,000 anfept. 
Die Hochſchulen beanſpruchten 8595,000 


"oder $66 für jeden Schüler und jede 


Schülerin. Betlin's Ausgaben für ſein 
Unterrichtsweſen beliefen ſich letztes 
Jahr auf 20,457.470 Mark, denen eine 
Einnahme (Schulgelder u. ſ. w.) von 
2868.482 Mark gegenüber ſtand, ſo 
daß die Berliner Steuerzahler in Wirk— 
lichteit nur 17,588,997 M., rund 
$4,350;000 zahlten. 4 
> Sn ganz Deutfchland gab ed im 
ahre 1900 rund 59,300 Voltsfchulen, 
die bon 8,660,000 Kindern befucht wur⸗ 
den und an denen 137,500 Lehrkräfte 
(davon - und‘ 15000 Lehrerinnen) 
thätig waren. Die Gefammtloften wur- 
den auf 341,700,000 Mart berechnet, 
wovon „ver Staat” 98,400,000 Mart 
trug; während bie Gemeinden fist den 
großen Reft auffamen; im genannten 
Sabre kam in Deutfehland auf je 915 
Einwohnern eine VBolkzfchule. 

' Inden Ber. Staaten waren im Jahre 
1899 15,138,715 Kinder in die Schul- 
Iiften eingetragen und ber Dard- 
—— ann nen 

rechnet. Die der Lehrfrä 

ftellte ji auf 415,660 und — 


ren nuͤt 117893 Lehrer, 288 


J f 
JITDEL D 


die Kir ‚and ud 
Male mehr lernen, als drüben — 


KL TI ML D 


das 


| mag dahin geftet bleiben. Wenn un- 


fere Schulen feine guten Ergebnifje er- 
zielen — ober doch nicht fo gute, mie 
zu mwünfchen wäre — fo liegt das je- 
benfalls nicht an der Ainauferigfeit der 
Steuerzahler; in feinemLande der Welt 
wird auch nur annähernd fo viel für bie 
Voltzjchulen ausgegeben, wie in den 
Ber. Staaten. 


Zum Beten der Verfäuferinnen. 


Unter den vielen Beftrebungen zur 
Berbejferung der Lage diefer oder jener 
Arbeitötlaffen in unjeren größeren 
Städten haben gewiß auh bie 
Bemühungen, der zahlreichen Slaf- 
je der Labenverfäuferinnen Er— 
leichterungen zu fichern, nicht den 
Icten Anfpruh auf Beachtung, ja 
guf warmherziges Inlereſſe. Die 
Länge der täglichen Arbeitszeit, die Ge— 
legenheiten, ſich zeitweilig zu ſetzen, und 
die möglichfie Verhinderung der Be- 

| Ihäftigung _ minderjähriger Mädchen 
ftehen unter den Fragen, welche in dic- 
| jem Wrbeitszweig in Betracht fommen, 
 obenon, Gar piele und zum großen 
| Theil berechtigte Klagen find fchon in 
diefen Beziehungen geführt worden, fo- 
mobl hierzulande wie au in Groß: 
| ftädten der alten Welt, und fie haben 
| nicht blo8 Arbeitervereinigungen, ſon— 
| dern auch Aerzte mehr oder weniger be- 
chäftigt. 
Es iſt nun ſehr erfreulich, daß in 
neuerer Zeit bei uns mancherlei weſent⸗ 
liche Fortſchritte auf dieſem Gebiet er— 
zielt worden ſind, in weſtlichen ſowie in 
öſtlichen Staaten. Und zwar iſt dies 
hauptſächlich Frauen-Organiſationen 
| fel6it zu verbanfen. Das gemeinfame 
' MWirfen der Föderation der Frauen— 
Klub3 und der, legten Sommer inMil- 
ı maufee national organifirten „Eonfu- 
| mers’ League” zu dieſem VBehuf hat 
| Schon gute Früchte getragen. Much ber 
ı Mütter-Kongreß und das „National 
| Council of Jewifh Women“ haben bie- 
| fer Bewegung rege Unterfiüßung ge— 
' bracht. Die „Confumers’ League,” der 
- Hauptfaktor in diefer Agitation, breitet 
| fi) über immer mehr Staaten und 
Städte aus, und fogar Sollege-Stuben- 
tinnen haben fich thätig an ihrem DOr- 
| ganifationsmerf betbeiligt. 
| Bon Haus widmet die leßtere Liga, 
als Nationalverband menigitens, id; 
| lediglich den Urbeitsperhältniijen in der 
| Frauen=Unterfleider - Berfaufsbrande; 
| aber die einzelnen DrtS-VBerdände ha= 
| ben alle örtlichen Yrauenarbeitö-Ver- 
hältniffe, die mit Ladengefhäften in 
Berbindung ftehen, in den Bereich ihrer 
Thätigleit gezogen. Sie haben 3. B. 
in Milmaufee bald einen Samijtag3- 
Halbfeiertag für die Monate Juli und 
Auguft allgemein durchgefegt, während 
| vorher fein einziger Laden in ber 
| Radmfladt einen folchen gewährt hatte; 
| und fie find in der jüngften Zeit eifrig 
daran gemefen, daß in vielen anderen 
| Stäbten, darunter Grand Rapids, 
Mic.. Cleveland und Kerfey City, Die: 
fesWeifpiel befolgt werde, allerdings bi3 
| jest vergeblich. Der New Yorker Ver— 
band, ven Manche für ein todtgeborenes 
| Kind hielten, ift in den legten Monaten 
| zu einer bedeutenden Macht geworben. 
‘%n ber’Anmendung ihrer Mittel ift 
ı diefe Liga alles Andere eher, alS ein- 
eitig. Es mird alles Mögliche ver- 
| fucht, die Befiger der Labengejchäfte 
| gütfic) zur Gewährung der gemwünjd- 
| ten Verbefferungen zu bereben, die lo- 
fale Preffe, die Kanzel, und natürlich 
| auch die Arbeiter-Gemwerkfchaften wer- 
| den um Beiltand angerufen, und nicht 
minder wird an gejehgebende Körper: 
ichaften oder an die einzelnen Mitglie- 
| der derfelben appellirt. Auch führt ber 
| Nem Morker Verband eine [ogenannte 
| „Weiße Lifte;“ diefelbe enthält nicht 
etma Namen von Firmen, welche fich 
abweifend verhalten, wohl aber Die 
| Namen der Pläße, welche die Sefuche 
betreffs Arbeitsſtunden, Löhne u. ſ. w. 
bewilligt haben und der „Anſtändig— 
leits⸗Norm“ des Verbandes entſprechen, 
* ſpeziell empfohlen werden. 
Man will es vermeiden, irgend Jeman— 
den zu boycotiten, und will auch bei der 
Aufſiellung ſolcher Liſten ſich zuvörderſt 
auf den Geſchäftsſtolz der Ladenbeſiher 
verlaſſen. Natürlich läßt ſich ſagen. 
daß auch eine ſolche Liſte immerhin ein 
zarter indirefter Boycott fei. i 
Sicher ift, daß fie in Nem York eine 
fehr beträchtliche Wirkung erzielt hat, 
und auc die Bemühungen auf anderen 
Megen nicht Fruchtlos geblieben find. 
Unmittelbar oder mwengfteng mittelbar 
find die Gefehesseftimmungen, monad 
mindeftens Ein Siß für je. drei Ber- 
fäuferinnen vorhanden fein muß, Slin- 
der unter 14 Jahren aus folhen Stel- 
ven ausgefchloffen find, tiejenigen un- 
ter 16 Jahren Schul- und Geſundheits⸗ 
zeugniffe haben mülfen, und Frauend- 
perfonen unter 21 Jahren nicht mehr 
als 10 Stunden im Tag oder 69 Stun> 
ven die Woche arbeiten jollen (audge- 
nommen in der Weihnadtsfaifon vom 
15. Dezember bis zum 1. Januar), auf 
den Einfluß diefer Organifation zu— 
rüdzuführen. Außer in Nem Vorl, ift 
bejonder8 in Maffachufetts Beträchi⸗ 
liches für die Berfäuferinnen im Gefeß- 
gebungs-Wege erreicht worden. 8 jei 
noch Hinzugefügt, daß auch der JIfi- 
noifer Verband, der 1200 Mit- 
glieder umfaßt, im verfloffenen Winter 
nennensmwerthe Erfolge gehabt und auch 
die Chicagoer. Schneibergehilfen in 
ihrer Ugitation gegen die Hausarbeit 
unterflübt hat. Er hat auch die Käu—⸗ 








ferinnenmwelt einigermaßen beeinflußt, 


bei ihren Weihnachts-Einfäufen uns 

nöthige Belaftung der Berkäuferinnen 

au bermeiden. 
Alles in Alle 


pilt n Vögel gege rüdfichte X 
er⸗ 
reicht, was fie bezimedt, ift aber doch 
nicht ohne erfreuliche Erfolge geblieben. 
Sp wird neuerdings mitgetheilt, daß 
Die Seebögel ander Küfie von Mary» 
land und Birginien entlang wieder be- 
beutend zahlreicher geworden find, in- 
folge des befonderen Schubes, der ihnen 
erft‘feit etiwa einem Jahr zutheil wird. 

Frank C. Kirkwosd hat im Namen 
der „American Ornithological Union“ 
kürzlich eine Jnfpektionsfaärt an jenen 
Küften-$ufeln gemacht, melche: Die 
Haupt-Brutftätten der Seevögel bilden. 
Er mar von dem herborragenden Na- 
turgelehrten William 9. Filher Le: 
gleitet, der audj eine große Anzahl Uil- 
ber von den wilden Vögeln und ihren 
Sommerheimen aufnahm, und bieje 
Fahrt erftredte fich über etwa 300 Mei- 
len und dauerte acht Tage. 

Ueber jeine Beobachtungen berichtet 
Hr. Kirkwmood u. .: 

„So fcehwier’- es ift, bie Zahl diejer 
Vögel fefizufiellen, jo farn bach gejagt 
werden, dab ungefähr 50 Prozent mehr 
Böacl an der Kufte entlang vorhanden 
find, al3 zur Zeit meines borjährigen 
Defuces. Zah war mit dem Ergebnik 
der heurigen Inſpektion ſehr zufrieden; 
daſſelbe zeigt, daß ſich ſchon in Furzer 
Zeit gute Reſultate mit Schutz-Maß— 
nahmen erzielen laſſen. Und doch kann 
der Vogelfreund, weldser diefe Stätien 
bon früheren Jahren ber fennt, id) ei- 
ned Gefüh!s tiefer Traurigfeit nicht 
erwehren üher die fehredliche Dezimi- 
rung diefer Vögel! Immerhin find aber 
genug für die Fortpflanzung der Gat— 
tungen vorhanden, und e8 ijt alle Aus- 


- jicht, daß bei Fortdeftand der jebigen 


guten Politik fchon in wenigen Jahren 
die Vögel wieder in derfelben Zahl auf- 
treten werden, ie in früherer Zeit. 
Das Geld, das für die Erhaltung ber 
Vögel aufgemendet wurde, ift ficherlic) 
gut angelegt gemejen.“ 

Diejes Geld kam aus dem Thader- 
Fonds, welcher rühmliche Erwähnung 
berdient. Wl3 von mehreren Mitglie- 
bern des obengenannten nationalen 
Bogelfhug-Verbandes Die zrage ber 
Beichügung der Vögel in diefen Gegen— 
den aufgeworfen wurde, da Mmurben 
Zmeifel laut, ob die nöthigen Gelpmit- 
tel für einen wirffamen Schuß aufge- 
bracht werden könnten. Herr Thayer 
nahm die Angelegenheit muthig in Die 
Hand, und e8 gelang ihm aud) jchon in 
furzer Zeit, die nöthigen Mittel aufzu- 
bringen. Das erfte Ergebniß der Be- 
mühungen nach diefer Richtung hin mar 
die, im legten Winter erfolgte Ronjis- 
jirung von 2600 Sremplaren der, bier 
unter dem Namen „Iernd“ belannten 
Meerſchwalben, nachdem dieſelben un— 
mittelbar von ihren Brutſtätten aus 
weggeſandt worden waren. (Anderswo 
laſſen ſie ſich nämlich überhaupt nicht 
gut hießen.) Dann kam eine Verfol⸗ 
gung auf die andere, und mit dem Ab— 
ſchneiden der Verkaufsgelegenheit hörte 
auch der Antrieb zum Schießen auf. 

Zum Theil würden die Vögel heute 
noch zahlreicher zu finden ſein, wenn 
nicht da und dort die grimmen Ele— 
mente, welche nicht „das Gebild der 
Menſchenhand“ allein haſſen, ſich mit 
den Vogelſchlächtern verbündet hätten, 
indem mehrere Stücke von Inſeln, wo 
ſich beliebte Geniſte befunden hatten, 
weggeriſſen wurden. 

Jedenfalls kann man ſich über den 
obigen Bericht nur freuen und den 
Wunſch hegen, daß bald noch viele ſol— 
cher Reſultate im Weſten und im Oſien 
zu vermelden ſein mögen! Dazu iſt al— 
lerdings das Zuſammenwirken vieler 
Faktoren des öffentlichen und privaten 
Lebens im Intereſſe des Vogelſhutzes 
erforderlich. 


Eotalbericht. 

Für die „Sonn:ogpoft*. 

Die Wode ım Grundeigenthums: 
Markte. 


Mit geſtern gingen die Ferien, welche 
ſich die Makler, wenigſtens die Mit— 
glieder der Grundeigenthums-Börſe, 
alljährlich leiſten, zu Ende. Morgen 
beginnt, quaſi offiziell, das Herbitge- 
ſchäft, und Mittwoch nimmt die Börſe 
ihre regelmähßigen Sitzungen wieder 
auf. Einige der bedeutenderen Mak— 
let haben ſich mit zwei Wochen, anſtatt 


eines Monates, Ferien begnügt, und 


daraus wird gefolgert, daß mehrere 
ſchwebende Geſchäfte von Vedeutung 
dem Abſchluſſe nahe ſind. Eeſtern 
war auch Monatsabſchluß, und der Ge— 
ſchäftsausweis für die damit verfloſſe— 
nen gcht Monate des gegenwärtigen 
Jahres iſt in vielen Begiehungen in— 
tereſſant. Die einzelnen Dalen ſind 
mie folgt: 

Regiftrirte Berfäute, 

Zah! 
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Gerichtliche Vertäufe. 
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bis 151 Welt Ban Buren Str., mit 
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— zivar nad) fange mic Aus ber Tüatfache, haß bie gerichtfien 


Verkäufe um etma $500,000 höhe 
als im Vorjahre, muß nicht gefehloffen 
werben, daß fi die Sachlage ber- 
fchletert Hat, denn die Zahl der 
Zwangsberkäufe iſt um 300 weniger, 
und ein einziger Theilungsverkauf, der⸗ 
jenige des großen Kühlſpeichers an der 
Weit Lake Sir., allein belief ſich auf 
$668,000. Die wichtigſle Erſcheinung 
indeſſen iſt, daß die Zwangsverkäufe, 
ir denen Bauvereine, dieſe „Banken des 
qarmen Mannes“, Kreditoren ſind, ge— 
ringer ſind als ſeit dem Krach von '93. 
Im Felde der Vauthätigkeit iſt die 
Sachlage zufriedenſtellend, aber nicht 
ſo glänzend, wie manche Optimiſten es 
erſcheinen laſſen. Im letzten Jahre log 
die Bauthätigleit in Folge der Streik— 
wirren faſt vollſtändig brach, und eine 
bedeutende Zunahme in dieſem Jahre 
war nach Schlichtung der Streitiglei— 
ien nur natürlich, aber wenn man den 
Durchſchnitt beider Jahre nimmt, fin— 
det ſich, daß die Ergebniſſe von 1899 
nicht erreicht, und diejenigen von 1898 
bis 1897 nur um ein Geringes über— 
ſchritten wurden. Das Ergebniß dieſes 
Jahres wird durch den Streik in der 
Stahlinduſtrie und den Mangel an er— 
fahrenen Bauhandmerfern . wejentlich 
beeinträchtigt. 
* * 
Die letzte Ferienwoche ſchloß voll— 
ſtändig ereignißlos. Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Verkäuſe waren: 
Re BEE Euer 303 $1.761,519 


Vorbergehende Woche 1.129 919 
1:40 , 238 


1.518,99? 


Uebertragungen von Land an ber 
Sanal Str., Stewart Abe. und Weft 
14. Str., von der Chicago & Alton- 
Bahn und einzelnen Jrıvaten an bie 
Burlington-Bahn, im Gefammtbetrage 
ben $258,506, melde mährend der 
Woche regifirirt wurden, find zum 
Theil Schon zehn Jahre alt. Sie find 
zum großen Theil dadurch veranlaßt 
daß der arofe Lolomotiv-Schuppen der 
Uton-Bahn an der 14. Straße für 
diefe Bahn ungünftig gelegen ivar, 
während der Erwerb diejer und anderer 
Srundflücde der Burlington-Bahn fehr 
günfiige Gelegenheit zum Ausbau ihres 
Fracht-Bahnhoſes gibt. 

Das große Flatgebäude Nos. 137 


166 bei 165 Fuß bis Nos. 10—24 Bo- 
fion Ube. gehend, wurde im Weae des 
Zwangsverfahrens an die Hartford 
Teuerverficherungs = Gefeljchaft für 
$96,000 verfauft. Die Gefammtbe- 
laftung belief fich auf $100,306. 

Walter E. Nemberry verkaufte an 
„ohn Ramfay jr. und Robert 3. Barr, 
350 bei 125 Fuß, an der Gübdoft-Sde 
bon Weit 16. uud oben Str., für 
$37,000. Die Chicago Title & Iruft 
Eo. ftellte von dem Kaufgelde $15,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent durch 
Hypothek ſicher. 

Ein Kompler von 623 Xcres in 
Worth Tomnfhip wurde von W. P. 
Ketham an Thomas NR. Cyon für 
852,000 verfauft. 

Das bekannte Kohn Davis-Mohn- 
haus mit 169 bei 297 Fuß an der 
Nordweſt-Ecke von Woodlawn Ave. 
und 49, Gtr., murde von Robert 
Stuart für $58,000 erworben. 

Die Northern Truft Co., ala Ber: 
malter für Frau S. Claffen, verfaufte 
an Wm. 2. Kroefchell die Liegenfchaft 
an ber Norboft-Ede von State Strake 
und Harmon Court, 40 beiiß4 Fuß, 
mit breiftödigem Store und }}latge- 
bäube, für $30,000. 

Joſeph D. überfchrieb an Yoyn W. 
Hubbard die Liegenichaft an der Siid- 
met-Ece von Welt Lrfe und Carpenter 
Gtr., 101 bei 100 Fuß, mit Holggebäu- 
ben, für $20,000. 

Die LiegenfHaft an der Südweſi— 
Ede von 39. Str. und Calumet Abe, 
64 bei 90 Fuß, mit vierftödigem Store 
und Slatgebäude, wurde von Maroin 
%. an Charlotte S. Farr für $55,000 
überjchrieben. 

* * *. 

Zahl und Betrag der regiſtrirten 
Pfandbriefe waren: 

NE BR RR BERERS FEISDE 8 


Lerhergehende Woche P........ 95 
NER A N ER RAFEN 182 


81.665.683 
6,004,58 


Die Tendenz niebrigerer Zinsraten 
in Fällen von Erneuerung bon Anlet= 
ben, in denen die Sicherheit feine Ein- 
buße erlitt, find im HHpothefenmarlte 
immer noch an ber Tagesordnung, na= 
mentlich Seitens ber großen Verfiche- 
rungs-Gejelfchaften, deren DBertreter 
es beflagen, daß es oft recht ſchwer 
hält, größere Beträge fiher anzulegen. 
Zwei folder Kefundirungen Seitens 
ber Nortömefteen waren $75,000 für 
zehn Jahre zu 4 Prozent auf das St. 
Übdalbertsfircheneigentgum, 125 bei 
121 Fuß an der NRorbofi-Ede von Bau: 
Iina und Weft 17. Straße, welches jıü- 
her 4 Prozent zahlte, und $25,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf die 
Liegenfhaft an der Norbieft-Ede ven 
Cottage Grove Unenue und Kollege 
Place, 141 bei 150 Fuß, mit vierftödi- 
gem Store und Flatgebäude, welche 
früher 54 Prozent zahlte. h 

Diefelde Gefelichaft machte eine An- 
leihe von $50,000 für fünf Jahre zu 
44 Prozent auf eine Yarm bon 473 
Urres in Thornton Tomwnfhip. Die 
Ländereien befinden fich in einem hohen 
Zuftande der Kultur und liefern einen 
ausgezeichneten Ertrag, allein e3 ift für 
den Hhnpothefenmarft denn doch bezeich- 
nend, daß die fehr vorfichtige Gejell- 
I&aft, melde früher nur ertragsfähiges 


3,200,58) 
| Geiäftzeigenthum ala Sicherheit an- 


Gebiet der Farmanlei 
© | Auf das —— Apart· 


— Ren 


rd 


„ zent, 100 
der Dax egal 

it. Bohn Apartmenthaus. . 

In Bauanleihen ift ein ziemlich Ieb- 
baftes Geihäft für die verfloffene 
Mode zu verzeichnen. Die ermähnens- 
mertöeren waren: $12,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 128 
Juß an St, Lawrence Avenue, nahe 
48. Str., mit $25,000 Flatgebäube; 
350,000 für fünf Jahre zu 42 Pro- 
zent, auf 158 bei 125 Fuß an ber 
Nordmweit-Ede bon 59. und Halfled 
Str., mit $75,000 Store und Flatge- 
bäude; $39,000 für fünf Jahre zu 
54 Prozent, auf 101 bei 125 Fuß an 
der Nordofi-Ede von Harvard Avenue 
und 65. Str, mit $50,000 Flatge- 
bäube; $25,000 für fünf Jahre zu fünf 
Prozent, auf, 58 bei 165 Fuß an ber 
Südweſl-Ecke von Stony Island Ave. 
und 72, Straße, mit $40,000 Store 
und latgebäude; $30,000 für fünf 
Sahre zu 54 Prozent auf 80 bei 126 
Fuß an der Nordmeft-Ede von Union 
Avenue und 78. Straße, mit $50,000 
Store und Ylatgebäude; $16,500 für 
drei Jahre zu 5 Prozent, auf 30 bei 
130 Fuß an Prairie Avenue, nahe 23. 
Str., mit $35,000 koflender Wäſcherei. 

* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 

Süpjeit: 31 
a a RR RAR 2 


eek nn EN ENTER 23 
Norpiveitjeite 34 


un rnnnnnr entre nne 


$ 99,75 
2.5) 
0,86) 

i 140 
4,1129) 

* 

3 
753.860 
578.908 
11.265 

Dur die Ausftelung des Bauer- 
laubnißfcheines für den Anbau an den 
Auditorium-Anner ift ein lange Jorbe- 
reitete® großartiges Bauprojeft der 
Wirklichkeit nahe gerüdt. Das neue 
Gebäude foll Ros. 225—227 Michigan 
Üve. auf 613 bei 1714 Fuß aufgefügrt, 
zwölf Stodwerfe Hoch werden, und 
wird $750,000 fofien. 

Für nennenswerthe Fabrik- und Ge— 
ſchäftegebäude ſind während der Woche 
mehrere Kontrakte abgeſchloſſen wor— 
den, darunter derjenige für die Anlage 
der Keyſtone Shade Roller Co. in Weſt 
Pullman. Gegenwärtig befindet ſich 
die Fabrik in Saginaw, Mich. Die 
neue Anlage ſchließt fünf größere Ge— 
bäude ein, und wird etwa $100,000 
foften. 

Undere berartigeGebäude find: Vier: 
ftödiger Bau, 58 bei 160 Fuß, für die 


Zuiammen 
ragehende Woche ......... 102 


- Clinic Bublifhing Co. in Ravensmood 


Bart, 530,000; zwei weitere Stodwerte 
zu dem fechsflöcdigen Bau, 150 bei 100 
zuß, derStromberg=Tarljon Telephone 
Mfg. Co., Südweſt-Ecke Jackſon Bou— 
lebard und Clinton Str., $40,000; 
Lagerhaus, ſieben Stockwerke hoch, 
No. 153—155 Welt San Buren Str., 
für die MeMabon Trader & Bigcuit 
&o., $50,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 
113 Fuß, No. 139—141 Copentry 
Str., für die Besley'ſche Meſſingwaa—⸗ 
renfabrik, 825,000. 

Für die katholiſche St. Benedict— 
Gemeinde ſoll an der Ecke von Nord 
Leabitt Str. und Irving Park Boule— 
vard ein zweiſtöckiger Bau, 57 bei 105 
Fuß, errichtet werden, und als Kirche, 
Schule und Pfarrhaus dienen. Das 
Gebäude wird 820,000 koſten. 

Die Verwaltung des Hotel Bismarck 
hat die drei oberen Stockwerle des Ge— 
bäudes No. 178 Randolph Str. öſtlich 
vom Hotel, gemiethet, und läßt dieſel⸗ 
ben für ihre Zmede mit einem Koften- 
aufwand von $12,000 umbauen. Sn 
bad zmeite Gtodwert fommen bie 
Räumlichkeiten de8 MWholefale Drugs 
aiiis’ Club, und darüber zehn Yerents 
denzimmer und bier Badezimmer. 

Die Anglefidve Avenue Methodiften- 
Gemeinde läßt an der Güdmeft-Ede 
bon 76. Straße und Jnglefive Avenue 
mit einem Koftenaufmwand von $10,000 
eine neue Kirche erbauen. 


Unter erwähnensmerthen Ylats und 
Apartments befinden fi: Dreiftödiger 
Bau, 70 bei 100 Fuß, Norpmeft-Ede 
Grove und: Ontario Str., Daf Part, 
330,000; breiftödiger Bau, 50 bei 85 
Tuß, No. 4748—4750 Indiana pe, 
$22,000; breifiöcdiger Bau, 22 bei 71 

uß, No. 4587 Wabafh Avenue, $12,- 

; breiftödiger Bau, 22 bei 60 Fuß, 
Ro. 5455 Fifth Woe., $11,000. * 


Für Die Boeren. 
Erfolgreibes Pi:nit in Oswalds Garten. 


Unter ben Aufpizien der Tranzvaal- 
Liga von _Englewood fand geflern zum 
Belten-der non den Engländern brang- 
falirten Boerenfamilien in Osmald’s 
GBarten, Halfled- und 52. Siraße, ein 
Pitnik ſtatt, welches zahlreich befucht 
war, Früh am Nachmittage lonzertirte 
das Schabe’fhe Drchefter, und jpäter 
fanden athletifefe Spiele flatt. Bei dem 
Wettlauf trug Bolizift PatridDahoney 
bon der Revierimacdhe in den Stodyarbs 
mit Leichtigkeit den Sieg davon. Am 
Übend hielten Patrid DO’Donnell, Dr. 
M. W. Handley und ©. Welelius aus 
Grand id8 Vorträge über die Zu— 
fände in Güd-Afrita, 

Unter den Beſuchern befanden fich 
Kapt. Die Henrh, welcher fürzlich vom 
Kriegefjaupla zurüdfehrte, und feine 
Gattin, die einer Boerenfamilie ent- 
flammi,. Kapt. Henry erflärte, daß bie 
Gngländer fchließlih doch nad; 
mit. blutigen Köpfen heimgeſchicki 
werben würden. Die Boeren, er- 
flärte er, Be bolftändige Kontrolle 
über die Berbindungglinten der € 
länder, Könnten abet von ißrer Mad 

‚feinen Gebraud) machen, weil eine 9 
rg N nsmittelſent 


auf 100 bei 175 Zuß an 
Avenue, nee 


—— ber. Befiegte, denn die bon 
Engländern Beiriebenen und mit gro- 
Bem SKoftenaufiwande eingerichteten 
Gold- und Diamantminen feien zer- 
ftört, und die Beendigung des Krieges 
liege in fo weiter yerne wie je zubor. . 


* Die Mitglieder des Verbandes der - 
Veteranen der beutfchen Armee werden 
fih morgen, Montag, Abend mit ihren 
Hamilien in Anbach’3 Garten zufam- 
menfinden, um dort bes Tages zu ge- 
benten, an welchem fich vor 31 Jahren 
Napoleon, der Kaifer der Franzofen, 
ergab und feine in Sedan eingejchloffe- 
ne Armee gefangen genommen wurbe. 


— 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 

daß unjer lieber Gatte und Bater 
OHeinrich Schoneke 

im Alter von 43 Jahren jelig im Herrn entſchlafen 
tft. Die Berrdigung findet ftatt am Soflutag, um 
2 Ur Rahm, vom Trauerhanfe 505 R. Lincoln 
Straie nah dem Friedhof Waldheim. 

Wittwe Lizzie Shomeke, geb. Bodelmanır. 

Ella uud Friede, Töchter, 
on 


jaf nebft Verwandten. 


 Danffjagung. 


„Für dir vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme an⸗ 
lãßlich des Hinſcheidens und des Begtäbniſſes un—⸗ 
fere$ undergeklichen Gatten und Baters 
Dr. Raymond Wirih 

ſagen wir allen werthen Freunden und Belannten, 
im Tejonderen aber den Mitgliedern der Lijing-Loge 
ber jyreimaurer, den Pionieren der ChicagosTurnge-, 
nieinde und tem Oejangverein Harmonie umferen 
berzlichiten Dant, 

Zony Wleih, Sattın. 

Meta Ulrich, Tochter. 


Elmwuood Cemetery. 


Größter und fhönfter Friedhof in oder > 
Chicago, nur 84 Meilen vom Court Keufe 
aelegen, de Grand und 76. Ave, an der 
6, M. & St. B.sGijenbahn.—PBotten ders 
kauft auf Abzablungen. Schreibt wegen :lus 
#rirtem Büchlein Stadt:-Diffce: 9ayR* 
293 N. Garpenter Str., Tel. Monroe 1260. 
Bufies fahren von Madifon Str, und Kar: 
lem ve. bis zum Friedhof jede Stunde, 


Crosses PIK-NIK! 


— veranftaltet vom — 
D. 0. 


1. Distrikt der Suedseite Lagen d. D. 0. H. 


Beckmann Loge No. 138. Robert bium 

Einigkeit Loge No. 453. heine Loge No. 193. 
Brig on Park Loge No. 572. Augusta Loje S 80. 
Sonntag, 1. Septbr., im Worlds Hair Varf, 
67. Str. und Stonen Ysland Ave. — Tidet® 25 a 
Rerfon. — Ale Süpdjeite Straßencars transferiren 
öſtlich an 63. Str. —Preistegeln: —— Breis, ei; 


zweiter Preis, $5; Ddrittter Preis, 82 ajon 


Chicago durnbezirk. 
EXCURSION 


— nach — 
SHICAGO HEIGHTS, 
Sonntag, den 15. Schtember, 
mit der Ebicago Terminal Railroad, Harrifon Str. 
ınb 5. Abe. bfahrt 11 Uhr Borm,, Rüdfahrt 8 Uhr 
Adeuds. Tietz, 3Hc @ Perijon, in allen Zurnballen 
tauflic. 1,8jp 


Unterricht. 


— — — — — — — — 


Tag: und - chul e 


Abend: 


Serbit: Termin beginnt 


3. September für Tagflaffen und 
4. September für Abendflaffen. 
Alle Geichäftäzweige, Stenographie und „Touch“ 


Typeiwriting gründlich gelehrt in dem alten, zuder: 
täfjigen 


Ecke Michigan Ave. und Monroe Sir. 


Die größte und beit eingerichtete Lchule in Chi: 
cago. Einzel: und KlaffensIlnterricht. Unter genauer 
Autficht des Prinzipals. 28 Jahre unter derjelben 
Leitung. 

Spredt vor, fchreibt oder telephonirt Gentral 31 
wegen Profpelt. ©. M. POWERS, Prinzipal. 


CHIGAGO MUSIGAL GOLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. %. Ziegfeld, Präfident. 
DaB hervorragendfie Zuftitut des Mufit:iin: 
terrichts in Umerita. 

COLLEGE BLDG., 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 


31. Dramaliſche Schule 
Musik 


Vortrags -Kunt Seren 


Befigt die ftärkite Zakultät von allen Schulen 
für mufifalifhe Ausbildung. 


36. Sailon beginnt 9. September. 


Neuer iluftrirter Hatalog frei verfandt. 


KIMBALL HALL, 


” 
American; "©: 
Gonservatory 


des Weltend. Hünfzig berporragende Lehrer. Worbes 
reitungss Dept. für: Lehrer. Bietet viele BVortheile 
teitenfrei. Epezielle- Raten für talentvole Schüler 
mit Seichränften Miteln. SegbfiZermin beginnt am 
9. September IM. Ratal frei per BoRt 

Sag, momifrjon, im John ‚Datiftaedt, Direktor. 


x Mu ſit 
und dramatiſche 
Kun ſt 


Deutſche Sebammen-Schule. 


Grundliche, ** und theoretiſche Ausbiidun 
rum Staats⸗Eramen. 
Der Unterricht beginnt em l. September. 


Dr. GSertrude Pleug, 3155 Güd Halſted Str 
laa. Imt 


Chicago 
Turn- Comeinde, 


BepinnzSchufjafrs 


Donnerftag, 
den 5. Sepibr. 


fonbtmi Der Zurnratb. 


SUNNYSIDE x PARK. 


 R. Glart Str. und Montroje Bivd. 
Sen Haamittas Große Sedan- Feier 
Dprrette — Konzert — Feuerwerk! 
? Lestes Auftreten der 
Metropolitan Opera Company 


— in — 


D>LIVETTE! 
Eintritt 10e, Bon Montag an jeden Abend hoch⸗ 
feines Baudeville. 


Theater: 
Borftellung! 


jeden Abend aud 
Sonutsg Rahmitiag 





von Pianos. 


Lyon & Healy offeriren unge: 
wöhnlide Bargains. 


Bei Lyon & Healy findet Ahr diefe Woche wun— 
derbare Bargains an allen Sorten von Pianos. Jhre 
Verfaufsräume find bis aufs Aeußerfte angefüllt mit 
feinen Pianog von allerneueſtem Muſter. Bei jeder 
Sorte demerft man fichibare Verbefferungen des früs 
heren Standards, Zum Beijpiel, in neuen Pianos, 
die unter $200 verkauft werden, fonnte man nie zus 
vor folge Merthe erbalten wie Lyon K Healy fie 
jegt offeriren. Seht die neuen Upriohts 
weiche nächte Woche zu $125 marfirt find, md 
jene zu $130, #145, $160 md $175,alle auf jehr leichte 


monatliche Abzahluugen. 

Auswahl von Mianos, die im AUmtaufh genomz 
nen wurden, beinabe alle die berühmten Fabrikate. 
Etliche diefer find wirklich vorzüglich: Anftrumente, 
und de find zu einem jpeziellen Preis markirt, um 
damit aufzuräumen. r 

New England Iprieht, 8150: Harrington Uprigbt, 
$175; Steinivan Upriaht, 8; Yeland_ Mahagoni 
Upright, 8150; Harvard Upright, $150; Dobfon 1p- 
tigbt, $125, Deder Bros. iipright, 5175;: Fiſcher 
Square, $40; Ghaje Upriabt, $150; SteinwayGrand, 
nicht mehr geführtes Muſter, gründlich renovirt, 8300; 
großes Mahagoni Knabe Upright, 300; z3wei ge— 
brauchte Knabe Grands zu einem Schleuderpreis; 
Steinway UÜpright, 5230; feines Steinway Square, 
5150; Slerling Mahagoni Uprioht, 8200; Emerjon 
Uprioht, 8512; Fiſcher Upright, 8165 Mendelsſohn 
Mahagoni Upright, 8150; Lyon & Healy Upright, 
0; drei gebrauchte Steinway Grands_ im tadello- 
jem Zuftaud, jehr billig; Buntington Dat Upright, 
8175; Kranih & Pad Upright, S150; Simpfon Ip- 
tiabt, 100; Everett Upright, $190; Emerſon Up: 
rigbt, 8125; Qauer Upright, 81255 Snabe Mahagoni 
Upright, meueites Modell, vom Vermiethen zurüd, 
8375: Wafbburn Upriaht, #150, und biele andere. 

Leichtefte Abzablungen gewährt. Hübſche Dede und 
moderner Stuhl mit eingefchlofjen. Auswärtige Käu- 
fer follten wegen ipesieller Vargainlifte und Fracht: 
raten: Tabellen für Wianos fchreiben. Wir ſchicken 
Pianos überafl bin. Die rat eines Pianos be— 
trägt gewöhnlich nur zwifchen $5 bis $10. 


Bianos zu vermiethen. 


Wir machen 73 zu unferer Spezialität, Piano: zu 
verniethen. Wedingungen von 33.50 per Monat und 
aufwärts. Ilnjere Facilitäten find derartig, DaB 
teir im Stande jind, den MWünjchen eines Jeden ge: 
regt zu werden ımd wir Auswahl don einem rietigen 
geger bisten, Wir jind das einzige Geichäft, imels 
ches Steinwap und Knabes vermiethet. Pianos, Die 
von uns vermiethet werden, find jorgtfältig geftimmt 
und Iverden in feinem Zuftand erhalten. 


Bejudher willfommen. 


Xokalbericht. 


— — 


Sommergarten⸗-Konzerte. 


Im Rienzi-Garten, Diber- 
fey Boulevard, N. Clarf Gtr. und 
Eoanfton Uoe., wird heute wieder Nach- 
mittags von 3 Uhr 30 Minuten an und 
Abends von 8 Uhr kongertirt. Die Pro- 
gramme lauten mie folat: 


Nabhmittagd: 
Mari, „Die FFeld: Trompeter” 
Walzer, „Im Frühling“ 
Ouverture, „Oberon“ 
Selettion, „Fauſt“ 
Ouverture, „America“ 
J. Walzer, „Am ſchönen Rhein“ Keler⸗Bela 
. Selektion, „Cavalleria Ruſticana“....Mascagni 
8. „Dances of the Hours“ ielli 
. Dupverture, „Martha“ 
Sclettion, „The Ameer“ 
.» Malzer, „Eyrano de Bergerac“ 
. Mari, „A Hot Old Time“ 
Abends: 
, Mari, „Am Galopp“ 
2, Walzer, „Liebesgeſtändniſſe“ 
3. Dupverture, „Don Yuan“ 
4. Selettion, „serbft:Feittage“ 
5. Walzer, „Wiener Blut” 


. Selettion, 


Bramball 
Waldteufel 


Gounod 


1. 
> 
3. 
4. 
5; 


Brown 


Lowinſon 
Waldteufel 
Mozart 
Von Tilzer 


. Gaprice, „La Gazelle“ 
%, „Trauermarjh einer Marionette* D 
9, Ouverture, „La Gazza Ladra“.......... Roſſini 
Ungariſche Tänze“ 
.Walzer, „Under the Moonlight“ 
2. Potpourri-Marſch Morſe 


Im Bismarck-Garten, N. 
Halſted, Grace Str. und Evanſton Ave., 
werden die Sgpraniſtin Frl. Annette 
Moore und der Baritonſänger Francis 
K. Lieb nur noch in dem heute Abend 
ſtattfindenden Konzerte als Soliſten 
mitwirken. Von morgen Abend an wird 
daſelbſt Frl. Helene Prince, die Altiſtin, 
als Soloſängerin auftreten, welche 
ſich im letzten Winter durch ihre Lieder⸗ 
borträge die Gurft der Befucher ber 
Nordſeite Turnhallen-Konzerte in ho— 
hem Maße erwarb. Die allabendlich 
im Bismarck-Garten dargebotenen 
„Motion-Pictures“ finden nach wie vor 
großen Beifall. Das heute Abend vom 
Metropolitan-DOrchefter unter Leitung 
feineg Dirigenten Karl YBunge zur 
Durchführung gelangende Programm 
lautet folgendermaßen: 


Mari, „Unter dem Doppeladler“ 
DOuperture, „Wanderers Biel“ 
„Ungarische Tänze“ 
VBhantajie aus „Sarnen“ 
Oupverture, „Drpbeus"...... 
Gejangsportrag 

tung E Francis S. Lieb. 


Walzer a. d. Operette „Der Zigennerbaron*. Strauß 
Largo für Violine, Harfe und Orgel Händel 
Garl Veder, Emma Wieht:Bihl und 
Karl Strohbad. 

Seleltion aus „Florodora“ 
Pilger:Chor: aus „Tannbäufer* 
Gejangsportrag 


Marſch, 


Im Edelweiß-Garten, Ecke 
51. Straße und Cottage Grove Xbe., 
fonzertirte das ausfchließlich aus Tho- 
ma3-Mufifern heftehende Orchefter un- 
ter Zeitung bed Herrn Wlbert Ulrich 
auch in der vergangenenWoche allabend- 
lich vor einem fich ftet3 auß vielen Hun= 
dert Kongertfreunden zufammenjeßen- 
den PBublifum und fanb mit feinen 
Darbietungen lebhafte Anerkennung. 
Das heute Abend zur Durchführung 
gelangende Programm lautet wie folgt: 
Mari a. d. Operette „Ihe Singing Girl*.. Herbert 
Duperture, „Morgen, Mittag und Abend in Wien“, 


Suppe 
Waldteufel 


Annette Moore. 
Trocadero“ 


Walzer, „Ein Sommerabend“ 

Selektion, „The Burgomaſter“ 

Badinage 

„Ave Marie (für Violinen, Harfe, Orgel und 
Ordefter) ... Ba 

Selektion, „Brecioja“ 

Dupverture, „Wilhelm Tell* 

„gamona“ (arabiiches ntermezzo) 

Grohe amerikanische Vhantafice „Nord und Sud⸗ 


Romanze, „Gall Me Thine Own“ (Solo für 
Cello um» Flöte) 

Selektion, „Florodora” 

Walzer, „King Dodo“ 

Galopp, „Breftifiimo" 


Lüders 
Waldteufel 


„Seiß, ich ſollte es meinen“, ant- 
wortete Farmer Cunningham, ein rü⸗ 
ſtiger Greis von nahezu ſiebenzig Jah⸗ 
ren. „Aber ich mache mir nicht viel 
daraus. Wenn die Hitze über mich 
kommt, nehme ich eine Doſis Alpen- 
kräuter⸗Blutbeleber. Er nimmt das 
drüdende Gefühl hinweg, regulirt den 
Stuhlgang und macht mich ſofort beſ⸗ 
ſer fühlen. Dieſe Medizin iſt in der 
That ein SBlutbeleber“ im vollen 
Sinne des Wortes, darüber herrſcht 
lein Zweifel.“ — Nicht zum Verkauf in 
Apotheken, ſondern nur durch Lolal⸗ 
Agenien, oder direkt durch den Eigen⸗ 

ümer, „Dr. Peter 42 


8 # 


‚nicht fanden. WIE ber 


mel von fremden 

feines geldgierigen Daters ausgefet war. 
— Demüthigungen, die Mozart als ery 
bifchöflicher „Hof-Kapellmeifter‘ erdulden 
mußte. —Aud fein „Gänner“, Kaifer Jo: 
feph 11., ließ es in Wien ohne Murren zu, 
daß Mozart von italienifchen Rivalen ge- 
fräuft wurde.— Allerlei Konzert: Tlotizen. 


Es iſt nicht Jedermanns Sache, mit 
Geduld die vierbändige Biographie 
Mozarts von Otto Jahn durchzuleſen. 
Auch die Schriften von L. Nohls oder 
Nottebohm über Mozart ſind zwar 
werthvolle Quellen, allein dem Bedürf⸗ 
niſſe ſolcher Leſer genügen ſie nicht, wel— 
che eine kurzgefaßleUeberſicht über Mo— 
zarts Leben und Wirken gewinnen 
wollen. Für dieſe genügt ein Zeitungs— 
artikel volllommen, wie ihn am letzten 
Mittwoch die „Abendpoſt“ über das 
Mozarteum und das Mozartmuſeum 
in Salzburg, der Geburtsſtadt des 
großen Meiſters, brachte. Wurde in 
demſelben doch eine kurzgefaßte Ueber— 
ſicht über das Leben und über den Ent— 
wickelungsgang des Komponiſten Wolf⸗ 
gang Amadeus Mozart gegeben. Man- 
he wichtige Ihatfachen, befonders bie 
Leiden und Demüthigungen, welche der 
„Wunderfnabe“ und jpäter der Rom= 
ponift und Kapellmeifter zu ertragen 
hatte, wurden allerdings in jenem Ar— 
tifel nicht mitgetheilt, und gerade dieje 
traurigen Erlebniffe des unvergeßlichen 
Mufiters, ven man in der Mufilge- 
fchichte nicht mit Unrecht den „göttli- 
ben Mozart” nennt, dürften Mancen 
interejfiren. Iiraurig war jeine frü- 
befte Xugend. Die mufifalifche Genia= 
lität des Knaben hatte die Aufmerk— 
famteit des Salzburger Fürftbifchofs 
Sigismund erregt, als Wolfgang, 
fnapp fünf Xahre alt, mit feiner 
Schmelter Nannerl im Schloffe Hell- 
brunn fonzertitte. Er ftellte Leopold 
Mozart, dem Vater Wolfgangd, Em: 
pfehlungsbriefe an.befreundete Fürſten 
aus und ermunterte ihn jelber dazu, 
„Joldde Wunder Gottes der Welt zu zei= 
gen“. Bom Jahre 1762 bis 1766 be- 
gab jich Leopold Mozart aladann mit 
feinen beiden Wunderfindern — dem 
MWolfgangerl und dem Nannerl — in 
mehrere große Städte, mit den End- 
puntten Wien und Paris, und ließ fie 
fonzertiren. Die Kleinen Birtuojen 
ernteten Beifall; der habgierige, gegen 
Wolfgang immer harte und pedantijche 
Vater ftrich mit Wohlbehagen das Geld 
ein, das er durch diefe Konzerte: ver- 
diente. Bejonderd der Knabe murde 
viel bewundert. Er jpielte nicht nur, 
wie ed Nannerl aud) that, jehr gewandt 
Klavier, er zeichnete fi) auch im Or= 
gel- und im Violinfpiel aus und phan= 
taſirte geſchickt, was ſeine Schweſter 
nicht zu Stande brachte. Später führte 
Leopold, der Geldgierige, ſeine Kinder 
auch nach London, wo er anläßlich eines 
Konzertes, wie er ſelbſt ſchrieb, „den 
Schrecken hatte, in drei Stunden ein— 
hundert Guineen einzunehmen“. In 
Wien wurde von Vater Mozart — 
nachdem er ſchließlich doch eingeſehen 
hatte, daß die mit dieſen Reiſen und 
mit dem öffentlichen Konzertiren ver— 
bundenen Aufregungen die Geſundheit 
ſeiner Kinder untergruben — dauernd 
Halt gemacht. Wolfgang ſpielte wie— 
derholt vor der Kaiſerin Maria There— 
ſia. Zwölf Jahre alt, ſchrieb er dort 
die Dper „La finta semplice“, deren 
Aufführung jedoch unterblieb, weil fich 
Wiener Sänger und Mufiter den Wei- 
fungen eines Knaben nicht fügen moll- 
ten. Diefe Oper murde jpäter in 
Salzburg, feiner Geburtzftabt, aufge: 
führt, nadhdem Fürftbifchof Sigismund 
geftorben und Erzbifchof Hieronymus 
beffen Nachfolger geworden war. Der 
ernannte den jungen Mozart zu feinem 
„Hof-Konzertmeiſter“, bezahlte ihn je= 
doch Schlecht (mit 12 Gulden monatlich), 
quälte ihn mit ausgejuchter BoSheit, 
behandelte ihn mie einen Lafaien und 
ließ ihn an der Gelindetafel fpeifen. 
Der an demüthiges Kriechen gemöhnte 
Vater Leopold empfahl feinem Sohne 
gebuldiges Schweigen felbit in jchier 
unerträglihen Fällen ber Beichim- 
pfung. Enblich aber riß deſſen Ge— 
duldsfaden. Er reichte fein Abſchieds— 
gejuch beim Erzbifchof ein. Graf Karl 
bon Arco, deffen Kämmerer, bebachte 
ben genialen Komponiften mit Fuß- 
tritten und übergoß ihn mit einer 
Schmutfluth von Schimpfworten, weil 
er jich unterfing, aus den Dienften des 
Erzbifchof3 treten zu imollen. Der 
Knabe ging aber doch fort. Noch nicht 
vierzehn Jahre alt, reilte Wolfgang 
mit feinem Vater nach Jtalien und gab 
dort in größeren Gtäbten Konzerte, 
Stalienifche Mufiker, welche im vorigen 
Jahrhundert ganz Deutichland und 
Frankreich überſchwemmten, ſchmiede⸗ 
ten Ränke gegen ihn, wo ſie nur konn⸗ 
ten. Kaiſer Joſeph V. in Wien, wel⸗ 
cher für italieniſche Sänger und Kom— 
poniſten die Taſchen immer offen hielt, 
ließ lange Zeit hindurch den deutſchen 
Meiſter Mozart an ſeinem Hofe Schul⸗ 
den machen und Hunger leiden. Nach⸗ 
dem Gluck geſtorben war, der als Hof⸗ 
kapellmeiſter in Wien einen Jahresge⸗ 
halt von 2000 Gulden bezogen haite, 
verlieh der Kaiſer dem genialen Mozari 
nicht etwa deſſen Stelle, ſondern er er⸗ 
nannte ihn mit 800 Gulden Gehalt pro 
Jahr nur zu ſeinem Kammerkompoſi⸗ 
teur“ mit der Verpflichtung, Tanzmuſil 
für die Hoffeſtlichkeiten zu ſchreiben. 
Hofkapellmeiſter wurde der Italiener 
Salieri, den Wolfgang ſcherzweiſe nur 
„Signor „Bonbonieri“ nannte, weil er 
ftet3 Zuderwerf in einer Düte 
bi fh drug und davon 
naht. Der Staliener  fürd- 
tete das deutfche Genie umdb trug dur 
die nahläffige Einftudirung und gera- 


bezu Beleidigend unvollfommene Auf» 


führung mehrerer Opern Mozart$ viel 
dazu bei, daß diefe berrlichen Werte 
damals bie verdiente ung 
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tionsgericht entjchieben 


reien, denen das Wunderfind von Seiten |: Me Den As — = 


gen ift; jet werben die italienischen 
Iondichter wieder zu Ehren fommen!” 
Weil er feiner Gattin Koönftanze und 
feinen beiden Kindern — Karl, geb. 


1784, und Wolfgang Amadeus, geb. | 


1791 in Wien — feine Geldmittel, 


fondern obendrein Schulden im Betras | 


ge bon 3000 Bulden hinterlaffen hatte, 
wurde bie Leiche des Komponiften der 


Dpern „Zauberflöte“, „Don Yuan“, | 


„Die Hochzeit des Figaro“, „Entfüh- 


rung aus dem Serail“ — jenes Mei: | 
fterö ber Kirchenmufif wie auch erften : 


Komponiften feiner Zeit auf dem Felde 
ber reinen Snftrumentalmufift — im 
gemeinjamen Schahtgrabe verfcharrt, 
in dag man damal3 in Wien dieArmutd 
bettete. Sein Freund begleitete die 
Leiche des großen Komponiſten bis zum 
Grabe; die Furcht vor böjen Folgen 
des ungünftigen Winterweiter® murbe 
Tpäter von jenen Nachläffigen als faule 
Ausrede, al3 Entjchuldigungsgrund, 
benußt. Lange hat man die Grab- 
tättee Mozads auf dem ‚Et, 
Marrer Friedhof nicht feititellen fün- 
nen. — Mozart-Bereine in allen grö- 
Beren“ Städten Deutfchlandse haben 
fich die Würdigung des großen Mei- 
fterö zur Aufgabe geftellt; zahlreiche 
Standbilder — das lebte, eine Mar- 
morfiatue bon Tilgner, wurde im 
Sahre 1896 in Wien auf dem Xlb- 
techtsplaß, beim Dpernhaufe, ent- 
hüllt — verfünden jet den Ruhm 
des „göttlichen Mozart“ der ftaunen- 
den Nachwelt; in feiner Baterjtabt 
Salzburg. befinden fi” dad Mozart: 
Mujeum, wie au das Mozarteum, 
eine im Xahre 1842 zur Pflege guter 
Mufit geftiftete Anftalt; der zur Ber: 
anitaltung großer Mozart-Mufikfefte 
1892 in’3 Leben gerufene Mozart: 
Verein fucht feinen großen Land3- 
mann nad; beiten Kräften zu ehren, 
— — da3 herrlichite Dentmal hat ich 
der große Mufiter und Tondichter 
durch die Werke errichtet, welche er als 
unvergängliche® Eigentbum den Mu= 
fiffreunden nicht nur in Deutfchland, 
fondern den Mufikfreunden aller Län 
der und aller Zeiten hinterlaffen hat. 
* * * 


Lilli Lehmann wird am 24. Okto— 
ber mit dem Dampfer „Auguſte Vic— 
toria” von Hamburg aus nad den 
Vereinigten Staaten abfahren. Der 
Pianift Reinhold Hermann mird fie 
auf ihren Konzertreifen begleiten. Yhr 
erftes Konzert in New York ift auf 
den 8. November feitgefegt morben; 
es wird ‚dort in der Garnegie-Halle 
Itattfinden. 

* * 

Bon Wm. G. Stewart, dem Direl- 
tor der in Nem )MHorf etablirten 
„American School of Opera”, find 
Theodor Habelmann, früher erfter Te- 
nor und dann Regiffeur der „deutjchen 
Dper in Amerika”, wie auch der nam= 
bafte Baffift Emil Filcher ald Lehrer 
gewonnen morden. Yilder mar ala 
Baffift länger als ein Jahrzehnt Hin- 
durch eine Hauptftüge des bdeutfchen 
Dpernunternehmen? in Amerifa; er 
wurde bier, in Chicago, und in anderen 
größeren Städten des Landes au) als 
Liederfänger viel gefeiert. Während 
der letten beiden Kahre war er in der 
alten Heimath fünftlerifch thätig. 

* * * 


Die Klaviervirtuofin Frau Yannie 
Richter- Fuchs wird am 18. November 
in Milwaufee in einem Konzert des 
Böppler’fchen AU apella - Chores als 
Scliftin mitwirken; auch beabfichtigt 
fie, hier in Chicago [pätet in größeren 
Konzerten vor die Deffentlicheit zu 
treten. Gie ift eine Schülerin von 
Eugen v’Albert. Jm Frühjahr 1895 
debütirte fie in Bofton in einem Kon- 
zerte unter den Aufpizien der Inſtru— 
mentenhandlung Chidering & Söhne 
und errang den Beifall der dortigen 
Mufikfreunde. 


* * 


Der „Evanſton Muſical Club“ 
wird unter Leitung ſeines Diri— 
genten P. C. Lutkin im nächſten Win— 
ter vier Konzerte veranftalten. Das 
Saifon-Programm tft wie nadhftehend 
feftgeftellt worden: Am 21. November, 
die Kantate „Hiawathas Hochzeitzfeit“ 
bon Eoleridge Taylor; am 19. Dezem- 
ber, dad Dratorium „Der Meffias“ 
bon Händel; am 27. Yebruar, Lieder 
für gemifchten, Chor unter Mitwir- 
fung eines vorzüglichen ©oliften; am 
24. April, Verdis „Requiem“. 


* 


Rreisffonzert im Lincoln Part. 


Heute Nachmittag, um 3 Uhr begin- 
end, findet im Lincoln-Parf, unmeit 
des großen Bafeballfpiel-Plapes, mie- 
der ein Freisftongert ftatt. Die Kapelle 
unter Leitung bed Herrn John U. 
Hand wird alddann das nachftehende 
Programm zur Durhführung bringen: 


Rar ſch. Mit Macht und Rrait*....D. 
. QDupverture, „Wilhelm Tell⸗ 

Walzer, „Golumbia".,.asessenaneenee- 8. 
Sclettion a. D. 

Intermezzo 
NotpourrisOnvertur 
to:nigbt in vr 
Barapbrafe, „D, jchöne Zeit“ Schr 

. Selettion a. d. Operette „King Dodo*.... 

a) „Sweet Aunie Moore. .nereneeeen 3. Flon 
b) Abſence Males the Deart Gtow fFonder“,. 


Dillea 
. Meligiöfes Lied, „Die Bahnen” 
. ‚Selektion a.d. Operette „IheScrenade*.. 
. Tongrmälde, „Die Kavallerie-Attade*,.. .Lüders 
Große Vhantafic, „America®.......-- T. Bendi 
. Marfch:Lied, „Al-America* ...... A. J. Wei 


© 


won apagı 


* Der Gtreit zwiſchen ber „Orpheon 
Mufic Hall Co.“ und der „New Mufic 
Hall En,“ um die Berechtigung, in dem 


ehemaligen Lyric-Theater, Nr. 122 | 


Oft Wafhington Str, Borftellungen 
zu geben, wird nun bom U ⸗ 
werden. 


Richter | 


i den =, ep a x 
Saijon-Eröffnung an. 
Berzeihnih der Mitglieder Desßer- 
fonals und Die Lifte der, zur 


Aufführung erworbenen 
Stüde. 


Direktor Leon Wachsner kündigt den 
Yreunden des beutfchen Theaters die 
. Eröffnung der Saifon 1901—1902 
ı für Sonntag, den 22. September, an. 
Herr Wachöner war im bergangenen 
ı Frühjahr ftolz auf das Enfemble, das 
' er zufammengebradht hatte. Einige be- 
; liebte Mitglieder desjelben fehieden zum 
' Schluß der Saifon aus, und der Diref- 

tor bat für Erfaß jorgen müffen. Er 

berfichert enthufiaftiich, e3 jei ihm das 
über alles Grmarten gelungen, und 
man merde nach einigen Proben zu- 
gejießen müflen, daß fo Etwas in 

CHicago-Milmaufee einfach no nicht 
| dagemefen fei. Wir wollen das Beite 

hoffen. Das Publifum,  melches jich 

fer einigen Jahren mit erneutem und 

fet3 regem Jntereffe wieder dem beut- 
| ihen Theater zugewandt hat, wird fich 
obne Frage zahlreich zu der Eröjf- 
nungs-Borjtellung einfinden. Das bei 
berjelben zur Aufführung gelangende 
Stüd if von der Direktion noch nicht 


| 


befannt gegeben worden, man darf aber | 


mohl annehmen, daß es ein Stüd fein 
wird, in welchem bejonder3 einige bon 
den neu engagirten Kräften Gelegenheit 
haben werden, ihre Leiſtungsfähigkeit 
im beſten Lichte zu zeigen. 

Die Vorſtellungen finden wieder, 
jeden Sonntag, im Powers'ſchen Thea— 
ter ſtatt, dem Herr Powers, der ge— 
ſchäftstüchtige Pächter des Etabliife- 
ments, eine gründliche Renovirung hat 
angedeihen laſſen. Den vorjährigen 
Abonnenten werden die Sitze, welche ſie 
innegehabt, bis zum 11. September 
freigehalten werden; ein Vertreter der 
Direktion wird im Theaterbureau be— 
hufs Erneuerung des Abonnements an— 
weſend ſein, ſowie Neubeſtellungen auf 
Sitze entgegennehmen. 

Nachſtehend folgt das Mitglieder— 
Verzeichniß des von Herrn Wachsner 
reorganiſirten Perſonals. Die Träger 
der mit einem GSternden marfirten 
Nagen find neu engagirt: 


Herren: 
*Peruhard Wenkhaus, dom Stadttheater in Königs: 
berg. Held, Yiebhaber und Bonvivant. 
*+Mobert Dartberg, vom Berliner Theater in Berlin. 
Nugendliher Held, Yiebhaber. 
*Otto Pahlau, vom Schiller: Theater in Berlin. Bon: 
N vivants. 
*Guſtav Kleemann, vom Zentral-Theater in Berlin. 
Jugendliche, tomiſche Geſangspartien. 
*Dans Schent, vom Stadttheater in Hamburg. Na: 
turburjchen, Geden. 
Julius Donat, Charakter und Gefangstomiter. (Re: 
giffeur.) 
Auguft Mepner-Eigen, 
guants. (Regijfeur.) 
Hermann Werbfe, Heldenpäter. (Regificur.) 
Ludwig Kreik, Chargen und Gejangspartien. 
Theodor Bechtel, Komische Rollen. Väter. 
Guſtav Hartzheim, Jugendliche, komiſche Rollen. 
Siegmund Selig, Chargen. 
Helmar Lerski, Chargen. 
Leon Wahsner, Komiiche Gejangspartien, Chargen. 
Karl Koenig, Gpijoden, Anfpizient. 
Julius Schmidt, Epifoden, Anfpizient. 
Ernft Karl, Kapellmeifter. 
. Damen: 
*Glairette Clair, vom Staditheater in Magdeburg. 
Heroinen und Salondanıen, 
"Angela Virag, nor Adolf Ernft:Theater in Berlin. 
— 
*Milly Krauſe, vom Hoftheater in Berlin. Muntere, 
naive Liebhaberinnen. 
*Lotte Reineken, vom Hoftheater 
Luſt ſpiel ſoubretten. nr 
*Marga Lauen, vom deutjchen Theater in Einciunatı. 
Sentimentale Viebhaberinnen. 
Paula Wittb, Konverjatiousiiebhaberinnen, jugend: 
liche, tragiiche Roilen. 
Hedwig Beringer, Anftandsdamen, Charakterrollen. 
Anna Richard, Komiſche Alte. 
* Gerlach, Mütter, Geſangspartien, komiſche 
* 
Anna Roithmeyer, Rollen, 
mädchen. 
Clara Xapping, Epijoden. 
Helene FFrebde, Chargen. 
&hbor: 12 Herren, 12 Damen. 
Souffleure: Frig Prem, Clara Schüß. 


Während feines Aufenthaltes in 
Deutihland Hat Herr Wachöner baB 
Aufführungsreht für die folgenden 
neuen Stücke erworben: 


„Der Ausflug in’s Sittliche”, Komödie in 4 Alten 
don Georg Engel. 

„Die Autorität“, Luftjpiel in 3 Akten Hans 

von 


vLArronge. 
Luſtſpiel in 3 Alten 


„Die Asphaltblume“, 
Hans Brennert. 

„Der Brautvater“, Geſangspoſſe in 8 Alten von 
Adolf Roſee, Muſit von Heinrich Plakzbecker. 

„Das Brandmal“, Schauſpiel in 3 Alten von Joſe 
Echegaray, deutſch von Guſtav Burchard. 

„Conſul Stormans Tochter“, Drama in 4 Atten von 
Lu Volbehr. 

„Doltor Zaraguſta“, Schwank in 1 Akt aus dem Spa⸗ 
niſchen von Ludwig Brahdem. 

„Ephraims Breite“, Schauſpiel in 5 Aktten von Carl 
Hauptmann. 

„Frau Königin‘, Spiel in 2 Abtheilungen von 
Franz von Schöntban und franz Koppel:Elfeld, 

„Der Frauenarzt“. Echiwanf in 4 Alten von Arthur 
Bierbofer. e 

„Fröſchweiler“. Schaufpiel in 4 Alten von $. von 
MWenkel und SFerd. Muntel, { 

„Frauen von Heute“, Shivant in 3 Alten von 
Jacobſon. 

»Der Biftmifcher*, Schwank in 4 Alten von Fritz 
Brentano und Carl Tellheim. 

„Das Gewiſſen“, Seuſations ſchauſpiel in 8 Bildern 
von Walter Fernan. 

„Die goldene Brücke“, Schauſpiel in 3 Akten von Ri— 
chard Stoweonnel. 

„Heirath auf vrobe⸗, Voſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Buchbinder und Reiner. 

„Der hiſtoriſche Feſtzug“. Schwaul in 3 Alten von 
Jacoby umd Lippicih. 

„Der Hcht im Karpfent:ih”, Schwant in 3 Alten 
von Känfeler und Möller. 

„Abr Gott“, Drama in 4 Alten von Lu Volbehr. 

„Die Iniulanerin“, Shwant in 3 Akten von Georg 
Otontowsti. : 

„Die Heine Sirene”, Luftipiel in 3 Alten von Prafh 


und Bresb:r. >” 
„Der Leibalte", Komödie in 3 Alten von Lothar 


Schmidt. 2 
. ar der Finfternik“, Drama in 5 Alten bon 
olftoi. —— 
Mutier Sorge“, Wieuner Volksſtüd in 4 Alten bon 
Nud. Kamel. nr ‚ 
„Die Miffion“, Schaufpiel in 3 Akten don Felig 
Drama in 4 Alten von Karl 


Gharafterroffen und Intri⸗ 


in Altenburg. 


Chargirte Kammer⸗ 


von 


Benno 


Pbilippi. 
„Michel Cramer”, 
Haupt mann. 
„Das Niefentind“, Aurlester Ehwant in 3 Alten von 


Nih. Manz. 2 > 
„Rojenmontag‘, eine Offizierd-Tragödie in 5 Akten 


von O. E. Hartleben. 
Der ſchöne Arno“, Luſtſpiel in 8 Alten von Laufs 


und Hirſchberger. 
Shwanf. in 3 Alten von 


„Der tolle Sofiunfer*, 
Schwant in 1 Alt von 


Thein und Moſer. 
Das ichwache Geiſchlecht“, 
Guftap Kadelburg. 
„Das Vulberfaß⸗, Schwank in 1 Att von Guſtav 


Kadelburg. ® 
„Der neue Bormand", Echanf in 1 Alt von Guſtav 


Kadelburg. 
* * * 


Auch mwenigftens eine deutfche Thea- 
terwoche, und zwar eine genußperjpre- 
chende, fcheint für die fommende Spiel» 
zeit den Chicagoern _ bereitö ficher zu 
fein. Der unverwüftliche Guflab Am- 
berg bat mit der_ Wiener Hofjchau- 
‚fpielerin Kathi Schratt einen Kontralt 
für eine amerifanifche Gaftfpieltour ab» 
gelätoffen, und wird die Künftlerin in 
ten laffen, 


een — 


Fälle zur Derhandiung gelangen. 

Während des September - Termind 
im Kriminalgericht, dejfen Sigungen 
am Dienftag beginnen, werben mehr 
als 20 Mörder prozeffirt werben; bon 
leßteren wurden 16 von den Juli⸗Groß⸗ 
geſchworenen in Anklagezuftand verjebt. 
Außerdem wird eine Menge interelfan> 
tet Kriminalfäle zur Verhandlung 
fommen. Die bemerfenämertheften find: 

Michael Synon wird fich wegen Gat- 
tenmorbe3 zu verantworten haben. Er 
wird bejchuldigt, im März 1890 in fei- 
ner Wohnung an Green Straße feiner 
Yrau mit einem Beile den Schädel ein- 
gefchlagen und der Unglüdlichen als- 
dann mit einer Schkere die Kehle Durdh= 
fehnitten zu haben. m Mai 1890 
wurde er bon einer Jury in Richter 
Bakers Wbtheilung des Kriminalge- 
tichtE des Mordes überführt und zum. 
Zode durch den Strang bverurtheilt. 
Das Uriheil follte am 29. Juni voll- 
ftredt werden. Die Vorbereitungen zur 
dem Berurtheilten war die fogenannte 
Hinrichtung waren fchon getroffen, und 
„Zodtenmwache“ beigegeben worden, al3 
es feinem Unmalt gelang, vom Obei= 
gericht einen Auffchub der Urtheilsvoll- 
ftredung und jchließlih für feinen 
Klienten die Gewährung eines neuen 
Prozeffes zu ermwirten. Während ber 
Prozeßperhandlung hatte Synon, als 
er in eigener Sache den Zeugenjtand 
beträt, den DVerfuch gemacht, mit dem 
jelben Beile, mit dem er angeblich feine 
Yrau ermordet hat, den Hilfs-Staats- 
anmwalt Ben M. Smith zu erfchlagen. 
Die Bemerkungen, welche Richter Ba- 
fer bei diefer Gelegenheit machte, gaben 
die Beranlaffung, daß das Obergericht 
das Urtheil umftieß und dem Angeflag- 
ten einen neuen Prozeß bemilligte. 


nt nnnteinenn * 


Eine pfhychologiſche Studie iſt der 
Schauſpieler Edward Forſhah, dem 
wegen Ermordung ſeiner Frau Edna 


May Forſhah der Prozeß gemacht wer⸗ 


den ſoll. Während er in einem Hoſpi— 


tal in Buffalo an Blinddarmentzün— 


dung darniederlag, um ſich einer Ope-⸗ 


ration zu unterziehen, erfuhr er, daß 
ſeine Frau in Chicago ihm die eheliche 


Treue gebrochen habe. Er erhob ſich 
von ſeinemKrankenlager, eilte, von glü⸗ 


hendem Rachedurſt beſeelt, nach Chi— 
cago und erſchoß ſeine Frau, ſobald er 
ſie gefunden hatte, ohne ein einziges 
Wort mit ihr gewechſelt zu haben. Ver 
Mord ereigneie ſich am Abend des 3. 


Juni im Korridor des Vernon-Hotels. 
Der Mörder wurde vor mehreren Ta= | 


gen im County - Gefängniß - Hofpital 
operirt. 

Thomas J. Moran und Michael J. 
Healh, die früher ſtädtiſche Poliziften 
waren, werden zum dritten Male me- 


gen Ermordung des Swan Nelfon | 


progefjirt werben. Der Mord ereignete 
ih am Weihnachtsabend 1892 in einer 
an 35. Straße und Archer Avenue ges 
legenen Wirthihaft. Neljon weigerte 
ih angeblih, den Boliziften einen 
Schnaps zu fpendiren und wurde bon 
ihnen erichoffen. Die Mörder wurden 
zweimal progeffirt und beide Male 
Ihulbig befunden. Sie befanden fich 
nad jeder Verurtheilung jchon im 
Zuchthauſe in Joliet, als das Urtbeil 
in beiden Fällen vom Obergericht um— 
geſteßen und ihnen ein neuer Prozeß 
bewilligt wurde. Healy befindet ſich 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße. 
Moran wurde vor Monaisfriſt von fei- 
nen Bürgen den Behörden überant- 
wortet und ſchmachtet zur Zeit im 
County⸗Zwinger. 

Außer den Genannten werden ſich 
folgende Perſonen wegen Mordes zu 
verantworten haben: Frank und Jo— 
ſeph Pacini, Espanio Maggio, Michael 
Levers, Alonzo Frierſon, Edward Tho— 
mas, William Armſtead, John Czek, 
Thomas Boland, Martin Bolan, Jo— 
ſeph Darrai, Stephen Laporte, Charles 
L. Hock, Dennis D. MeCarthy, J. J. 
C. Finnernan, Michael Bronicki, Ja— 
mes Beaman, Lawrence Finn, Jack Da— 
ley, €. E. Rice, William MeLaugplin 
und Maria Kumpfer, die befchuldigt 
wird, durch eine verbrecherifche Dpera= 
tion den Tod bon zwei jungen Mädchen 
berurjacht zu haben. 

Oscar €. Binner und 25 Mitange- 
Hagte, die angeflagt find, ungefeßlicher 
MWeife einen Photograveur-Fruft ge- 
bildet zu haben, werden ihren zmeiten 


| Brozeh zu beftehen haben. Sie murben 


bor dem Tribunal bes Richter3Hutchin- 
fon fchuldig befunden, erlangten aber 
auf technifche Gründe Hin einen neuen 
Prozeß. 
Beſſie Regent, die Gattin von Dr. 
Michael N. Regent, ferner Geo.Sultan, 
‘oe Contorfi, John Doyle, Margaret 
Sheehan, Yohn Reeves und Bizzie Ya- 
net werben fich gegen die Anklage zu 
verantworten müffen, fich verfchivoten 
zu haben, die „Knights & Ladies of 
Security” zu befäwindeln. Deffelden 
Berbrechens wurden befanntlich Dr.Re- 
gent und Delia Mahoney überführt, die 
zur Zeit ihre Strafe im Zuchthaufe ver- 
büßen, während Yames O’Brien, ber 
gleichfalls fchuldig befunden wurde, die 
über ifn verhängte Geldftrafe von 
$3000 in der Bribewell abarbeitet. 
Wegen Brandftiftung und Verfchrmö- 
tung werben fi Barney Graff, Ben, 
Mite und Dave Ettelfon, Fred Aleran- 


‘der, George Samueld und Lewis und 
May Furinos zu verantworten haben. 


Es liegen gegen biefelben acht Anlagen 


bor. 

AmosMoore, Robert Tipping, Harry 
Colin, Rufus ©. Hirfhmiller, en 
Gold, Charles Trilling und Xofeph 

e3 


Kalli 
p 


eine volle Woche lang auftre⸗ 
— — — = 


irge | welche ala Solbaten 
-I {and h m bunten Rod 
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& On BIGSTORE'" 


Spiben- Gardinen, Rouleauz, 


BPortieren, 
Zapeftries. e 


8100.000 werth von diefen Waaren, marfirt um einen wirklichen Aufruhr im Ges x 


Ihäft zu erregen. 
Berfäufer, Der Verkauf der Stadt. 


5,062 Baar $1.59 ſchottiſche 
Guipure Gardinen, 
das Paar zu 

a Day un Bar Net, 60 
3oll breite 2> u = 
dinen, per 2... 82.50 

6,500 Baar SS. Spiken bejehte 
Nuffled  Neb-Gardinen, die 
feinften Spigen, cn 9 
das Paar zu 

1,800 Baar $5.00 echte Brüfjeler 
Gardinen, feines 5 
Neswert, Baar....% “.. 

2,000 Baar 86.00 chte Point 
D’Calais Gardinen, extra 


modern, das 33. 98 


Vaar zu 


Renaijjance 


das Baar zu 


Baris 


das Baar zu 


| 


Handidyuhe-Bargains. 


49e Für Mufter-Glacehandjhuhe für Damen, 
wertb bi3 $1.50—„IThe Emperor“, „Ihe Spien: 
did“, „Ihe Grand“, „Ibe Saratoga* und „Ihe 
Monarch“ — runde Nabt und Pique genäht— 
Stlace uud Suede — mit 2: und 3 Elafp Ya: 
fteners — farbig und fhiwar; — Ye 
Auswahl 

Lisle Ihread und echte Taffetafeide Handichuhe 
für Damen — mit Clajp Fafteners u. Knopf: 
Handgelenten— große Bartie um davon zu 
mwäblen — werth big zu 5 — 10 
Auswahl, um zu räumen 


| Spezieller Schirm-Berkauf. | 


Eintaujend Männer: und Damen:Regenihirme, 
fancy Griffe in Horn, Dresden, TortoifeShell, 
und Naturbolz;, Sterlingfilber beichlagen, dicht 
gerollt, mit Seiden:Gaje und Ouafte,. für 
Männer und Damen, % und 28 Zoll, 
werthb $1.50, Auswahl 

Schul:-Regenihirme für Kinder, gemadht mit 
Stahlſtaänge, Congo Griffe, dicht gerollt, und 
find zu haben in drei Größen, 20, 22 und 24 
Zoll— würde ein Bargain jein zu 75c, 
Vertaufs preis 


Wzöll. reinſeidene weiße Habutai Waſch-Seide, 
garantirt zu waſchen, werth Ke, 
ſo lange ſie vorhält 


Imperial Waſch-Taffeta, gemacht von der 
feinſten Roh-Seide, iſt dauerhaft wie Eiſen, 
in 50 verſchiedenen Farben, einſchließlich eream 
und weiß, werth 75c —Montag und 
Dienſtag 


1,000 Baar 86.50 franzoſiſche 
Gardinen, 
Einjag und Kante, 


1,3550 Baar 8.9 echte Brüjffeler 
Gardinen, jebhr 
bübih, das Baar.. 


> 2,000 Baar $12.50 echte Boint de 
Gardinen, 
ihön, das Paar 


600 Baar $15.00 franzöftiche Re: | 
nailiance Gardinen, 
breite Spiten, 


10,000 Quadratjuß Berfaufsraum und fünfundzwanzig Ertras 


3,300 Baar $5.00 Tapeftey Por» 
—— das Paar BI.98 


637 Paar $4.00 Xapeficy + 
tieren, Robelty 2 
webe, das Baar 37 — 
1,200 Baar $7.50 Urt Bordure 


Portieren, das 
Paar zuc. 5. 


480 Paar $22.50 elegante jeidene 


Portieren, das 512,95 


Paar zu N 
900 Baar $4.00 60 Zoll breite 
Tapeſtry Goud = 


y eberzüge, 
en DR 


mit 


4.50 


. 


55.00 


wunder⸗ 


6.90 


10 Zoll 


58.50 


| Scut-Bücder und -Bedarf. | 


(leicht beihinust) — ausgezeichneter 
Zuftand, regul. Sc — fpeziell 
Gayley's Claſ⸗ 


fie Mat, g9uäe 


Burblers Exerciſes 
in Eng⸗ 


Morrills Civil 
Government... 4öc 
Harkneh’ Firft Year 
in 

Latin 

Ligbt3 to Literaturc— 


erites 19€ 


importirt 


2000 Rand MNaliy Grammar School se 


Eagle Schuls 
Füllfedern 


Eagle Zur und Dis 
vider, nidelplats / 
tirt, inSchachte IR 


400 Seiten Shreib-Xa- 
blets, hübſch berzierte 
Dedel, 4c 


für. ..osedenmn en... 


5000 Schreibhefte,  fpe3. 
Werth, bochfeines Ba= 
pier, 190 Seiten, fteife 
Karton: Dedel, leiht 10€ 
wertb — 

fpeziell ..nun0® un. de 
Waſ ſer dichte 
— 


Modern Webſter Dietio⸗ 
nary, blauer Einband, 


iao,__1Öe 


un. Tonnenee« 


Federfaften, 
verzierter Dedel, 
Schlok und > 
Schlüjfel......... -t 
Toliners Carryall, — 
Federtaſten, Riemen, 
u. Hartholz⸗ 
lineal fomb.... 17c 
12:3öU. Sartbolz 
Schul:Lineale.... 1c 


Schwarze garantirtes Taffeta, gewebt an bem 
Selfedge don der Seide, fjollte es fih nicht 
aut tragen, jo taufchen wir die Seide um, Die 
MWaaren werden überall an State Str. für! 
Be verkauft — Moutag und c 
Dienſtag 

Z363zöll. farbiges und ſchwarzes Oil Boiled rau⸗ 
jchendes Iaffeta; dies ift einer de größten je= 
mals in Chicago offerirten Werthe; gerade 
das Rajfende für Herbit:Kleider, Skirts etc., 
garantirt $1.50 werth zu jein Mon c 
tag und Dienftag 


Neue Sammet Cord — die neueite Mode in Paris, London, Berlin und New Yort — fie werben 


für ganze Anzüge, feparate Sfirts oder Waifts gebraucht. 
fte Lager zu führen, und offeriren diejelben zw Diejen fpeziell 


niedrigen Preijen, per Yard zu 


Wir find ftolz darauf, das vollftänpig- 


‚98c.& 7Töe 


edrigen preiſen. | 


| Befle Groceries zu mi 


Mehl; Se! Premium Ba: 
* tentmehl, in FFäfieen 


oder Säden, 


per Barrel 
— AUrmours Star od 


Schinken Hazel Sugar Eu: 


red Schinken, — 


per Bid 
Tee ure Auswahl von al: 
len reguf. 58c Sorten, 3 
Pid. 81.55, Pfd. 5320, 
Sorten, 3 Bid. 
81.25, Yid 


per PBiund 


per Padet 


Hires’ 


Unjere populäre Sorte, alle Ba: Padet 


rietäten, gemiſcht und unge: 
miſcht, 3 Pfd. 31; 
per Pfd 
—Fanch Wiscon⸗ 
Kartoffeln Iauo 
Stock — per Pe 2 t 


Einmah-Gewürze, 14 
Sorten, Bid 


Hazel  fterilifirtes 
Food—per Dr. 


81.15, Radet 
-„Öuadarali”, eine per: 
Kaffee felte Rombination von 


Sava und Mofta, $1.00 


31 Pfund 
Motla und Java, ſpeziell ge— 


miſcht, 4 Pfund 81.00 





Breakfaſt/ kleine Sorte 


nuß, Bultk, 
per Pfund 


Gornemeal, 


10 Pd. für 


Grand Rapidvs, Mich., wird fich wegen 
Diebftahl3 von $50,000 zu verantmor- 


ten haben. Die Kläger find Mitglieder | gibt 


eines Nebrasta’rer Synditats, das ji 
um einen Kontrakt für die Legung bon 


Wafferleitungsröhren in Grand Ra= | nügend Schuß gegen die Unbilven 


pid3 beworben hatte. 
— — — — 


Sunnyſide⸗Park. 


Wie in vergangenen Jahren, ſo haben 
die Herren John H. Colvin und Fred. 
W.Erby, Eigenthümer vomSunnyſide— 
Park, auch für heute, den 1. Sept. eine 
Sedan⸗Feier arrangirt. Die „Metro— 
politan Opera Co.“, welche geſtern 
Abend ihre erfolgreiche Operetten— 
Saiſon beſchließen wollte, iſt von ihnen 
noch für heute gewonnen worden. Sie 
wird „Dlivette”, die Zaktige Operette 
von Edmond Audran, auch noch heute, 
und zwar Nachmittags und Abends, 
mit folgender Beſetzung zur Auffüh— 
rung bringen: „Kapitän De Merri- 
mac”, F. J. MceCarthy; „Herzog de 
3f3“, Shloian Langlais; „Valentin“, 
Walter Thompfon; „Coliqueot”, Yohn 
E. Young; „Marreyot“, Fran Dam- 
jel; „Dlivette“, Minniefarbeau; „Grä- 
fin De Roufilition“, Helene Levette; 
„Muftique“, Tabelle Sullivan; „Velo- 
tine“, May Earl. 

Abends wird der Parf prächtig be> 
leuchtet iverden, und nah Schluß der 
Borftelung fol ein prächtige Yeuer- 
werk abgebrannt werden. 

Herr U. Fifcher, Dirigent der 7. Re- 
giment3-Sapelle, hat für bie beiden, vor 
und nach der Vorftellung, Nachmittags 
von 2 Uhr und Abends von 7 Uhr an 


baterfänbifhen Weifen beftehen 
rogramm vorbereitet. Es find alle 
chen der Stadt, beſonders die, 
im alten Vater⸗ 


getrage 
gg 


Cheeſe Biscuits, 


Liberty Oatmeal od. Gra— 
banı Graders, per Badet. 


Nootbier:Ertralt, 
6 Fl. 706; p. state. 12 


Baker's deutſche ſüße 
Chotolade, Pfund 


Mother's Cruſhed Oats, 


Gewählter Louiſiana 
Reis, 5 Pf. 250, Pf... 


Cryſtal Deſert., Ausw. vonFla— 
vors, ein Packet macht ein Pint 
wohlſchmeckenden Jelly, 

Dus., 81.05; Pad 
Silo Große Sorte, 4 
s 
Woſſ·Seiſe 25. 


— 


beſtes granulirtes, 
weiß oder gelb, 


| 


| 


1 ftattfindendenfkonzerte ein aus —* 


haben, 
— 


Faney Golden Rio oder Santos J Salz, 10-Pfund Sad von dop⸗ 
Ktaffee, 6 Pid., 


9860; 17 pelt gereinigtem Salz, 
Ei Sat 


Zitronen, fancy fhöne Waaren, 


3 Dutend de; 16e 


per Dub... u 


Echte Jerſey Süß-Kar⸗ 
toffefn, ‚Bed 


Schöne belle Einmach⸗ 
‚ Ywisbeln, Ped , 
Knollen, Samen, Pflanzen. 


Hyazintben, frühe Roman, weis 
Be, rofa unb blaue, 
Dus. 306; jede..n... ‚S. 


‚St 


Sc 


Narziffen, frühe Papiers 
weiße, Dh. Ze, jede.. 


Freeliad, Mammoth, DE. 
20e, jede 


Galla Lilies, jede 206, 
10e und 


Nafengras, extra, I4e 
Bid, 5 Did 


Sago:Palmen, das 


"25 


für.. 


Waihpulver, „Srandma’3 Belt“, 
großes 3: Pfund: 


Große Poiton Ferns, 
das Stüd 


Schepp'3 New EShrebded Kokos: 


Hazel Grape Juice — 
Dt3., per Flaſche 


Guinneh' echter Dublin 
Stout, per 
Dugend 


mige Papillon, welcher Sikplähe und 


Raum für 5000 Perfonen aufmeill, = 


genügend Schuß gegen Ghum 
und Regen, wie auch ber überbadhle 
Gang non der Straße zum Papillon er 3 

11 


Witterung bietet. DerEintritt bee 
trägt nad) mie vor nur.10 Cents die 
Perfon, Kinder find frei. Bon morgen, 
Montag, an, finden jedenAbend Vaude 
vilfe-Theaterborftellungen flat. Zur 
eier des AUrbeiter-Teittages unb ans 
läßlich des Pilnits der Schreiner wird 
eine&rtra-Matinee dargeboten werben. 
Emtritt am Montag 25 Cents @ Pers 
fon. Bei der Ausführung des Vaude 
bile-Brogramms biefer Woche find 
folche Künftler betheiligt mie Tragk 
— Neger » Komiker; Beatrice 
Harsthrrne, die wunderbare 12fährie 
Alt - Sängerin; Bryan & al F 
Atrobaten, und BHron Bronte (frühe 
Mitglied der Metropolitan Opera Eı 

in Lieberborträgen. Die aus 4 Mildlie- - 
dern beftehende ruffiiche Yamilie Hai 
babra wird mit ruffifchen - Gefän 
und Tänzen vor das Publikum 


* Ein Verein, an deffen Spike ( 
tain James W. Calbid und „= 
MeEurdy ftehen, hat fich die Gründung 
einer Matrojenheimath zur Aufgabe ae- 
fielt. Zur Förderung bez Unterneh 
mens wird am 26. Dftober im 
Saale de3 Chriftlihen Sü 
bereing an der 2a Salle Str, ei 


 zert beranftaltet werben. 


— —ñ— — — 


Zodesfäle. 
Nachfolgend veröffentlichen wir bi 


Deutichen, der 
Meldung zuging: ——— 


Rampen, an 
Ey ge Biten 





per 

orthbern.— Yon Vonfon*. 
oern.—,Xbe Erpiorers*, 

rta.— On Strofe of Twelve", 


0 u.— „The Conpictd Daugbter”, 


»s Gatten. — 
etropolitan=Orchefter. 
85: Garten — Zeven Abend Kons 
* dert: Thomas⸗Mu iter. 
0 Eteld ColumSian Mufeum. 
Kay u. Sonntszs ı# der Eintritt foftenfrei. 


GEdicago Ar! Antiitute— Freie Beiuhbr 
[N 


tage: Mitiwch. Zamkas und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 
; Preisaufgaben. 


Näthiel (733). 
Von Frau %. L., Davenport, Ja. 
Eine Arankheit nennt mein Räthjelwort, 
Die wohl jhon Mancer hat verflucht. 
' Ber Lofer nehm’ ein Zeichen fort, 
Dann wird er haben, was er judi. 


Scherzräthjel (WA. 
Eingeih. von Frau Anna Huber, Chic. 
Der Lejer age, welche Zahl erreichen 
. Ein Hauh— und er und noch ein Zeichen? 


Kapjelräthiei (735.) 
Don E.2%. Scharien, Chicago. 


In jedem der nachfolgenden Sätze ift der 


Name eines Vogels verborgen. 
Jeder jieht fie lieber gebraten auf, als le: 
bendig an jeinem Tijch. 


Sun der Gefangenjchaft hört man fie am fel- 


tenften fingen. 


Sie alle verjtehen fich auf die ‚Fijcherei herr: 


Lid). 


Nie Hält jie den Schnabel; jterbend wohl 


wird fie tod) jchwatzen. 
In Mauern, bewacdjen mit Epheu, 
am Tiebften. 


Er darf in feinem deutjchen Walde fehlen. 


Slänzend zwar ift jein (Sefieder, aber häß- 
lich jeine Stimme. 
Kreuzräthjfel (736). 
Zon 6. Michael, Hammond, Ind. 


war ein Prophet. 
heißt oft der Deutiche. 


Ich jeke gleich voran: 
1 

13 

4 ift ein Getränf. 
4 

> 


geht's nichts an! 
1:2 
2 


ein altes Maß. 
c 


3 
4 2 wir als Frauennamen fennen. 
123 wird ftets nen Engel nennen! 


Röſſelſprung (737). 


Von Louis H. Niemeyer, Ft. Wayne, 


Ind. 


mit | lich | weg 


en | Ein 


| dem | ver 





I | 
1 


I geh | 
| 





feit 











Bilderräthiel (TBB). 
Bon Ferdinand Apggerft, Chicago. 


8 werden Wicder mindejtens ichs Bü 


Herals Rrümien für die Preisaufgaben — 


ie ein Bud) für jede Nırfaabe, wobei das Xoo8 
entjcheidet -—- zur Vertheilung 
mehr, wenn bejonders viele Yöjungen ein— 
laufen, Die Zahl der Prämien richtet jich 
Rad). dcr Anzahl der Yöjungen. 
jung findet Freitag Morgen ftatt und bis da— 
bin jpätejtens müflen alle Zuiendungen 
in Händen der Redaktion iein. Poftfarten 
genügen, werden Die Yöjungen aber in Brie- 
fen gejchict, dann mäffen jolche eine. 2:Gents 
Marke tragen, aud) wenn jie nicht geichloffen 
find. 

.. Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co.” abzuhelen. er eine Prä- 
mie durd) die Poft zugeichidt haben will, 

mu die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

“ ftlarte und 4 Cents in Briefmarken. ein: 

ſchiden. 


Nebenräthſel. 


- (A) Budftabenräthiel. 
Eingeihidt von Win. Schaper, Chicago. 
Mit „ig ift es ein gefiedertes Thier, 

Man findet's im Lincoln Part. 

Mit „Be ein Gebirge in Ajien ift’s, 
Bergebens jucht man's in der. „Mart“; 
Mit „Re ift’E 'ne Stadt im ruffifchen Neiph. 


2) Scherzräthjel, 
Eingeihidt von M. 2., Irving Park. 
Der Anfang ijt männlich, die Mitte 
und ber Schluß eine kopfloje Blume. 


sa 


— (3) Gleichklang. 

F Eingeich. von Frau Bertha Janz, Chie. 
Die Karten find’s — das Spiel gilt nicht; 
Die Schuld ift's — weg ift ihr Gewicht. 

15 Amt ift es, und wer fi) drum bemüht— 
je Bemüh’n es nicht? 


A A 
BD 


T 


richtiger Ordnung der Buchftaben wer⸗ 
 Mittelreihen dajjelbe nennen, einen 
ein, und die übrigen: 


— Weſen. 
m afrifaniihen Vierfüßler. 
Buchftaben. 


Rabenräthfen 
Fine ein wichtig Glied, 


; do 2 — — di Rimini. 


yjide Part.--VBaudenille und Konzert. 
Konzerte jeden Abend und Gonktat 


Allabendlich Kon 


| Mode, Lina, Limonade, 


fommen —- 


| 
| Yrämien gewannen: 
| 
Tie Verloo- - 


ı 
! 


gibt. 


I fel 


fh nur dv 


voriger Hummer: 


Silbenräthjel (727). 
Ausjtewer. 
Richtig gelöft von 93 Einjendern. 


Worträthiel (TB). 
Waldmeifter. 
Nichtig gelöjt von 60 Einjendern. 


Silbenräthijel (729). 
Kußhband. 
Richtig gelöſt von 86 KEinjendern. 


Kreuzräthſel (730). 
Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 
Quadrat: Zahlenräthijel (C71). 


Gjel,Sage, Ggon, Yen;. 
Richtig gelöft von 87 Einjendern. 


Bilderräthjel 732). 
GEidesGolumbus. 
Richtig gelöft von 40 Einjendern. 


Föfungen zuden „Zlebenräthleln“ 


in voriger Hummer. 
Näthijel. — At, Altar. 
Buchſtabenräthſel. — Zorn, 
Dorn, Korn. 
3.) Worträthijel. — Zauntönig. 
(4.) Zitatenrätbhiel. Nady Frei: 
heit jtvebt.der Mann, das Weib nach Sitte. 
| _ 6) Onadarträthiel. Doge, 
i CO por, Gold, Erde. 
| (6) Nednenau fgabe. — Ter na: 


(h.) 
(2.) 
Born, 


lebt fie | be hatte $1.25. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Theo. C. Goebel (4 Preis-Aufgaben — 4 
Nebenräthiel): Yran 3. 8. He (2—1); Gu: 
ftapd Roller (5—3): ©. Tromsdorff (6—V); 
grau Anna Huber HH); R. 3. Rydoff (5 — 
0); Lina Hengaertner (3—2); Käthe Sruebel 
(3—); 9.4. &., Racine, Wis. (2—1); 3. X. 

ı Kichader, Homejtead, Ja. (d—V): Frau Henz 
| 29 I. Pieper (5—0): Frau %. Leopold (2— 
' I; Frau A Bering (IH: M. X, Irving 
Rarf (6—4): 
wood, U. (6-3); Frau Neu, Hammond, 
nd. (6—4); 9. Draeger, Davenport, Ja. (4 
910.8. (6—5); Frau Bertha Yanz (5-- 
| 915 ©. Friedlieb (5—0); Wr. Schaper (6— 
9); Ferdinand Joggerft (5—5); E. E. Wind: 
ler (63): Zina Geiersbad (3—3); Frau 9. 
Fröhlidy (6—5). 

% A. Frintner (65); „Hummel“, Tat 
Park, IL. (64H); rau PB. %. Peterjen, Da: 
venport, Ja. (4— 6); Frig Leihmann (5—3); 
Anna Glattader, (55): Mathias Strafa (4 
—5); Garl Dejebrod, Miltwautee, Wis. (6— 
0); Frau Marie Lange (3—2); Johanna Bo: 
jet (5-5); Grnft Theodor (5-5); E. 8. 
Scharien (6—5); „Meta (3-3); I. E. Weis 
and (6—6); G. Michael, Hammond, Yıd. 
(5—4); Bertha Storm, Chicago Heights (d— 
2); Henry Peters (5—H); Zrau U. Huenne: 
bet (5—4); „Riefchen“ (5—5); Minnie Gtter 
(5—0); Wm. Beder (5—5); Mich. Roejchlein 
(5-3); Frau Louife Pinger (4—5); Ph. Ott, 
Harlem Race Trad (5—0); Frau B. Kem— 
met (3—0); John Schid (1—2). 

Bertha Binz (1-2); Frau FF. Zielle (d— 
2); George Herwig (6—5): Frau Anna Puls, 
Davenport, Ja. (6—6): K. 8. Vogt (5—2); 
Frau Rösheim (5—5): Frl. Alma Boehme (6 
— 5): Frau &. Haman (5—1): Rud. Schwei— 
ker (65); Fred. Krafft (5—5); Frau F. Y., 
Davenport, Aa, (5—6): Albert, Diejher (I— 
2); Frau F.. Zimmermann (5-8): Paul $. 
Werner (3—1); U. Triphahn (6—2); Maria 

! Zimmer (d4—2); Frau Emma Kredler (d—2); 
9. 8. Arueger (54): Geo. Geerdts, May: 
| wood, A. (6-6); Katharina Müller (4—4); 
ı 9. Korneumpf (5—5); Anna Schutt (d—]); 
9. 9. Behnfe, Davenport, Ja. (3—2); Peter 
Wiltin (5- 

Ind (⸗— 5. 

O. John (5—3): Frau R. Stufe: (6—V); 

A. F. Hinse (6-51; grau %. Schnitzler (5— 
‚51: GChas. Baumann (5-0); Frau Martha 
; Rogge (d—3); Paul Hoffmann (5—3); Youis 
' 9. Niemayer, Ft. Wayne, And. (3—2); Ma: 
' rie Köhler 2—0): Wn. Deubel (60): Frl. 
Anna Conſoer (5—3): Frl. Charlotte Trueh! 

(5-6); T.R. (4-4); Frau Helene Polley (5 


JO); Frau U. B., Davenport, Ja. (d—3); 
Frau Bfeft (2-3); 5. A. Miller (6-5); 9. 
Timm (5—5); Frau Eva Jsracl 21). 


Silbenräthiel (27) — Roofe 1— 
93. Paul Hoffmann, 1715 W 63. Str., 
Chicago: Yoos No. &. 

MWorträthiel (728. — Looje 1-60. 
A. Triphahn, 450 Clybonen Ave., Chicago; 
Loos No. 41. 

Silbenräthijel (729. — Xooje 1— 
86. Lina Geiersbad, 190 Southport Ave., 
Chicago; Loos No. 28. 

Kreuzräthjel:(730). — 2ooje 1-- 
74. Frau F. L., 454 W. 3. Str., Daven⸗ 
port, Ja. Loos No. 47. 

Röſſelſprung (1731). — Looſe 134 

7. H. Timm, 666 Haddon Ave., Chicago; 
Loos No. 87. 

Bilderräthiel (732). — Loofe 1--- 
40. Frau Anna Pinnow, Maymood, Ju. 
Loos No. 8. . 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Eva Israelz; Frau A. B., Da— 
venport, Ja.; G. Michael, Hammond, Ind.; 
C. L. Scharien; Frau Marie Lange; Fritz 
Leſchmann; C. E. Winckler; Ferdinand Jog—⸗ 
gerſt; Win. Schaper; Leo. Steinbrenner; 
Frau F. L., Davenport; Frau Louiſe Pin— 
ger. — Neue Aufgaben erhalten. Dant und 


Gruß: i 
? — Bon ivent ift das Zahlenräthjel „2 ift 
an jedem Ort“ ujw.? Tas betr. Blatt trägt 


teinen Namen. 

? — Zwei Voftfarten mit Löjungen — (5 
-—5) bezw. (4—3) — aber feinen Namen! 

Seo. Geerdts u. Andere — Die Lö: 
fung Einfah — ein Jah, war natürlich 
falih; e3 jollte heißen „Einjag — Ein 
Sat. Ein Verjehen — —. 

Frau Helene P. — Werden jehen, was 
es mit den Aufgaben ift. 


Gefhihtlihes vom Männergefang 


(Zur 5Ojäbrigen YJubelfeier des Kölner Männer: 
Geſangvereins „Polyhymnia“.) 


Während der mehrſtimmige gemiſch⸗ 
te Chorgeſang ſchon früh eine hoheBlü⸗ 
the erreicht hatte, befand fich der deut- 
fche Männergefang no im Naturzu- 
ftande, in den Kinberfehuhen! Gelbft 
in der Oper, im Oratorium — mas 
Doch fo nahe lag — erfhien der Män- 
nerchor nur höchſt ſelten. Abgeſehen 
von dem weihevollen Prieſterchor in der 
Zauberxflöte“ und dem Gefangenen⸗ 
chor in Fidelio“ haben Mozart und 
Beethoven nichts Beſonderes für Män⸗ 
nerchor geſchrieben. Vereine, in denen 
der Männergeſang gepflegt wurde, gab 
es noch viel weniger. — 

Der erſte Verein dieſer Art war die 
bon Zelter. dem muſilaliſchen Gewiſ⸗ 


Fölungen — Aufgaben in 


Frau Anna Pinnow, May: ı 


ı fchen Vaterland. Der Erbfeind mar 


ö— — — — innen 


flügeltem Worte: „Politiſch' Lied, ein 
garſtig' Lied!“ war die Gründung der 
Berliner Liedertafel“ recht eigentlich 
eine politiſche Demonſtration gegen die 
verhaßte Fremdherrſchaft. Das 
Freundſchaftsverhältniß zwiſchen Zel- 
ter und Goethe brachte es mit ſich, daß 
der Dichter eine ganze Reihe von Lie— 
dern ausdrüdlich für- die „Berliner 
Liedertafel“ beftimmte, die dann Zelter 
in feiner fchlichten, fernigen Weife ver-, 
tonte. Bei diefer Liedertafel darf 
man nicht an Iufullifche Mahle denten: 
man fam in Werktagstracht, die Pfeife 
im Munde, dahin, trante eine Berliner 
„Weite“ — eine fühle Blonde — aß 
'ne Schrippe dazu und Jana, ohne lan= 
ge Vorbereitung — vom Blatt — jo 
gut es eben gehen konnte, einige Lieber. 
Sp muß denn die Zelter’fche Liederta- 
fel als der erfte deutjche und üiverhaupt 


‚ erfte Männer » Gejongverein anaejehen 


werden. Mit ihr wurde der Grund ge= 
legt für das gefammte Gejangvereins- 
mejen und zugleich für eine Literatur, 
die inzmwifchen, mit dem Bereinsbe- 
dürfniß gleichen Schritt haltend, zu 
riefigen Dimenfionen angej wollen tft. 

Eine werthuclle Bereicherung erhielt 
das beichräntte Repertoire der Berli- 
ner Liedertafel durh E. M. v. Weber. 
Er war Zeuge der Begeifterung, mit 
welcher die Berliner den König bei jei- 
ner Rücdfehr aus dem Eril’empfingen. 
Bis dahin politifeh imdolent, wurde 
Meber von diefem Enthufisgmus er=- 
griffen und zur SKompofition bon 
Theodor Körners patriotifcher Dich: 
tung „Lener und Schwert“ angeregt. 
Als dann endlich der holde Friede in’s 
Land fam, da fchoffen die Liedertafeln 
in Sid und Nord, in Oft und Weit 
gleich Bilzen aus der Erde. 

Man fang — um mit Uhland zu re= 
den — von Zenz und Liebe, von Frret- 
beit, Männerwürde, von Treu und 
Heiligkeit, und nicht zuleßt vom deut— 


zwar befiegt, aber die Sehnfuht nad 
dem geeinigten Deutfchland nicht ge- 
ftilt. Sie fam in mandhem Liede zum 
Yusdrud, am mädhtigften ober in E. 
M. Arndts, von GuſtavReichardt kom— 
ponirter Dichtung: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ Dieſes Lied 
war damals die Nationalhymne. Die 
Einigung der verſchiedenen deutſchen 
Stämme vollzog ſich, das kann mit 
vollem Rechte geſagt werden, zunächſt 
im deutſchen Liede. Das hat kein Ge— 
ringerer geſagt, als des Reiches Be— 
gründer, Fürſt Bismarck. Auf dem 
großen deutſchen Sängerfeſte im 
Glaspalaſt zu München, da reichten 
ſich die verſchiedenen deutſchen Stäm— 
me zum erſtenmal die Bruderhand. 
Bei einer Huldigung, die Sänger 
dem Fürſten Bismarck in Friedrichruh 
brachten, führte dieſer aus, daß dieGe— 
fangvereine ihm tüchtig vorgearbeitet 


bei der EinigungDeutſchlands und ihm 


5): Andy Seifert, South Bend, | 
ı terlandalied anaeftimmt murbe. 


fein Werk mwefentlich erleichtert hätten. 
Die „Wacht am Rhein“ habe 1870 ein 
Armeetorps bedeutet. Wer die Zeit vor 
1870 miterlebt hat, wird fich der Be— 
geifterung erinnern, die jedesmal bie 
Sänger ergriff, wenn zum Schluß ei- 
nes Süängerfeftes das Arndt’iche Va- 
Man 
umarmte und füßte fidh und ſchwur; 
„Das ganzeDeutſchland müſſe es ſein.“ 
Und als dann die Stunde ſchlug, da 
brauſte ein Ruf wie Donnerhall, wie 
Schwertgeklirr und Wogenprall aus 


len. Das 
—2); E. Normann (6—3); Frau K. Mueller tauſend und abertauſend Keh DO 


mar zwar ein politifch’ Lied, aber fein 
garftig’ Lied, fondern das hohe Lied 
bon Germania3 Einigung. 

Gleichen Schritt mit der politifchen 
Bedeutung der Männergefangvereine 
hielt die fulturelle. Für den kleinen 
Mann, den Arbeiter, den Dörfler, ilt 
der Männergefangperein, dem er ange= 
hört, vielleicht die einzige Stätte, mo 
er die „idealen Güter des Lebens” ge- 
pflegt findet. Hier trifft er nach des 
Tages Laft mit jeinesgleihen zufam- 
men, um fich ein paar Stunden durd) 
den Gefang die Grillen und Sorgen, 
die der Kampf um’s Dafein heute mit 
fich bringt, zu verfcheuchen. Zumeilen 
ift e8 ihm dann wohl 'mal vergönnt, 
ein Stüdchen Welt zu jehen, menn er 
dritter oder vierter Klaffe zu einem Ge- 
fangmettftreit fährt, auf den er fi 
mochenlang borbergitet hat. Uind melche 
Bedeutung hat der Männergefang für 
die vielen im Ausland, namentlich die 
in Amerika lebenden Deutjchen ge— 
habt! 

Seine fünftlerifche Bedeutung erhielt 
der Männergefang mit der Gründung 
des Kölner Männergefanavereins, dem 
bald darauf die des Jubelvereins, der 
„Bolyhymnia“, folgte. Von nun an 
wurde nichtmehr bei Bier und Wein 
vomBlatt gefungen, jondern eifrig und 
gründlich geübt. nn Kreuker, Schu: 
bert, Mendelsfohn und Schumann 
waren dem bdeutjhen Männergefang 
Komponiften erftanden, die ihm ein 
reiches Material für feine höheren Ziele 
boten. Ein fremdes Element fam in 
den deutfchen Männergefang durch das 
Eindringen der belgifchen brapoureu- 
fen KRontoursgefänge, welche durch die 
in 40er Jahren angehaudhte Verbrü— 
derung mit den Vlamingen importirt 
wurden. Diefen fremden Elementen 
begegneten Mar Brud, E. Brambad), 
Fr. Gernsheim und Fr. Wiüllner dur 
ihre, im großen Stil ausgeführten 
Kompofitionen mit Drchefter mit ent- 
Ichiedenem Erfolge. Allein diefe groß— 
zügigen Werke überfchritten bie fünft- 
lerifchen und materiellen Mittel, vie 
den mittleren und Fleinen Vereinen zu 
Gebote jtehen. ‚Der Kaifer, melcher 
gerade dem Männergefang ein fo re- 
ges Antereffe widmet, hat bei dem Slaf- 
ſeler Geſangwettſtreit es ausdrücklich 
betont, daß man von den überkünſtel⸗ 
ten Parade⸗ und Bravourſtücken, welche 
bie Mühe des Cinübens meift nicht 

nen,abfehen möge und mehr dasVolls 


Bri 

E3 foll nicht vergeffen fein, mas die 
Männergefangvereine auf humanitä- 
rem Gebiete Gutes geftiftet. Millionen 
haben fig in ihren oft fcheel angefehenen 
Wohlthätigkeitskonzerten erſungen für 
jegliche guten Zwecke. 

— 

ECHemie-Bildung ın Deutihland. 


Ein foeben erfchienenes englisches 
Blaubud, das den englifchen Konjul 
in Stuttgart, Dr. F. Rofe, zum Ver— 
faffer hat, behandelt die chemifche Aus- 
bildung in Deutjchland, jomwie die Ent- 
mwidelung und den gegenwärtigen 
Stand der deutfchen hemifchen Y$ndu= 
ſtrie. Es find ausführlich bejchrieben: 
Die Gründung der deutfchen Univer- 
fitäten und techniſchen Hochſchulen, die 
chemiſche Ausbildung-an ihnen durch 
Vorleſungen und praktiſches Arbeiten 
in den Laboratorien, diellnterrichtsgel- 
der und die Gehälter der Profefloren 


ujm., die Gegenftände und Vorfchriffen 


des Doftor- undDiplom-Eramens, die 
Zahl der Brofefloren und Studirenden 
und die Ausgaben für die chemifchen 
Abtheilungen, die Zunahme der Stu- 
direnden der Chemie, die geplante Er: 
richtung neuer technifcher Hochlchulen 
in Danzig und Breslau und mehreres 
andere hierher Gehörige. 

Zur hemifchen Induſtrie überge— 
hend, gibt der Bericht eine detaillirte 
Schilderung der einzelnen Zweige der 
chemiſchen mduftrie. Der 75 Seiten 
füllende Report fchließt mit den fol- 
genden Bemerfungen: „Eine genaue 
Durchficht des Berichtes muß zur Ge- 
nüge zeigen, daß die, von der deutjchen 
Regierung auf chemifchen Unterricht 
verwendeten Summen reihlid 
wiedbereingebradt find durd) 
die Schaffung und rafche Entwidlung 
der wichtigften Sndujtrien, die den Na- 
tionalmohlitand beträchtli vermehrt 
haben. Deutichland nimmt danf der 
gründlichen chemijchen Ausbildung an 
Unipverfitäten und technifchen Soc Us 
len innerhalb der leiten 50 Nahre den 
eriten Pla auf dem Gebiete der cdhe- 
mifchen \nduftrie ein und bat ich be= 
treff3 der Einfuhr vieler Produfte un- 
abhängig gemacht und Hinfichtlich„des 
Erportes die anderen Länder vielfach 
verdrängt.“ 

— — — — 
Wilhelm II. als „Ungar““. 


Ein ungariſcher Hiſtoriker, Herr 
Stefan Michaelovits, hat herausge— 
funden, daß die Abſtammung der Ho— 
henzollern auf den ungariſchen König 
Andreas II. zurückgeführt werden 
könne, und veröffentlicht nun dieſe ge— 
nealogiſche Tabelle mit folgenden Be— 
gleitzeilen: 

Kaiſer Wilhelm II. hat ſchon wie— 
derholt Beweiſe ſeiner Sympathien für 
die Ungarn gegeben. Seine Beſuche 
in Ungarn, beſonders aber ſeine in Bu— 
dapeſt gehaltene Tiſchrede ſind noch 
lebhaft in unſeren Aller Erinnerung. 
Auch jetzt wieder war ſein Beileidstele— 
gramm anläßlich des Todes Deſider 
Szilagyis eine fennzeichnende Belun- 
dung dafür, mit welcher Aufmerffam- 

| feit der Herrfcher der Deutfchen die un- 
garländifchen Ereigniffe verfolgt. Die 

Mitglieder desHohenzollernhaufes hat- 

ten immer Sympathien für die Un- 

garn. Gie waren treue'Bundesgenof- 
fen unferer KRönige,fämpften mit ihnen 
gegen den gemeinfamen Feind und 
nohmen einft an der Wiedereroberung 
Dfens Theil. Die Herrfcher Branden- 
burg3 wurden durch Bande des Blutes 
an die Könige und Magnaten Un: 
garns gefnüft. Die Ahnen der Hohen 
zollern Itanden in naher Vermandt- 
fchaft zu unferen erften Königen, jo 
| daß die Abjtammung Kaifer Wilhelms 

II. mehrfach bi$ zu den Arpaden zu- 

rüdgeführt werden kann. Namentlich 

aber fann feine Abjtammung zurüdge- 
führt werden bi$ auf die Könige Bela 

II!., Andreas II. und Bela IV. aus 

dem Haufe der Arpaben. Eine Ur- 

enfelin der heiligen Elifabeth, einer 

Tochter Andreas II., Elifabeth Henne- 

beraq, mar nämlih die Gattin des 

Nürnberger Burggrafen Johann Ho- 

benzollern, von dem Kaifer Wilhelm 

II. in direfter männlicher Linie  ab- 

ftammt, und ift derjelbe fo in 14. Li- 

nie der direfte Nachfomme Andreas II. 

Ueberdie3 fann auch nod) feine Ab- 

ftammung auf die Tochter Bela IIT. 

Konftantia, jomie auf die Töchter Bela 

IV., Jlona und Elifabeth, zurüdge- 

führt werden. ; 

Im Anfchluß an diefe genealogifche 
Reminiszenz fann man aud daran 
erinnern, daß eine Tochter de8 Kur- 
fürften Georg Wilhelm, Katharina von 
Brandenburg mit den fiebenbürgifchen 
Fürften Gabriel Betilan vermählt 
war, und daß in den deutfchen Mufeen 
auch) zahlreiche Reliquien diefer Für- 
ftin bewahrt werben. 


— Altflug. — Vater (nachdem er 
eben einen Verficherungsagenten ab— 
gefertigt): „Der Kerl läßt mir feine 
Ruhe, bis ich die Kleine in die Aus 
fteuerverfiherung eingelauft habe!“ — 
Die Kleine Elfe: „Bapa, der will mid 
vielleicht jpäter heirathen!” 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Nahfolgende GrundeigenthumssWebertragungen in 
der Köbe don HIN und darüber wurden amtlich cin- 
getragen: 
®. 4. DB, % F. Öftl. von Butler Str., 244x125, 

J. X. Viehfer au F. U. Bartlett, $1500. 

Welt H. Str., 72 F. Öftl. von Butler Str., UX125, 

%. X. Beffer au F. U. Bartiett, K150. 

@. 8. Str., 216 F. Öftl. von Butler Str., 2012 

3% Bi an F. U. Bartlett, $1500. 

MW. 5. Str., 6 F. öftl. von Butler Str., 4x1, 

J. X. Pfeffer an F. U. Vartlett, $1500. 
Trumbull Ave. 50 $. nördl. von 53. Str., 50Xx1%, 


WR j .. Bartiett, $1000. 
— FEN $ ini. von je Str., 50X13, 
. &. Bfeffer an $. 


9. Partiett, 2100. 
®i 2ER —* fübl. von 52. Str., BX1H, 
ion ao . jüdl, von 59.-Ste, BX121, 

.. 4 5 ] von > 


u 


Br a er 


-Weitern Ave. R. 


= 


‚148 5. — pt! F 
F. weſti. von ——— 
r u 0 
‚XI, 3_MeLaren an Jacob Mandiefon, e 
8 170 5. weitl. von Union Wve., 5X12, 
. Thomas an Therefa Thomas, $l. 
D.:Cde Leland Ave,, 50x14, B. 

„‚S: Anderfon an Potrid Lyons, $2000. 

5 Bl, 170 #. weitlih von nllion Ave, 5xX125, 
W. Thomas au Thereja Thomas, $l. 

Evanfton Ape., 300 F. nordiweitl, von Wiljon Ave., 
FOX, W. Deering an Aıma R. Puſhed, S000 
Millard Ave., 350 F. füdl. von 16. Str., 35%133, 

2. Eodburn an ®. E. Eaer, 81500. 

Albann Ane., 49 F. jüdl. von Grace Str., 3x1, 
M. €. White an W. Gerde, $1500. 

WB. Superior Str, 162 F. öftl. von Weitern Ave., 
30% 122, 6. Steinbreder u. A. durh M. in E. au 
Carl U. Garljon, $1432. 

W. Superior Str., 212 5. öftl. von Weitern Ae., 
48X122, 6. Steinbrecher u. U. duch M. in E. an 

‚6. %. Garlion, 1320. 

Cuyler Abe. 150 5%. nördl. von Jowa Str., 0X 
181 35. Ward), ©. &. Grozier an DO. J. Wen: 
moutb, $1500, \ 

— — 


Marktvericht. 


Chicago, den 31. Auguſt 1901. 0 


Getreide 
Weizen — Scpfember . 
Dezember 
Mai 
Mais — September .. 
Tezeimber 
kai 
Hafer — September ... 
Dezeniber . 
Mai ... 0.308 
_ Baerprrife— Weizen 63-THc— Mais, 54H — 
Hafer 3337 — Gerfte gie. -— Rogpen 5H— 
3130. — Flachsſamen $1.51—$1.01. — Timothysft.e 
jsäten ».60 per 100 Bid. — Heu, $6.50-$13.50 per 
Tonne, 


* 


PR art): 
..0.715 
«ad 758 
.. 0.543 
. 8.57 

95 
. 15 


0,35 


PBropijionen. 


Schmolz — September 
Oktober 
Januar 
Rippchen — 
Oftober 
Januar 
Gepöleltes Schweinefleiſch — 
Oktober 
Januar 
Verjhicedene Gebraudhs:MArtifel, 
Preiſe, die von den Engroz-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
—— *80 10 ll 
—d.11 
11 —0.12 
0.05 —0.07 
—41,20 
>; — 0,08 
1.50 
—0.10 
li 
0.13 


Aepiel, 
Pfirſiche, 
Apreloſen 
Bremnbeeren 
Himbeeren 
doſinen — Mustareuet 
vondon Yanzı3, per 
ganıener FKorintben ... 
Sitrsnenichalen 
Cerragnone Mandeln . 
Braſilianiſche Nüſſe .... 
Erdutiſe (Tenneſſee'er 
Spezereien. 
Zucker, der Hut, 10 Pfund 
Staubzucker, per 100 Pfund 
Sreiſezucker, per 100 Pfund 
Würfelzucker, per 100 Pinnd 
Konditors' A, per 10 Pfund 
„O. A.“, per 100 Pfund 
Thee — Nung Hyſon 
Imperia 
Ginpowder 
Moyune 
Napa . 
Dolong 


gedörıte . 
gedörrte 


Kaffee — Beſter Rio 


Geringere Sorten Rio 
Marceaibo 
—— 
Motta 
Reis — Louiſiaua 
Garolına 
Napa 
Japan 


1.50 
2.0 
5 
0.75 095 
12.50 


MWeiptiihe, 10 BPund.oeccessnesoncee 
Galifornia Yachs, per Faß 
Nr. 1 Forellen, 4 Fak 
Hollänpiiche Häaringe, friiche, Fäßchen.. 
Norwegiihe KK KR Häringe, per Fab.. 
i Viehmarkt. 
Bu Blister ea 86.15 —5.10 
Stiere mittlerer Größe ................ 3.0 .59 
Stier: von 1209 bis 160 Pfund ...... 5.55 —6.10 
Stiere don 300 bis 1200 Pfund 3.60 —1.5 
Ge Seesen sun sonen ne ach TIER 
Pullen 
Kübe. und 
Teraniich: 
Schweine 
Schafe 
Yämmer 
63 wurden während der fetten Woche nah Chicags 
aebrabt: 59,204 Schweine, 3,707 Kälber, 124,170 
Schweine, S1,785 Schafe. Yon bier verjhidt wurden: 
20,115 Rinder, 710 Kälber, 27,361 Schweine, 15,277 
Schafe. 
Markttipvreijeander @. Water Str. 
Meierei- Produkte: 


Färien 


Butter— 
Creameries — Ertras ............ 19 —.104 
0.17 —0 IS 
.0.14-014} 
.. 0.17 
9.13 --N.11 


Erſte Qualität 
Zweite Oualität 
Dairies — Extras 
Kochbutter 
Räſe⸗ 
Twins 
VYeung 
Cheddars 
Brick 
Vmburger 
Schweizer 
Eier— ; 
Ber Tugend 
Bohuen— _ 
Per Buſhel 
Geflügel (auf Fis)— 
Sihner, per Bund 
Jung: Sifbner, per Pund...s.... 
Enten, per Pfund 
Junge Enten, ber Biund 
Sänje, per Pfund 
Lebendes Geflügel— _ 
Trurthühner, per Pfund . 
Junge Truthühner, per Piund .. 
Hühner, per Pfund . 
Nunge Hühner, per Bund 
tinten, per Pfund 
Yunge Enten, per Pfund 
Sänir, per Dußend 
KRalbileiid— 
Per Pfund ........... PRRPFFPPRRT 
Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, ber Pfund 
Zander, per Pfund 
Schte, ger Pfund 
Karpfen 


Wal 

Friſche Früchte — 
Apfelſinen, per Kiſte . 
Meintrauben, 8:Bfd.:Körbe. 
Heidelbeeren * 
Blaubeeren 8 
Arombeeren, per 16 Ouart .... 
Aepiel, friiche, der Faß 
Birnen, per Faß ....... —— 
gitronen, per Kiſte ...... —— 
Reue Meſſina-gitronen 
Bananen, per Bündel * 
Ananas, Floridaer, per Kiſte 
Vflaumen 24Quart⸗-Kiſte ........ 
Ffirjuche, Teras, vier Körbe 
Rfiriiche, Michigan, 1:5 Yuihel.... 


Gemüfc— 
Neue Rortoffeln, per QYufbel 
Tomaten, per Buibel 
Zwiebeln, per Buihel 
Gurten, per 3 Bufhel 
So; per —— ER — 
Kopfialat. per € 
Deobrrüben. frifche, perQundert.... 1.0 —1.25 
Rüben, frife, per Hundert 1.25 —15) 
Scllerie, Michigan, per I—t Bund 0.0 —).50 
Radicschen, per 1) Pünpdgen 0.75 —0.0 
Wachtbohnen, per 14 Buidel 
Srüne Bohnen, per 14 QYuibel .... 
Blumentobl, pr Dutzend 1.51 
Meerrertig, per Fah , 
Veteriilie, per Dugend . 0.08 
Majiermelonen, per Waggon... ...50.00-—-100. 


0.093—0.10 
— — —— — 
9. 
0.05 —0.08 
0.10 —,16+ 
0.113—0.124 


0.14 
2.15 —2.75 


0.08 —N.034 

0.10 —0. 1! 
0.07 
0.09 

0.05 —0.07 


0.07 

. 0.09 —0.19 
0,08} 

; 0 us 
0 d73--V.0R 
0.08 —) 084 
3.00 —5.0 


0.4 --0.073 


0.11 —0.12 
0.04 —0.05 
0.05 —005 
0.010.122 
0030.01 
0.06 -0.02 


075 -—1.85 
0,50 --0.85 
0.70 0.75 
0.10 —0.15 
1.25 —1.0 
0.60 —0.75 


Kleine Anzeigen. | 


—————m mm — — 
Berlaugt: Manner und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Berlangt: Junger Mann für Bantry: Arbeit, , 
Rafjeemaden n. 1. w. 185 Adams Str. r fonmodi 


Verlangt: Ein Yujbelman. 1619 Michigan Ave. 


Perlangt: Aunger Mann im — — um Or⸗ 
ders abzuliefern. Rachzufragen Sonutag Nachmittag. 
Ede Ciifton und Garfield Ape., binter'm Store. 

Berlangt: Eifenbahn: Arbeiter, yarın-Arbeiter, 
Männer für Arbeit in der Fabrit und andere obs; 
freie Fahrt. Rob Labor Agency, 3 RER — 
* 8 w 


Verlangt: Ein guter Holzdredsier, der auch an 
anderen Maſchinen arbeiten laun; ſtetige Arbeit. 
Original Mfg. Co. 721-72 Cuſter Abenue, South 
—— | — 

Verlangt: Junge, in Bäderſhop zu arbeiten. 584 
Dgden Ave. . fafon 

Berlangt: Kür ‚ erfahren im Pelzfüttern. 4. 
Hpoenigaberger, — — Str. ſa ſomo 
— tz Ein gut empfohlener Mann als Kollektot 


* 4J illens D = 
a Rn ee 


Bart, Sontp Shicapo. 


"Berlangt: Giienbahn - Arbeiter, Sarın : Arbeiter, 

Männer Hir Arbeit in der Fabrif und andere * 

— Mn wertet * 
p vwo 


Verlaugt: Ein Wu— (de toſcher 
zu machen beriteht. IR eher Str. N ... 


Berlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä: 
mien:Werfe und Kalender. Mai, 146 Wells Str. 
24ag—Sip 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Junger Apothefer mit deutihen Staats: 
eranyen jucht Stelle; jpricht deutſch polniic, fla- 
voniſch und etwas engliich. Meisner, TRI Milwautee 
ade. — — ſaſonmodimi 

Geſucht: Reipeftabler älterer Maun jucht leichte 
Arbeit und qutes Seim. Emil —— 
Jacſon Boulevard. ſonmodi 

Geſucht: Ein eriter Rlafie Lundmann fuhrt Ste 

dr.: D. 205 Abendpoft. — a 


Geiugt: Selpftftändiger Yäder juct beitändige Nr. 
beit. Adz.: D., ; 8*8* 


Abendpoſt. ſondi 

Geſucht: Roof Shingler judt Arbeit: neue oder 
alte Dächer; auf Sontraft oder beim Tag. Y. D. 
173 €. North Ave. Safonnmo 


Geiuht Junger Mann jucht Stelle: Mann Bar: 
tenden und am Tiih aufwartın. Apdr.: ©. 106, 
Xbendpoft. fafo 

Gejuht: Stelle, Oditermann, Yundhmann, Wai 
ter, eriter Klajie. R, 539 Wielaud Str. jajonn 

mn un nn — — 


Berlangt: Wanncer und vrauen. 
(Anzeigen unter diefer Kubrif, 2 Gents das Wert.) 





Verlangt: Fin Herr oder Dame unter b>icheidewen 
Anjprüden fann einen beitöndigen Plas heben und 
fich müglich machen im einer chriftlichen Anitalt, — 
Nahruiragen: 30 Belden Court. jonıno 

Verlangt: Bonnoz:StidereisMänner ımd Mäd: 
Gen für Finifbing: leichte Arbeit und gutir Lohn. 
H. W. Maſſari & Co., 189 5. Upe., Top Floor. 


Berlangt: Fraueı uno Härdhen, 


Verlangt: 3 Cajh Girls: b-ftändiger Plak. Ra: 
zufragen: ®. X. O’Sullivan, Bofton Store, 4. #. 


. dofrjaion 


Verlangt: Erfahreue Drygoods- Verkäuferin für 
— Spiten, Gardinen, Töpferwoaren. & lihr 

ormiitzas Montag vorzujpechen. Moell’r Bros,, 
930 Milmwanfee Ans. 


Verlangt: Erfahrene Grocery und Drya oods⸗Ver 
länferin. Vorzuſprechen Manaa Vormitag um 8 
Uhr. Moeller Bros. 930 Milwaukee Abe. 


Verlaugt: Frauen und Mädchen, um zu Hauſe an 
Sopha-giſſen zu arbeiten. Guter Lohn. Sterge Ar 
beit. Crfahrung nicht wöthig Spreht "o oder 
adrejiirt mit Bricimarfe: Xdcal Co., 155 Oft Waib- 
ington EStr., Zimmer 47. jonmo 
junges 

79) 


Ss 


Verlangt: Fin onftändiaes, anjernlit;:g 
Märden, um einem Bäderiaden vorzisftchen. 
Stai: Str. 


i Verlangt: Erfahrene Taillen Arbeiterinnen: ge: 
schidte Nrbeiterinnen fünnen von SS bis $10 ver 
dienen; aud Gorders an Standard Gording Majchi 
nen. 194 Fiftb Ape., 3. Floor. jafon 
Verlangt: Erfahrene Maichinen Mädchen, um 
Kleider und vBomenaden-Röde zu nähen: anter 
Lohn md ftetige Arbeit. Nahrufragen im N. Srloor 
bei Jojeph ‚Beifeld & Co., S6C-—28 Franklin Str. 
jafonmeo 

Verlangt: Erfahrene Mafchinen- Mädchen an Ana: 
uen-Meften. 852 Lincoln Ave. jajo 
Verlangt: Sofort, tüihtige Prefierin für Damen 
tleider. Guter Yobn und ftetige Arbeit. Zoliet Steam 
Dye Houſe, Joliet, Ill. frſaſon 
Verlanet: Frauen und Mädchen, das franzöſiſche 
Kleidermochen Zuſchneiden und Anpaſſen in drei 
Monaten gründlich zu erlernen. Keine Botengänge 
oder gar Hausarbeit. Madame Thomas, 197 Weſt 
llag,jonmodi, im 





Hausarbeit. 


Berlangt: Gutes Mädchen für Reſtaurant-Arbeit. 
572 Armitage Ave., nahe Milwaukee Ave. 


vVerlangt: Zweite Köchin. Guter Kohn. Keine 
Sonntagsarbeit. 175 Adams Str. ſon nodi 


_ Verlangt: Fin ordentliches Mädchen findet gute 
Etelle. 39 Eliten Ade,., 1. Fl. 

Verlangt: Eine deutiche oder ungariihe Köchin. — 
M. Selle. 1901 Wincennes Ave. 


 Verlangt: Nunges Mädchen für leichte Hrusarbeit 
in dampfacheiztem lat. 3 Grwadiene in Femilie, 
NanitorsGerbice. Muß wajhen und bügeln föunen. 
21 Zinden Gourt, 3. flat. ſonmo 


Verlangt Junges Dienitmädden. Mes. 
Stein, 667 Weit Taylor Str. 

Berlengt: Mädchen jür allgemeine Hausarbeit.-- 
4418 Berkeley Ape.— Lohn 34 

Verlaugt: Fine faubere, perictte Köchin im Mit: 
telpunft der Stadt, von Morgens ' bis Abends 8 
Uhr; Sonntags frei; feine fogenannte Yund=Rödis 
braucht jich zu melden. Adr.: & 407, Abendpoſt. jfon 


Zeon 


Verlanat: Ein gejegtes dentiches Mädchen, weiches 
idon Grjahrung mit Heiner Kindern gehabt bat, al3 
Stüße der Hausfrau Adr.: 9. 419 Abendpoft. 

midoirfaion 

Verlangt: Kindermädchen für ein 3 Monate altes 
Kind. 512 N. Clark Str. friaſon 

Verlangt: Ein junges Mädchen oder ältere Frau 
zur Aushilfe in einer kleinen Familie. Gutes Heim. 
Nahzıiragen 75 W. 59. Str., nabe Union Ave. 
Man nchme Halfted Str. Kar big 59. Str. ſſon 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 55 Columbia Str., nahe Yravitt Str. 
frjaion 


Stellungen juhen: Frunen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort ) 


Geſoacht: Junge reinliche Wittwe fircht Stelle al; 
Haus hälterin bei einer reſpektablen Familie, wo die 
Frau fehlt. 4347 State Str., 1. Floor. 


Geſucht: Aeltere Frau juht Stelle in Meinem 
Haushalt. Adr.: 9. 405 Abendpoft. jonmo 


Gejucht: Stelle als Wirthſchafterin bei einem alten 
tejpefrablen Manne. Bin 49 Jahre alt, Wittiwe, al: 
leinftcehend. Adr.: 15 Miller Station, Indiana. 


Geiuht“ Junge Fran mit Kind fvcht Stelle als 
Haustälterin, Stadt oder Yand. Brirfe zu richten 
an Dearie Gordts, 505 Afbland Boulevard. 


Geiucht. Dentihe Frau fucht Küchen- oder Haus: 
arbeit. Will zu Haufe jchlafen. 1008 Welt 21. Str, 
Mrs. Müller, oben. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Rubril, 2 Eents das Wort.) 


Zu verfaufen: Reftaurant und 11 Zimmer Haus, 
wegen Kraukheit, billſa, wenn ſofort übernommen. 
820; Miethe $3. KO Wells Str. 

Zu vertaufen: Bäckerei, nachweislich gutes G— 
ſchäft. auf der Nordſeite, wegen Famiſienberhält— 
nijien, billig. Adr.: D. 202 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Gin Fd-Saloon, 7 Jahre altes Ge: 
Ihäft, in beftem Zuftand-, wegen Abreiſe nach 
Europa. 329. Milwaukee Adc. fonmo 

Zu verlaufen: SHocjeines Geichäft, Delitatejien, 

aucn Groceries u. f. w., guter Pak, Gde, obder* 
Adr.: Fritz Hundertinarf, 


artwer, KINO nöthie. 
jajo 


383 Genter Str. 
Sn verfaufen: 1. Rlafie Schul-Store. 1096 R. 
Leavit Er. ı fafon 


,KSimker, Geiäitsmaller, 59 Deerborn Str., 
verfauft Geichäfte jeder Art! Käufer und Berfänfer 
follten voriprechen. Dag.imX 


Zu vermietnen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif. 2 Gents das Wort.i 


F vermiethen: 4 helle Zimmer. 329 Elpbourn 
be. 


. Zignmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


mit Kaffee. 
traße. 
Wag—1ip 


Berlangt: Roomers, Kl die Mode 
Board $4.00 die Woche. 69 Yarrabee & 


. suerjtiiWen 
Mareiaen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Alle Nerven: und Funktionsleiden, ſowie alle chro— 
niſchen Krankheiten werden mit großem Etfolg be— 
bandelt und geheilt mittelft einer Arznei und opera- 
tionstofer, Hetlmethode. Adr.: S. 45l -Mbendpoft. 


Dr. Ehlers, 10 Wels Str, Spejial-Aryt.— 

Sefhlchts:, Haut: Bluts, Nieren», Lebers und De: 

entrantpeiten jhnell geheilt. Konjultasion u. Unter 
ng ftei. Sprehitunden 9-9: Gonniegs 93. 


Nechts anwälte. 
flinzeigen unter diefer Rubril, 2 Eenis das Wort.) 


ale Wein en Roniulietten a 


"und De 328: * 
Ader Haus, Barı; 


18500; . 
‚81700 Ferhtzone Micigand, am Ser: 15 


Zimmer Haus, 335 Xepfel: umb rjichbäume, 
Hl; 80 Ader, $1900; 20 Ader, 6 ae be, 
Varn umd 48 Wepfel:, Piirfih: und Kirihbäume, 
$1400, Rundreije nur 2. NW, Gray. 77 ©. Clark 
Straße. Mag, dofondi,im 


Nur SO für ein angenehmes Keim! 40 Ader 
Farm unweit Holland, bejonderg geeignet für Feucht 
und Geflügel. Halde Anzahlung. Charlie Rrngr, 
Holland, Mid. dofrion 


Rordweitieite. 


Zu verfaufen: Wellington Ave, Ede Apondale 
Ave., zwei Blods iweitiih von California Apc., 2 
Diod3 jüdlid don Belmont Ape., ganz neues 7: 
Zimmer Haus umd Bajement, Yot mit Front. von 
6 Fu an Wellington Ave, Strake gepfiaftert mit 
Bnditeinen, Sewer, Wajiır und Gas, Echattenbän: 
me und Rafenpläße; Breis $2300; nehme 320 mtonat: 
lich und kleine Baaranzahlung. Rachzufragen beim 
Gigenthümer am Plage an irgend einem Wochentag, 
wie audh Sonntags. 


Zu vertaufen: Neues moderne: 6 Zimmer Haus, 
Badezimmer, beibes Wafier, Marmor: Waichbeden, 
Uxarter-jawed eihenes Mantel, Siveboard; nahe 
Hochbahn $21W. Kleine Yaaranzablung und $15 pro 
Monat. Rahzufragen an Wohentagen oder Sonits 
tags, 690 W. Belmont Une. 





Zu verfaufen: 1025 und 1085 N. Lincoln Str., 
nabe Elybourn Place, faft seue Dreiftöfige Prid- 
bäujer, je 3 Flats, alles vermiethet, BHO Baar, Reit 
auf Abzablung. Nahzufragen beim Gigenthümer, 
1728 Milwaulee Ade., im Groceipitore. 

Mag,doiaion, ine 

Zu verfeufen: 8 Erie Str., Bargain. Muk ins 
nerhaib 30 Tagen verfauft werden, Thomas Tiite, 
343 Grand Abe. 23ag, im 


@üdweltieite. 
Zu verfaufen: 6 Zimmer Brid:Cottage mit Bades 


Berſchiedenes. 


Habt Ihe Hänjer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
een KRomurs für gute Reimltate zu uns. 
dir haben immer Käuier an Hand. — Sonntags 
ofen von 10 bis 12 ihr Vormittags. —Riderd U. 
Rch & Co.. Zimmer 5 und vd, 5 Waldington Str. 
Rordweſte⸗Ecle Deatborn Str. 12032° 
nn m nn nn —ñ— — — — — 


Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter biefer : t. 8 Cents das Wort.) 


ao. Buena, 


18 LaSalle Str., Zimmer 3—Tel.: 737 Main. 
Geld zu verleihen 
auf Möbel, Biaros, Pferde, Wagen m. j. m 
Rleine Anleibdben 
von 520 bis $400 unfere Spezialität, 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wu 
die Anleihe machen, ſondern laſſen bieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir leihen auch Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 
Wir baben das roßtedeutſche Geſq941 
in der Siadt. 
Ude outen, ehrlichen Deutſchen, kommt zu uns. 
wenn Ihr Geld hadben wollt. 
Jör werdet ez zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vorzuipcechen, ebe Jhr anderwärts bingebt. 


Die fiherfte and zuverläjfigite Berienung zugejicert. 
a. 8 Frend, 
an —X 
— — — 


Geld zu verleihen 


in Summen von KO bi $20, auf Möbel mb 
Pianos, ohne Diefelben zu entiernen, zu den billig: 
ften Raten und leichteften Vedingungen in der Stadt, 
zahlbar nah Wunjch des Borgers. Ihr fünnt jo viel 
Seit haben wie Xbhr wollt; wenn früher abbizahlt, 
befor.mt Jhr einen Rabatt, dies gebe ih Eud ichrifts 
lid. Keine Nachfragen werden gemacht bei Rad: 
barn oder PVBerwandten, Alles ift jtreng berichtwis: 
gen; Ihr genicht diejelbe höfliche Behandlung, mie 
der Raufinann don jeiner Bank. Bitte fpreht vor, 
ebe XAbr anderswo bingebt. E3 ift unbedingt notbs 
wendig, wenn Shr borgt, daß Jhr zu einem d-rants 
wortlichen Geichäfte gebt. Ih halte Eure Yariere 
in meinen Bejik umd gebe fie nicht als Sicherheit, 
tür G-id au Dorgen, ivie mande in diefem Geichäft, 
fo brrucht Ihr Feine Yange ;u haben, daß“. Ihe 
&:re Saden verliert, Mein Gefhäft if verants 
wortlid und fang etablirt. ch babe immer Dde.itiche 
keute, die Euch alle Auskunft geben. 
Da3 cinzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Otto E Boelder, 
70 LaSalle Etr., 3 Stod, Zimmer 34. 
Kde Randolph Str. 1Tap2* 


Finanzielles. 
(Uinzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Geivohne köonrmijjion. 

Louis Freudenberg verleipt PBrivat:Kapitalien von 
4% an, ohne Komimijjidi, und bezahlt ſämmtliche 
Untoiten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Verlauf ftst5 un Hand. Vormittags 3/7 NR. Hoyn⸗ 
«de., Ede Cornelia, nahe Chicago Ave, Nahmits 
1093 Wiity:Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearboen Str. 

12aug,*% 


Geld zu rerleihen an Damen und Serren mit 
[te — Brivar. NXeine Hypothel. Riedtige 
aten. Leichte Ubzahlungen. Zinmer 16, 8 Wafh» 
ington Ste. Hmaf* 
Zu verleihen, ehne Kommifiion, Privatgeide: auf 
erite und zweite Mortgage. Adr.: 2. 405 Mb-nd: 
poft. Bag,in® 


Zu verleihen: Privatgelder zu 4 und 5 Brozent. 
Edreibt und ich werde vorjpredhen. Ade.: &. 49 
Abendpoft. 2lag,imX 


— — — — — — — — — * 


Perſonleches. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Salijornia und Rorth Pacific Hüfte. 

Judjon Alton Ggkurjionen, mittelft Zug mit fpe= 
ieller Bedienung, Durdhjahrende Pullman Xouritens 
D———— ernnöglicht Paſſagieren noch California 
und der Pacifteküſte die augenehmſte und villigſte 
Reiſe. Bon Ehicago jeden Dienſtag und Donner— 
ſſag via Chicaago £ WUlton Bahn, über die 
„Scenic Route” mittelft der Ranjas City und ber 
Denver & Wis Grande Bahn. Schreibt oder fpreht 
vor bei Zudion Milton Ggcurfions, 349 Marguette 
Gebäude, Chicago. 1056.32” 
Kinder können Deutihe Handarbeit erlernen bei 
Mik Bolinger, 3136 Yowe Ave. Anfang 2. Sept., 
Montag. und. Freitags, 2 Stunden. 75 ts. pro 
jrſaſon 


Schriftliche Arbeiten und Ueberſetzungen, gut und 
zuverläifig. Abends vorzuiprehen oder adeeflirt: 
8337 Hudin oe, 1. Flat. 1041,2® 


Heirathogeſuche 
ſUnzergen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Unzeige unter einem Dollar.) 


Seirathsgeiuh: TDeutjch-tatbolifcher Wittwer, mit 
erwachjener Familie, vermögend, mwünjcht Belannt- 
‘haft mit freundlicher Wittime oder Mädchen, aut 
fitwirt, welhe angenehmes Beil zu gründen wünjcht 
und gewillt ift, den Reft der Nahre glüdlih zu ver: 
chen. Adr.: 9. 411 Abendpoft. 


VPierde, Wagen, Hunde, Bögelıc. 
(Ungeigen. unter diejer. Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: bilie. 46 
Lewis Str. fonmodimi 

Zu verkaufen: Dahsbunde, 3 Monate alt. 5917 
Dearborn Str. 5 


Zu verkaufen: Pferd, Geihier, PBuagy. 850, ein 
Gerd, 100 Bund, 860. I Jefferſon Str., oben. 
Sunderte von neuen und gebrauchten Wagen, 
Puggies, Kutihen und- Geichircen werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breije, Eprecht bei uns bor, wenn 
br einen Bargain wünfdt. Xhiel & Ehrhardt, 595 
zabaſh Ave. ae 130g,1mX 
Bapageien, die iprechen lernen, nuw $3.25 mährend 
biefes Monats. Kacmpfer’!, 8 State Str.. 9'X* 


Pferd und Bugop. 


Kaufsd: und Bertaufs:-Angcbote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 26 Weinpreffen (4 verfhtebene Grüs 
Ben), ganz neu, felid, jehr billig; paffend für Fa— 
miliengebreud. Spreht vor oder jhreibt Montag 
und: Pienftag. Frant Roc, 59 Dearborn Str,, 
immer 209. 


Zu verfanfen: Wein-Preffen. 111 €. Rortb Mn. fi 


Möbel, Sausdgeräthe 1c. 
(Unzeigen unter Bi ei 2 Cents dab Bert.) 


— — 
Moniagas vorzuſprechen. 
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SÜDWEST-ECKE 


STATE & VAN BUREN STRASSE. 


Eingang 66 Ban Buren Straße. 


TER, ; — 
N > SonjultirenSiedie alten 
" »Merale: Dr an 


uf in der 


Ehren don deutfchen und ameritanifchen 
Univerfitäten, hat Tangjährige Erfah: 
rung, ift Autor, Vorträger und Spesig- 


Behandlung und Heilung geheinter, nerböfer und chroniſcher 


Krankheiten. Xaujende bon jungen Männern wurden bon einem frühzeitigen Grabe 
gerettet, deren Mannbarteit twieder Hergeftellt und zu glüdlihen Vätern gemadt. 


nervöſe Schwächen, Mißbrauch des 


Berlorene Maunbarleit, 3 


erſchöpfte Lebenskraft, 


verwirrte Gedanken, Abneigung gegen Geſellſchaft, Gnergieloſigkeit, 
fruhzeitiger Verfall u. RArampfaderbruch. Alles ſind Folgen von Jugendſünden 
und Uebergriffen. Sie mögen im erſten Sta dium ſein, bedenken Sie jedoch, daß Sie 


ſchnell dem letzten entgegengehen. 


Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz 


abhalten, Ihre ſchredlichen Leiden zu beſeitigen. Mancher ſchmucke Jüngling vernachläf⸗ 
ſigte ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — er" 


Auftedende Krankheiten, ften, sweiten nub dritten; geihwür" 


artine Affeltcder Kchle, Rafe, Anachen und Ausgehen der Haare, jowohl 

wie Strifiuren, Cnftitis und Orhitis werben ſchnell ſorgfältig und dauerud 

geheilt. Wir Haben unfere Behandlung für obige Krankheiten fo eingerichtet, daß fie 
nicht allein jofortige Linderung, jondern aud permanente Heilung fidhert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abfolute Garantie jede geheime Krankheit zu turiren, 


die zur Behandlung angenommen tird, 
fhreiben Sie ımt einen ———— 


Wenn Sie außerhalb Chicago's wohnen, ſo 
Sie können dann per Poft hergeftellt werden, wenn 


eine genaue Beichreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden: in einem eins 
faden Kiftchen fo verpadt und Ihnen zugefandt, daf fie feine Neugierde erweden. 


| Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden iiberhaupt joldhe mit hronfhen Uebeln behaftete Leidende, die nirgends 
Heilung finden konnten, nach unjerer Anftalt ein, um unfere neue Methode fi) angebeis 


hen zu lajfen, die als unfehlbar gilt. 


Spredhftunden von 10-4 Uhr Nachmittags und von 6-8 hr Abends. 
Sonntags und an Feiertagen nur von 10—12 Uhr. 


Naturkunde und Technitk. 


Wieder ein Haarwuchs-Förderer. 

Im „Oxygen Hoſpital“ zu Lon— 
don wurde unlängſt ein neues an— 
gebliches Mittel zur Förderung 
oder gar Erzeugung von Haarwuchs 
entdeckt. Es wird darüber berichtet: In 
biefem Hojpital wird das Sauerftoff- 
Ga3 zur Heilung einer ganzen Anzahl 
Krankheiten benugt. Auch eine rau, 
die an Hautfrankheiten Iitt, wurde ba- 
mit behandelt. Einer ihrer Arme ftedte 


viele Tage in einem leichten, luftpichten | 


Kaften, welcher mit folhem Gas gefüllt 
war. Bald entdedie man, daß an dem 
gefunden Theil des Armes das Wach3- 
thum de3 Haares durch diefes Gas be- 
deutend angeregt wurde, und fo verfiel 
man barauf, e8 auch zur Heilung bon 
Kahltöpfigkeit mit dem Sauerftoff- 
Ga3 zu probiren. -E3 wird zu biefem 
Behufe eine große Kappe benubt, welche 
dicht um den Kopf fchließt und das Gas 
aus einem Sädchen aus Gummi oder 
einem jonftigen geeigneten Stoff erhält, 
das über die Schultern des Patienten 
oder der Patientin gefchlungen mird. 
Einige Stunden -jeves Tages wird bie- 
jer Apparat geitagen, und er foll jogar 
bei abjolut Kühlköpfigen noch einen 
mehr oder weniger reichlichen Haar 
wuchs hervorrufen! Bis jebt ift man 
mit dem Erfolg der betr. Experimente 
jehr zufrieden. — Nebenbei hat man 
biefes Gas aud für die Behandlung 
ſchwacher Augen vortheilhaft gefunden, 
— und was noch.michtiger ift, auch ge= 
gen Schwindfucht fol daffelbe gut fein, 
wenn es genüigenbe Zeit hindurch einge- 
athmet wird. Indeh hat man in die: 
fem Falle mahrgenommen, daß bie 
franfe PBerfon mährend der Nacht faft 
alle Vortheile wieder einbüßte, die fie 
mährend des Tages, refp. während ber 
——— des Apparates, gewonnen 
atte. 


Waſſermelonen ohne Samen. 


Schon oft hat man beim Genuß von 
Waſſermelonen die zahlreichen Samen⸗ 
körner als ſehr läſtig empfunden; 
Manche halten ſie ſogar für gefährlich, 
für eine Art „Gift“, was jedoch ein 
Irrthum iſt. Jedenfalls würde der 
Genuß der Waſſermelonen noch weit 
mehr zunehmen, wenn die Samenkör— 
ner nicht wären. Jetzt kommt aus Ko— 
lorado die Meldung, daß es dem frü— 
heren Staatsſenator Swink glücklich 
gelungen ſei — nach vieljährigen Ver— 
ſuchen — Melonen ohne Samen zu 
züchten, wie es ſchon geraume Zeit ge⸗ 
wiſſe, beinahe ſamenloſe Trauben, an⸗ 
geblich auch Zwetſchen ohne Kerne und 
noch mehreres dergleichen gibt. Natür- 
Ih hält Herr Smwinf feinen Prozeß 
zur Herborbringung diefes Ergebniffes 
borläufig geheim. Man weiß bi3 jekt 
nur, daß er bie Melonen in ungewöhn- 
li großer Entfernung von einander 
anpflanzt. 

Pflanzengerüde. 

Zroifchen dem Geruch und der Yarbe 
der Pflanzen, bezw. der Blumen be» 
ftehen unbeftreitbar getwiffe Beziehun- 
gen. Den darüber gefammelten Er: 
fahrungen zufolge unterliegt e8 feinem 
Zweifel, daß unter den riechenden Blu- 
men bie weißen bie Mehrzahl bilben; 
dann fommen zunächjt die gelben, hier- 
auf die rothen und zuleßt die blauen. 
erner find unter den weißen Blumen 
wibrig riechende am jeltenften, während 
erangegelbe und braune häufig einen 
recht unangenehmen Geruch befiten. 
Hierbei darf freilih nicht außer Acht 
elaffen werben, daß die verfchiedenen 

ationen in ber Würdigung der Gerü⸗ 
he teineöwegd übereinftimmen; auch ift 
ber Gerudhfinn nicht bei allen Men- 
ichen glei entwidelt und man findet 
bei vielen Menjchen eine Analogie der 
arbenblindheit im Mangel an 
hswahrnehmung deutlich ausge⸗ 


prägt. Davon abgeſehen, kann das von, 


fi Blumen Gefagte als allgemeineRe- 
‚gelten, zu beren Ausn: i 


1 können; 


Gejeges hemifcher Wal 
| — fo wird verfichert — 


all nn im | ei * 


Südamerikas, die Pelargonien des Kap 
der guten Hoffnung, die Paſſionsblu— 
men und die Schwertlilien. 


Die Lichtbäder für Geſichtswolf. 


Aus Kopenhagen berichtet man: Am 
13. Auguſt wurde Prof. Niels R. Fin—⸗ 
ſen's neues Lichtinſtitut feierlich einge— 
weiht. Das neue Gebäude, das 350,- 
000 Kronen gekoſtet hat, iſt mit den 
neueſten techniſchen und elektriſchen 
Erfindungen verſehen. Seit Finſen 
vor fünf Jahren ſeine Wirkſamkeit in 
einem kleinen, beſcheidenen Lokal be— 
gann, hat er über tauſend Lupus— 
oder Geſichtswolf-Patienten behandelt, 
von welchen viele ihm ihre Geneſung 
verdanken. Auf dem Dache des neuen 
Gebäudes ſind „Sonnenbäder“ einge— 
richtet, die in der Behandlung Finſen's 
eine wichtige Rolle ſpielen. Das Hoſpi— 
tal beſchäftigt ſchon jetzt 30 Kranken—⸗ 
pflegerinnen. Diele fremde Aerzte, uns 
ler ihnen Mr. Harrifon aus London, 
ber Präfident der „Dermatological 
Society“, mohnten der Einmweihungs- 
feier bei und fprachen fich über dag 
neue Hofpital mit der größten Aner- 
fennung aus. 


Dorgefchichtlihe Mammuthleiche. 


Zu dem jünglten Funde einer Mams 
muthleiche in Oft-Sibirien ergreift im 
„Globus“, der befannten illuftrirten 
Zeitihrift für Länder: und Bölfer- 
funde, eine befonders berufene Berfön- 
lichkeit, der Kufto8 am Zoologiichen 
Mufeum der Petersburger Akademie 
der Wiffenichaften Dr. N. v. Adelung, 
das Wort. Der Verfaffer vermeift zus 
nächft auf die Bedeutung folcher Funde 
überhaupt: man fenne zwar, fagt-er, 
das Skelett des vorweltlichen Thiereß, 
wiſſe aber noch viel zu wenig von ihm, 
um ſich eine zuverläſſige Vorſtellung 
von der äußeren Körperform und den 
inneren Organen deſſelben machen zu 
ber Fund an der Berefomfa 
betraf nun einen faft völlig er= 
baltenen Kabdaver, und beshalb ift 
es Jeicht erflärlich, daß die Meldung 
davon in den betheiligten wiffenjchafts 
lichen Kreifen freudige Aufregung und 
boffnungsvolle Erwartungen herbor« 
rief. Es galt, den Kadaver fchleunigft 
zu reiten, ehe irgend welche Zufällig- 
keiten die Auflöfung rafch herbeiführen 
mochten, der er in langen Yahrtaujens 
den entgangen war, und fo hat die Atas 
demie der Wiſſenſchaften eine Bergungs⸗ 
expedition unter Leitung des Muſeums⸗ 
kuſtos Herz und des Präparators 
Pfitzenmaher nach Oſt-Sibirien ge⸗ 
ſandt, mit dem Auftrage, das Thier 
nach Petersburg zu ſchaffen. Der Ka⸗ 
daber lag zur Zeit ſeiner Entdeckung 
auf halber Höhe der hohen und ſteilen 
Uferböſchung des Flüßchens Bereſowka; 
er war in einen Klumpen gefrorenen 
Erdreichs eingeſchloſſen und iſt einer 
dreifachen Gefahr ausgeſetzt: dem Ver⸗ 
faulen beim Eintritt warmer Witte⸗ 
rung, der Zerſtörung durch Raubthiere 
und dem Hinabſtürzen in den Fluß, der 
im Frühjahr die Ufer ſtark angreift. 
Die Bergung des Thieres iſt feine 
leichte Sache, wenn man die Entlegen⸗ 
heit der Fundſtätte und die ſchlechten 
Verkehrsberhältniſſe in Rückſicht zieht. 


Gegen den Augenreiz der Zwiebeln. 


Gegen den Augenreiz der 
Zwiebeln. — Man will jetzt ein 
höchſt einfaches Mittel gefunden haben, 
der unangenehmen Thränenfluth und 
dem Beißen der Augen, wie es beim 
Schneiden von Zwiebeln ſich einzuſtellen 
pflegt, zu entgehen. Der ſtechende Ge⸗ 
ruch, welcher aus den friſchen Zwiebeln 
fommt, ift auf ein ſchwefeliges Oel zu⸗ 
rüdzuführen, das fich rafch verflüchtigt, 
Tobald die Zmiebel-Zellengemebe irgend- 
wie aufgeriffen werben. &3 wird nun, 
um ein Quälen der Augen durch die⸗ 
fen Stoff zu vermeiden, empföhlen, eine 
Heine geichälte Kartoffel an daß Ende 
bes Meffers zu fteden, mit meldhem ı 
bie Zwiebel bearbeitet. Mittels eines 


man 


B 
J — 
mM j 

he 


zu 12. 
* oe zohe Siniebel 
— ik n, 
namentlich Barren ben 
beiten Nerven-Kräfti Smtitteln, Die 
ed gibt, und es ift auffallend, daß man 
fie 3. 8. auf Butterbrotfchnitten noch 
nicht häufiger berimenbet. 


Schmetterlinge als Hite:- Opfer. 


- Schmetterlinge ala Hite 
Dpfer. — Man hat neuerdings die 
intereffante Wahrnehmung gemacht, 
daß Schmetterlinge mafjenhaft der Hibe 
um Opfer fallen fönnen, — wenigitena 
in der unmittelbaren Nähe von Ireib- 
bäufern, in denen Geraniums und an- 
dere Blumenpflanzen gezogen merben. 
Die Schmetterlinge bemerten diefe Blu- 
men bon außen. flattern auf das Glas- 
dad nieder, das die Gonnenftrahlen 
fongentrirt und große Hitze ausſtrahlt, 
und ſterben unter dieſem Einfluß ſehr 
raſch. Während der jüngſten heißen 
Zeit hat man in verſchiedenen Städien 
unſeres Landes derartige Beiſpiele be— 
obachtet. 


0 0 
Deutihe:Brafilifme Diterilänge. 


Ein fehr begabter neuerer Dichter, 
ber, in Süd = Brafilien geboren, feiner 
deutfchen Herkunft alle Ehre mat und 
in feinen Dichtungen und Romanen bie 
Sprache Leffings, Goethes undScillers 
mit großer Meifterfchaft handhabt, ift 
ErneftoNiemedHer; unter den Ii: 
terarifchen Namen „Erny“ hat er be- 
teitö in zivei Weltheilen Beachtung er- 
regt. Er ift der Sohn des Hannove: 
raners Louis Niemeyer, des 1873 ge- 
ftorbenen, hochverdienten Direktor der 


deutſch⸗braſiliſchen Kolonie DonaFran⸗ 


ziska im Staate Santa Catharina. 
Annette Kloffe fchreibt in einer Korre- 
fpondenz der „Miffiffippi = Blätter“ 
über diefe intereffante dichterifche Er= 
ſcheinung: 

Als Braſilianer 1863 in Joinville 
geboren, lernte er die Landesſprache, 
Portugieſiſch, erfaßte jedoch das Deut⸗ 
ſche mit der ganzen Gewalt einer von 
germaniſcher Dichtkunſt erfüllten Seele. 
Dieſer in Rio Grande lebende würdige 
Nachkomme des vielſeitig gebildeten 
Vaters beherrſcht ſieben Sprachen und 
hat unter dem Pſeudonym Erny aus 
eigener Kraft ſeine herrliche Begabung 
herausgearbeitet zum maßgebenden 
teuto = brafilianifchen Dichter unſerer 
Tage. 

Den mir von Erny perfönlich zuge- 
gangenen Mittheilungen entnehme ich 
mannigfadhe in dem MWerbegang bes 
Dichters jih aufthürmende Schiwie- 
rigkeiten; ſelbſtverſtändlich konnte in 
ben ſiebziger Jahren von geregelterLehr— 
methode in der jungen Kolonie kaum 
die Rede ſein; vielfacher Wechſel im 
Privatunterrichte ſowie durch Krank— 
heit geſtörter Schulbeſuch hemmten die 
geiſtige Entwicklung des Strebſamen. 
Was unzulänglich qualifizirte Lehrer 
verſäumten in derAusbildung, da grif— 
fen akademiſch gelehrte Freunde helfend 
ein wie z. B. der würdige Paſtor Höl— 
zel, der zuerſt den poetiſchen Funken des 
jungen Ernh in die metriſcheBahn lenk— 
te und deſſen freundſchaftliches Inter— 
eſſe für denſelben mir den aus Schil— 
ler's Kindheit bekannten liebevollen 
Pfarrer Moſer lebhaft in's Gedächtniß 
rief. 

Pfarrer Hölzel verſah den lernbegie— 
rigen Jüngling, der ſinnend den 
Rhythmus des Hexameters aus Voß' 
Odyſſee herausgefunden hatte, mit 
„Blair's Vorleſungen über die Dicht— 
fünft“, die ihm eine neue Welt eröff- 
neten, während „Gottſchalls Poetik“ 
und Jean Pauls ‚Vorſchule der Aeſthe— 
tik“ ihn dem Namen nach mit der Blü⸗ 
the unſeres deutſchen Dichterwaldes 
des 18. Jahrhunderts bekannt machten. 
Eine im geſelligen Freunbesfreife ent- 
ſtandene anerkennenswerthe Liebha— 
bertheaterbühne nährte das dramati— 
ſche Intereſſe des, in der Urwaldgegend 
zum Poeten heranreifenden Jüng— 
lings, deſſen Beruf als Telegraphen⸗ 
beamter ihm hinlänglich Muße zum 
Studium gewährte, das die verſchiede— 
nen Sprachen, Phyſik, Geologie, Me— 
teorologie und vor Allem ein tiefesEin- 
dringen in die deutſche Literatur um— 
faßte. Dieſe vielſeitigen Kenntniſſe 
förderten die Karriere Erny's, indem 
der Baron von Capanema denſelben 
nach ſeiner auf der Inſel do Governa⸗ 
dor gelegenen Beſitzung als Leiter eines 
meteorologiſchen Obſervatoriums be⸗ 
rief, wo zuerſt die Aufgabe ihm zufiel, 
einen aus Schwedens Univerſität Up— 
ſala nach Braſilien eingeführten elektri— 
ſchen Regiſtrir -Apparat den klimati— 
ſchen Verſchiedenheiten gemäß zu än— 
dern. Drei Jahre verbrachte der Dich- 
ter in der Weltabgeſchiedenheit der an 
fel; außer den zeitmeiligen Befuchen bes 
Baron beſchränkte fich fein Umgang 
auf Filcher und Landarbeiter, der ihm 
den Einblid in die Volfsfeele gemährte, 
die außergewöhnliche Liebe der Kinder 
zu den Eltern erfennen ließ und dieLie- 
be der Gejchwifter unter einander, bie 
Erny in feinen Poefien fo lebendig 
ſchildert. 

Göthe's prächtiges Axiom: „Willſt 
Du genau erfahren, was ſich ziemt, ſo 
frage nur bei edlen Frauen an“ kenn⸗ 
zeichnet der deutſch-braſiliſche Poet in 
der folgenden idealen Auffaſſung des 
bereits in Muſik geſetzten Gedichtes 
Weib ſein“: 


Weib fein, beikt zu fein 
a — 


Weib fein, beiht fhön fein 
- Und beim Schönen geweiht. 


Weib fein, > gut fein 

et —8 
And friebbol zugleich. 

beiht die 
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wiederfahrt duch eine and're 


Bei allem kulturellem YFortfchritt ift | 


es noch heutzutage fchwer, in Brafi- 
lien deutfche Bücher druden zu Laffen. 
Die Gedichtefammlung des produftinen 
Erny, der in großer Bejcheidenheit al3 
fein eigener, fcharf fritifirender Zenjor 
mandhes feiner Werke der Vernichtung 
preisgab, wird aber in nächfter Zukunft 
in einem deutfchen Verlage des Staates 
Rio Grande in Buchform erfcheinen. 

Die Romane „Alban“ und „Pinien= 
wald“ find in Deutfchland in Drud ge- 
geben und werben ohne Zmeifel den in 
ber „Befreiung“ wunderbar anziehend 
ausgeführten Schilderungen der Blü- 
benpracht ver Haffeeberge und der üp- 
pigen Vegetation der Tropenlandichaft 
nicht nachftehen. 

Das jüngjte, der fleigigen Feder Er: 
ny’3 entjtandene Produkt ift die mahre 
Erzählung „Santa“, die Frau Lina 
Morgenitern in Berlin veröffentlichte. 
Die Gefchichte befchreibt ein brafiliani- 
iches Kirchenfeft und den mittelalterli- 
hen Volk3glauben an die Heil- und 
Munderkraft der Jungfrau Maria, 
dem ein junges Menfchenleben, ein er- 
haben gezeichnetes Mädchen in frommer 


Selbftaufopferung zur Erlöfung ihrer . 


Mitmenschen zum Opfer fallt. — Wahr: 
heit-und Dichtung erfcheinen hier fünft- 
ferif$ anmuthig und ergreifend ver- 
webt 


Auch das folgende, „Waldlied“ be— 
titelte Gedicht, iſt muſikaliſch verwer— 
thet worden und bedarf keines Kom— 
mentars: 


Dich grüß' ich, gewalt'ges Gebirge, 
Mit meinem beiten Geſaung 
An deinen tieffchattigen Wäldern 
Ich ſchreite jingluftig .entiang. 
Dir hör’ ich’3 wie Engelftinmmen 
In den Wipfeln der Bäume weh'n, 
Ser hör’ ich den Schöpfer leije 
Zurd, jeine Schöpfung geh'n. 
Verjöhnung allen Dienichen 
Thun mir die Stimmten fund, 
Und Friede, flüftern die Plätter, 
Sch werden im Erdetrund. 
Ks e icon, wenn in hallonden Vergen 
Ein j 6es Liedchen erſchallt! 
So froh, jo lieb iſt das Leben. 
Ih grüße di, freunpfigr Waln! 
Und die bedeutendite Schöpfung de? 
. = 3 
Dicters, „Der Teuton“, die, obwohl 
zwei Jahre lang geplant, Doc) inner⸗ 
halb weniger Monate während des 
Flottenaufſtandes in Rio unter dem 
Donner der Kanonen niedergeſchrieben 
wurde, iſt augenblicklich von dem Ver⸗ 
ſaſſer in Neubearbeitung einer Berli— 
ner Firma zum Verlage anvertraut: 
Das Epos beginnt: 
„Du deutſches Land, du Heimath meiner Ahnen, 
Und meine Wiege, nun lebwohl, lebwohl! 
Ach, nun iſt Alles, Alles hingegangen; 
Gtüdlihe Jugend, deine Zeit ift bin. 
Die Eltern todt; ich fteh’ allein, der Welt, 
Dem Leben bingegeben.” — Traurig ftand £ 
Der Aüngling an des Schiffes Rand_und itaute 
Den Mald von Maften und die große. Stadt, 
Die, eine Fürftin, an der Elbe thront. 
O Hamburg, Ehrenthor des deutfchen “ond‘s, 
Wie ftrömt das Leber aus und ein tn hir 
Du bift die Stätte, wo die Thränen Fieyrı. 
Schiver iii der Abichied hier vom Vaterland, 
Wo Mor vertrieb und Heimweh urgcewalti 
Km Kampfe find. — Do 
Fin Trofteswort ift ibın herabgellungen _ 
Anz Himmelshöh': Das ift der Mutter Seart. 
Hd Maither biiet umher, er sicht im Schiri 
Die muth’gen Kofoniften; die Tein Wort, 
Erin Feuerwori, begeiftert zu der Wahrt. n 
„Ahr Guten, weint ihr? Weint, das jind dic Thräuen 
Des guten Kindes um fein Vaterland. 
Weint, folde IThränett werden Segen bringen 
Auf fernen Wiaden, die der Wand’rer juht. 
Sinaus, binaus, „zum neuen Yand, 100 Wildniß 
Die Erde dedt, Wo in des Waldes Tiefen 14: 
Noch unerforihte: Wunder Lienen. Dort Y 
Kt Raum für uns, für ein ZTitanenringen 
Fin milrdig Ziel. Der Arbeit Lohn ift unier." 
&o rief der Küngling, wie bon Geiſte trunken. 
Die Kette raljelt, die den Unter hebt, 
Das Schiff bewent fih. und die Segel ſchwellen. 
Dort zieh'n fie bin. Die große Stadt verichwindet 
Dem iehnfuchtspollen Blid. Die Sonne jinft, 


er neue Tag erftrahlt auf offuem Meer. i 
33 blicke — Wand'rer, Gott mit Dir! 


Es gibt wohl kaum Einen unter uns 
Deutſch-Amerikanern, dem in dieſen 
Verſen nicht eine verwandte Saite ſei⸗ 
nes Empfindens anklingt und in jenem 
Sehnſuchtsweh erzittert, das erſt heilt 
mit dem letzten Schlage des deutſchen 
Herzens in der Fremde. 

— —— 
Frauencharaktere auf dem Hohen⸗ 
zollernthron. 


Von der Bahre der verblichenen Kai⸗ 
ſerin Friedrich hinweg ſchweifen die 
Blicke der Erinnerung rückwärts zu ei— 
ner Reihe von früheren Fürſtinnen auf 
dem Hohenzollernthtone. Unter dieſen 
ragen diejenigen hervor, welche Einfluß 
auf die Entwidelung ber Dinge in ihrer 
Zeit genmonnen haben, jei es indirelt 
durch ihr eheliches Verhältniß, ſei es 
durch eigenes Eingreifen in Fragen, 
die nicht in den Yamilienkreiö gehören. 
Es iſt ein natürliches Beltreben ber 
Frau auf vemXhrone, ihren Wirkungs- 
freis nicht zu fehr auf die jogenannte 
weibliche Sphäre eingeengt zu jehen, 
Bei Vielen hat der ftarre Eigentoille 
ihrer Gatten jeven, auch no) jo diäfre- 


ten Ermweiterungsoerfuh auf biejem | 


Gebiete niedergehalten, Underen aber 
blieb dag Ohr des fürftlichen Gemadls 
feınesmegd verjchloffen, und fie haben 
oftEntfheidungen in derejchichte her- 
beigeführt. Sicherlich hat aud) die nun 
in der Friebensfirche ruhende Fürfiin 


nicht zu denjenigen frauen gehört, bes. 


nen die Baffivität genügte. Allein das 
Geſchick hat gerade in der Zeit, da fie 
als Beratherin hätte wirken fönnen, ihr 
dieje wichtige Rolle wieder abgeforbert. 

Als die erjte ftarke Frau im Hoben- 
zollernhaufe tritt ung die Kurfürftin 
Eflifabeth, die Gemahlin Joachims J. 
aus dem bänifchen Könıgshaufe ent- 
gegen. Bon der Zuiherifchen Lehre 
durhdrungen, troßt fie dem Droben 
ihres, der Reformation feindlichen Gat- 


ten, entzieht fih in ihrer Gemwiffensbe- 


brängniß ihm duch die Flucht. nad 
Wittenberg, wo fie acht Jahre lang in 
ber Nähe Luthers weilt. Diefen Kampf 
um das religiöfe Befenntnif hat Wili- 
bald Wleriß in feinem man ber 
„Wärmwolf“ meifterhaft gefchildert. Auf 
die Einführung ber Reformation in 
Brandenburg ift die Standhaftigf-it 
biefer Fürflin von entſcheidender Be: 
— n E der grobe Kurs 
| me 
eriheil.oftmaie iR e Dereien gefolgt 
erſte uiſe Henriette bon 
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STATE 


AND 


'MADISON.:STS: 


Niefiger Baargeld-Berfauf von 


Blantets, um 


Us: Radım., 13 
Stld....cae. E 2 
allen. Farben, 


80c werth, or ME 
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Betten s 


BEE Menen farbigen und ſchwarzen 


Herbit:Seiden und Kleiderſtoffen 


Montag, Dienstag und Mittwoch 


in lern neuen Eck-Laden, 


Nordwest-Ecke 
State & Madison. 


Ihr feid freundlichit eingeladen, die grokartigite und vollftändigite Auslage von hübihen Serbft:Seiden: und Mleider:-Stoffen in 
Augenschein zu nehmen, fcywar; fowohl wie farbig, die je in Chicago gezeigt wurden in unferem neuen und geräumigen Edladen. 
&3 ift eine Sammlung der bejten Stoffe von den berühmteiten Fabrifanten in Europa uud Amerika, in den allerneneiten Geweben 
und Zarben. Fu Bezug auf Werthe wird ein Blid auf die folgenden Artikel, ein paar von vielen Hunderten eben fo gnter, ger 
wügen, jede Frau, die jetzt oder jpäter ein jeidenes oder wollened Kleid braudht, morgen früh hierher zu bringen, Denn nod nie 
wurden neue Waaren zu foidhen, aniheinend unmöglihen Preiien marfirt. 


Farbige Rleiderflioffe. 


3 Gaihmirs für 123e. — 38 Zoll breit, in 
roihen, biauen,. grünen, braunen, Old Rofe, 
Rejedas, bellbiauen, roja, Navy und ichiwaryen 
Farben. 68 find dies Fabrikreiter, auf eimis 
gen Pägen jind diefelben etwas ranh gewebt, 
find aber gut Be Werth. “ 


Zwei spezielle Verkäufe um 23t 


8:50 Born, und 3:0 Nach, 
— ETRE, UEDR ach an nem 

Böll. ganzwoll. Venetian Gloths, in den nenen 
—— von roth, blau, lodfarbig, 
braun, grau, gtün u. ſ. w., wurden 7 
immer zu 50e verkauft — ſpez., gu 2ve 


54, ganzwoll. Plaid Nüden Golf Suiting u. 
5höll, ganziwo,. Bannoddurn Homeipuns, in 


lohfarbiden und 
braunen Farben, at 81.00 die Yard 7 
wertb — fpeziell, Yard 9 


4 und Ge neue Waiftings für 1de. — 7 
Boll breit, im einfachen Farben, ganzwolf. 
Grepes, mit jelfscolored Seidenftreifen; ganze 
wol. Serges uud Albatroß, mit Chalt Line— 
Streifen; ganzwoll. einfache Albatroß und 
Caſhmirs, franzöſiſches Batiſte, Challis u. ſ. 
w., in ſchwarz, und eine ſehr ſchöne Kollektion 
der neueſten Farben dieſer Sai— 
ſon. Werden in anderen Läden 
für Sc und 65c verkauft. 

Speziell, Montag, Yard 
3B;öU. feinfte Qualität aanzwoll. Albatroß, in 


Cream und all den belichten Schattiz ar 
rungen — jpeziel, Yard 2560 


Schwarze Rleiderſtoffe 


100 Stücke 463öll. ſchwarzes ganzwoll. 
Caſhmir, per Yard 


173 Stüde 5636ll. ſchwarze ganzwoll. ſchwere 
Cheviots, iagonals, Serges, Worſteds, 
— 5* ſchneidergemachte Suitings, werth 
bis zu 82,50 — 

Montag, Vard, 51. 10 und............ 

200 Stüche 463öll. ſchwarzes reines Mohair 
Brilliantine, alle das Doppelte werth, zu, Vd., 
7de, 69e, 596 & 


‚ 48c; 30e 23 £ 


200 Stüde 50 bis SAzöl. ihiwarze ganzivoll. feine 
Broadeloths, importirte Waaten, werth bis zu 
⸗ 


350 — WMontag, VYd. 81.98, —J 
831.50, 81.29, ode: 79e und 69 


hellen und mtittelgrauen, 


Schwarze Seide. 


Speziell um 10 Borm.—Fabrif: | 
refter don feiner fchwarjer Seide, 
bon 4 bis 2) Yards lang. Nicht 
eine Yard, — wertb als! 
$1.00 u. die meilten davon 81.50 
wertb, beitchend aus 620 Vs. 
$1.00 ichwarzem 21-3Öll. Taf: 
feta, jede Yard garautirt qgut- 
baltend, Garantie-Stempel auf 
Seldage 

175 Yards_$1.00 ſchwarze ganz: 
feidene Satin Ducheh, 36 Ball 
breit 

1320 Vards $1.00 fchiwarze ganzjeid. 
import. 21301, Beau de Spie 

120 Yards 81.00) jchiwarzer open j 
Wort  geitreifter Taffete, 27 
Boll breit 

175 Stüde fhiwarzer 19:30. Swik raufhender 
Taffeta, eine gutbaltende Qualität, niemals 
für weniger als 50c verfauft — Note 
ipezich, Yard 

se ſchwarzer ölgetochter Taffeta, ſehr 
ſchwer und gquthaltend, werth 81.00—- 1 
mn das an DT3c 

85 St. ichtwarzer 2-3öfl. ülgstochter Swiß Taf: 
fetta, würde billig jein zu H0c — 20 
Montag jpeziell 39 

>) Stüde allerbefter Ihwarzer Schweizer und 
franyöj. ölgelochter Taffeta, jede Yard garan- 
tirt guthaltend, guter Glanz, jchiwer u. weich, 
nie zudor unter $1,50 verlauft — 

Montag, jvezich, per Yard 


Farbige Seide. 


Speziell um D Lorm.—2,500 Vards ganzjeidene 
Grenadines, 24 Zoll breit, Satin Streifen, 
BPerjian und Scroll Murer, belle und  Dduntle 
Gifelte, für Promenaden: und Wbend-Ges- 


braud — werth $1.00 per Yard, 
Eure Auswahl von der ganzen Ic 
10,000 Yard3 24-3Öll. reiche hübjche Warp Print 
Iaffetas, Youijiene Gewebe, und Peau de 
Spie Novelties, alle wenen Serbitforben und 
Entwürfe, ebenfalls 30:3öU. ganzjeidene ein: 
fahe und gemuiterte Satin Liberty Foulards, 
reiher, glänzender Finijb,. in neuen Farben, 
wirtliher Werth $1.50 Yard — Eure Ans: 
wahl don der ganzen Partie Montag, 39 


Auswahl, 
per Yard, 


dl 


wertb bis 
$1.50. 


Zarbige Beide, 


4,500 Yards Greve de Chine, 24 Zoll breit, zei, 
weih umd anfchmiegend, Promenaden- und 
Abendihattirungen, niemald für meniger als 
$1 per Yard verfauft — Eure Auswahl 


Montag, Werd... :.nunn0en nenn gnenen 59e 


Speziell — 3Uhr Nachm. 2000 VYds. lurze 
Längen von theuren ſchlichten und RNoveliv 
Seidenſtoffen, einſchl. Louiſiene Novelties 
hohlaeſaumte und Spitzen⸗Effelte, Plaids, 
Cheds, bedruckte Foulards, Perſian, Satin 
Ducheß, Peau de Soie, N-zöll. Taffete 
vardbreite Taffetas, alle neuen Herbſtſeiden, 
in Längen bi3 zu 10 Yards, werib 7öc bis 


$1.50 per Yard — Eure Aus: 
wahf von der ganzen Bartie am Or 
650 Yard reihe Novelty Satin Foulards — 
elegante perjiihe und Scrolf Mufter, Bollatus 
dien und geblümt, belle und duntle Effettie, — 
alle neu und mwünfjchenswerth, feine alten Mus 
fter — dDiejfe Waaren waren gehabt um von 
75e bis $1.00 per Yard verfauft zu Werden — 
Eure Auswahl von der ganzen Partie 25 


am Montag, per Yard 
a 
ins 
25c 


75 Stüde ganzjeidene, fanch geftreifte, fan 
tirte, fancy Brocade ZTaffetafeide, für 
und Kleider, werth 59e per Yard, 

IN: innen en un na 


Schwarzer u, fardiger Sam | 2 


Farbiger Seidenfammet — in roth, blau, braun, 
ihwarz und all den gewünjchten Schattirungen, 
werden regulär zu 7oc derfauft, 19€ 
Montag per Yard nur 


Ganzfjeidener Sammet — eine vollftändige Aus: 
wahl von neuen Herbitichattirungen u. fehlnarz, 
gewöhnlih im Netail von $i bis $2 verfauft, 
Montag, per Yard, 81.29, 59 
8Be, 69e und 


Schwarzer Seidenfamme — außergewöhnlich 
gute Qualität, Andere verlangen Bc— 39€ 
morgen, per Yard 

Schwarzer Panne Sanımeti— fehr bübjche Stoffe, 
die wirkliche T5e Sorte — jpeziell nur 

Montag, Yard 


** 


am 


Der Reſt von unſerem 5150,000 Baargeld⸗Einkauf von der 


Foreman Shoe Co.s 


N.-W.-Ecke State und Madison Str. 


ganzen 
£ager von 


umfaffend einige 9000 Baar eleganter, hochfeiner, vorzüglich 
fauf am Montag Morgen in unferem 


Floor Schuh: Departement, 4 


4. 


Damen: n. Herren: Schuhen 


pafjender Schuhe, Lofftmt"Fum Vers 


u Gh un —— 
— — 


Es iſt ſicherlich überraſchend, daß von einem ſolch rieſigen Einkauf eine verhältnißmäßig ſo kleine 
Partie von Schuhen übrig iſt, und um ſie ſchnell abzuſetzen, da der gröößere Theil unſeres neüen 
Herbſtlagers beteits eingeiroffen iſt und wir an Platzmangel leiden, haben wir die jetzigen, bereits 


ſehr niedrigen Preiſe noch weiter herabgeſetzt und jedes Paar markirt 


Ohne Rückſicht auf Koſtenpreis oder Werth 


Jetzt kein Paar von dieſen Schuhen zu kaufen, bedeutet einfach, daß Ihr ſpäter das Doppelte unſerer 
Preiſe für genau dieſelbe Qualität bezahlen werdet. 


Schulſchuhe für Knaben und Mädchen 


Sämmtliche von Foreman's Knaben- und Mädchen-Schuhen, die wegen ihrer Dauerhaftigkeit ſo 
wohl bekannt ſind, ſind ebenſo niedrig markirt, als der Reſt des Lagers. 


ſie nach Kräften zur Wohlfahrt des ſtine — der ergebungsvollen Gemahlin Luftſchiffkünſtler 
| probuzirte fich jüngft mit feinem jdom 


Landes; fie ift die Stifterin des Wai- 
fenhaufes Oranienburg; eine treue Pro- 
teftantin, werden ihr vier fehr befannie 
Kicchenlieder — unter anderen „Jeſus, 
meine Zunerficht“ — zugefchrieben, ob- 


wohl die Urheberichaft von Paul Ber: | 


hardt auch richt ausgefchloffen ift. In 
der nach ihr benannten Stadt Oranien- 
burg erhebt fich ihr eigenes Standbild. 
Kbr Wirken in 21jähriger Ehe ift ein 
ftilleg, aber immer fegenäreiches geme- 
jen. Bon ihrer Nachfolgerin, der Hol- 


fteinerin Dorothea, wird dag meniger | 


beftimmt verfichert. lngiweifelhaft hat 
fie Unlaß zu Yamilienzwift gegeben 
und den Einfluß, den ihr der Batte 


auch in Staatsangelegenheiten einge | 
Mögen aud) die ; 
fhlimmen Verbädtigunaen ihrer Ber= | 
fon in das Reich der Fabel gehören — | 


räumt, gut genugt. 


bei der Abfaffung des vielumfirittenen 
Teftaments des großen Kurfürften ift 
ihre Stimme jchmer fortzubenten. 

Eine jharf ausgeprägte. Berfönlich- 
feit tritt und im der nun folgenden 
erſten preußiſchen Königin Sophie 
Charlotte ven Hannover entgegen. 
Ahre Einwirkung auf die Bolitif bleibt ; 
unbefttitten. Sie verfehmäht auch nicht | 
die intrigue, des großen Gtaatäman- | 
ne3 Dandelmann Sturz wird auf fie 
zurüdgeführt. Dagegen erfcheint ber | 
Name ihrer DVorgängerin Elifabeth 
Henriette von Heffen-Kaffel, die in Ju- 

nd und Schönheit ftarb, wie ein un- 
Defchriebenes Blatt, und der dritten 
Frau Friedrich® L, Sophie Luife von 
—— ſtrengen Lutheranerin 
und Freundin des Rorft’fchen Gefang- 
buched, .beivahrt nur die enangelifche 
Orihodoxie ein liebevolles Gedächtni 
AS zur Yntrigue geneigt 


des großen Friedrich — und bie beiden 
verlaffenen Gattinnen Friedrich MWil- 
| beim& II.: Elifabeth von Braunfchtoeig 
ı und Zuife. bon SHeffen-Darmftabt. 
| Scattenblumen, mie fie find, fehen fie 
die Voß und Dönhoff als Sonnenblu- 
| men hoch emporftreben, und mo lebie- 
| ren Beiden nur felten erlaubt ift, ein 
| wenig mit dem Szepter fpielen zu bür- 
| fen — die Lichtenau darf es manchmal 
| Tetwingen, und fie that es mit fefler 
Hand. 
In verflärtem Glanze taucht dann 
| die Hoheitsvolle Geftalt der Königin 
! Zuife auf. Yhr Rath gilt viel bei ihrem 
Satten. Sie braudt fi} nicht in die 
Staatögefchäfte „einzumifchen“, fie 
wird bon jelbft hineingezogen- Aber 
tie Flug ihr Wort, wie richtig ihr Rath 
— tie wenig vermögen fie dem Lauf 
ı bes über ben Staat einbrechenden Ber- 
ı hängniffee Ginhalt zu tbun! Eine 
i Rofe reicht ihr Napoleon und wird un- 
| höflich, als fie dazu Magdeburg erbittet. 
| Mit Hohn erzählt Napoleon über die 
| Szene: „Sie empfing mich im, tragi- 
ı Ten Stil, wie Ximene: Gire, Gered- 
| tigfeit! Gerehtigfeit! Magdeburg!“ 
Nah der frommen Elifabeih, ber 
Gattin Friedrich Wilhelms IV., welche 
ihre Untheilnahme an den politischen 
Wirren ihrer Zeit nur in perfönliche 
Zheilnabme für ihren Gemahl umfeht, 
erjcheint mit höheren Anfprücden die 
Kaiferin-Rönigin Augufta. Aus den 
Dentwürdigfeiten bes Fürften Bis- 
mard haben wir manchen ihrer wohl⸗ 
bebadhten Schachzüge gegen feine Boli- 
tif erfahren. An Berfucen, fie zu 
durchfreuzen, bat 8 weniger gefehlt, 
als an Erfolgen. ‚Mit Iekteren hätten 
wir jchwerlich eine Konfliftäzeit gehabt, 
mohl auch feinen — Bismard. _ 


re 


Rudolph Haring 


vielfach bejchädigten und geflidien 7 
Luftballon in Brag. Er konftruirte d= © 
nen proviforifhen Ofen aus Ziegen, © 
aus welchem der Luftballon mit Heap 7 
luft gefpeift wurde. Daß der Luftfhif- 7 
fer jelbjt, der zum 27. Male den Auf > 
jtieg unternahm, diesmal böfe Ahmm- 7 
gen hatte, erfah das maffenhaft erfchte- ° 
nene Bublifum daraus, daß er bor der 
Abfahrt von feiner anmwejenden Gattin ° 
rührenden Abjchiedr nahm. Dane 7 
fhmang er fih auf das unter bem 
Ballon angebrachte Trapez, und ber 
Luftballon fchwebte in die Höhe. - € 
ftieg bi3 zur Höhe von zirka 900 Me 
ter, und während ber ganzen Auffa 
polführte der Luftfchiffer feine Künf 
auf dem Irapez. Plöglich begann be 


| Ballon zu finten, und gleichze 


man, daß bon zmei Gtellen be& 


| Ions Rauch aufftieg. Der Ballon Hat 


an zivei Stellen Löcher befommen, alı 
welchen bie Heißluft ausftrömte. 
Zufchauer bemächtigte Jich ein € 


; gen, und bie Gattin bes Luftſch 


fiel in Ohnmacht. Der Ballon ſant 
rapid herab, im letzten Moment 
fam dem Luftfchiffer Rettung babi 


ı daß fich die Seile des Ballons in 


Drähte der Telegraphenleitung ber 
delten, jo daß der Luftjchiffer Fi: 
einem ber Seile zur Erbe herab 
fonnte. Er hatte nicht dem q 
Schaden genommen, wohl über 
Ballon, der für die Zufunft unbraue 
bar fein dürfte, Ha batte 
vorigen Jahre einen ähnlichen 
erlitten, jich aber damals auf 
eines Haufe reiten fünnen; - 


— Kann fimmen. — & 
bin hierher empfohlen ı 





—— —— 


3 — 


5 Dusend glatt gearbeitete Wäfche: 
Kldınmern, in Bapier-Carton 

verpadt — 

Rartoffel-Stampfer, volle Größe, aus Hart: 
bol; gemadht, polirter Yinifb — 
MWajchbretter, volle Größe, harthölgernes 


5 30 Site Bieipift-tal et — 


2c 
dc 


NN 
State, Adams und Dearborn Sir. 


Böljerne Waſſer⸗Eimer mit zwei Reifen, 
bemalt und Grained — 

Hölgerne Wäfheftöde mit langem Griff und 
i fehmiebeijernen Enden — 


12 Bleiftifte mit Gummi- Bc Bücher mit 160 Seiten — jr 
144 Stüd i — Bi 
—* üde weiße Schul: 5e En A 160 Seiten — „Dragon 


„Around the World" — 
@tablirt in 1 . 
l 875 Bole Auswahl von Schulsüdeen zu herabgefegten Preifen, verkauft im britten Floor, 


Geftell, Schwere Eorrugated Front — 


Der große September: Möbel: Verkauf beginnt Montag. 


— 
N N 
4 N! | 
4 “u 
EN‘ 
Far > 

I 2 IV 


A 


Goudes, wie Abbildung, überzogen in ) Fr — 1] 
” Velour, Mahagoni finifhed m - “ 
Geitelle, 6YuB 4 Zoll fang . 
u. 31 Zoll breit — 


Römische Stühle, 
mwieAibbild., Eichen 
oder Mahagoni — 


gepol: T5c 


Barlor Lehnftühle in 
6 neuen Muftern, fan: 
ch PVanelRüden, frans 
aöf. Beine, hohe Veh: 
nen, 

tings 
re ” 


Metall: Bettftellen, wie Wbbild., 
Auswahl von weiß oder fanch 

od. Mahagoni veneered, emaillirt, mit Mejjing Topfails 
4 Schubladen, 2sthürige — Knöpfen und Spindeln, 


si 11.45 5° 12.45 ni 8.90 


geihliff. — alle Größen, 
September: BDerkanf von Teppichen und Ruoas. 


Parlortijche, wie Ubs 
bild., 4:gefägt. Golden: 
Dat, 2:7. Top, — 
franzöfifhe Beine — 
Seit 

——— + 


Schaufelftühle, wie Abbil- Chiffoniers, wie Abbildung, 
dung, in polirten Eichen: folid Golden Dat, fünf 
oder Mahagoni finifhev Ger Schubladen Front, Mei: 
ftellen, mit Holz: od. Leder: fing Griffe, gefchnigter Niü- 
Si — r 33:3öll. 
eſchnitzter Serpentine 

— 2.35 ee. 3.95 


Drefiers, wie Abbild., 
in }:gejägt. Golden Dat 


Chiffonier®, wie Abbild., 
viertelgejägt. Golden Dat 
oder Mahagoni vencered, 


Robr-Schaufelftühle, — wie 
Abbild., große Sorte für 
Männer, fchiverer Roltand, 
fancy Rüden, Maple Frame 


2.85 


BarlorLehnftühle, wie 
Abbildung, Oak oder 
Mahagonifyiniih, gepol: 
ftert in 
Tapeitry 
oder 
Gorduroy, 


Fines großen Amportenrs Spikengardinen-Lager. 


‚Mir fauften das ganze Meberfchuß-Llager von Spigen-Gardinen von einem der herborragendften Importeure im Often zu 60c am Dollar; dafjelbe ift jegt zum 
Berkauf in fechs Partien zu fechs auffallend Geld erjparenden Preifen, von 75e bis 87.50 das Paar. 


Partie 4 — Echte Spigen-Gardinen in Brüffeler, Ariih Point, Boint 
TEC de Bari, Elung und anderen wünfchenswerthen Muftern, 
3.75 
Fiſh Nets, ſehr ſchöne Cinfaſſung- und Zentrum-Effekte, 1 30 
durchaus gut gemadt, gute Größe, Montag, Baar, + 


eine große Auswahl der allerbeften Sachen in diefen 
Bartie 3 — Feine Epigen-Gardinen, in gemwählteften Muftern. aus 


MWaaren, Montag, das Paar zu 
Partie 5 — Allerliebfte Mufter in echten Spigen-Gardinen und fran= 
fhottifhem Net, alle die beliebteften handgemadhten Gars 
Dinen, in weiß und Ecru, marlirt am Montag 2 50 
+ 
öc 


zöfifhen Novelty Waaren; eine Sorte, die wenn auf dem regulären 
zu dem jehr ipeziellen Preis, per Paar, 
und orientalifhen Zeichnungen, find 


Mege verkauft, bedeutend höhere PVreife bringt; ein ganz * 
5.00 
Saſh und Gardinen-Muslins und geblümte Denims, 
die neueſten Herbſt⸗ > 
N * +20 


fpezielleer Werth für Bargain-Mon tag, 
Partie 6 — Sehr feine Spiten-Gardinen, die feinften Bobbinet Spi- 
in gewählten Muftern, per Yard, 
13c 


Eszimmerftuhl, wie Abs 
bife., in jolid Golden 
Dat, breiter Top, 
Spindle⸗Rücken, Brace 


Arm, 
850 


Palmen = Stän: 
der, wie Abbild., 
in Golden Dat 


od. Ma: 95€ 


bagoni= 


ter ) 
Finiſh, 


Schellack⸗ ſter 
Top — 


feiner 
Finiſh — 


Rohrſitz, 


2.85 


Spiegel, für extra Wih., 
Ganzwoll. extra fehwere Ingrain Carpet3, Lowell, Glen 
Echo und Gold Medol Fabrikate, gute Herbſt-Farben, 
Leine, hübjhe Mufter, per Yard — 
Bromley Smyrna Augs— 
3060 
1.55 
Smith’s Arminfler Augs— 
9Xx12 Fuß  8.3X10.6 18x36 Zl IX Bol 
17.50 15.00 75e 1.75 2.90 


Smyrna, Wilton und Axminſter Rugs, ſehr wünſchenswerthe Grö⸗ 
Ben, wie auch kleinere Rugs, Muſter und Farben genaue Nachahm— 
ungen der größeren Sorten. 


Dimik Wiltoen Angs— 
9X12 Fuk 8.3X10.6 6X9 Fuß I8X36 Zoll 7X54 Sol SXT2 2. 
29.00 25.00 19.00 1.35 3.00 4.50 
Bromley’s berüßmte Smyrna Augs— 
9x12 Fuß 7.6X10.6 6x9 Fuß 
17.50 13.50 8.50 


Smith’ Tapeftry Bruffels Garpet3, mollene Ober: 
fläche, extra fchwere Qualität, gute Auswahl von 
Muftern, am Montag zum Verkauf aufgelegt, zu, 


per Yard — 


Smiths Tapeſtry Bruſſels Carpets, in den beften Parlors, Betts 
zimmer-, Korridor- und Treppen-Effekten, neue Herbſt⸗ 55 
Farben. ungewöhnliche Werthe, zu, per Yard — c 


Smith’s Wilton Sammet Carpet?, der einzige High Pile Sammet, 
der in doppelten Breiten gemadt wird; :ft vorhanden in 3:4, 4-4 
und 6-4 Breiten, mit dazu pafjentem Treppen=Garpet, 1 y= 
reihe, tWostone u. bielfarbige Effekte, zu, per Yard — > 
Smith’ Arminfter und Moquette Carpet3, ein volles Lager, mit den 
dazu paifenden Einfafjungen, ift überall al3 der befte Parlor Garpet 
befannt, der gemacht wich, weich, Herbit:Mufter, jchöne Mu: = 

fter und fehr gute Qualität, per Yard — Ye 
Ertra Qualität Lansdowne Sammtet Garpet3, in den neuen Serbfts 
Farben, Heine Zeihnungen in rotb und grün, ausjhliehlih für Kor: 
ridore und Treppen, jeher gut pajiend für lange Läufer und 70 

Apartment = Gebäude, per Yard — c 


45c 


36XT2 
2.25 


Te 


18x36 


Bartie 1 — Nottingham und Nufiled Muslin Gartinen, 
65€ 


nett und jehr modern, ſehr ſchöne Muſter, ſehr gute Arbeit, 
unvergleichlicher Werth, zu, per Paar, 


Bartie 2 — Spitzen-Gardinen in ſchottiſchen Guipure und 
36XT2 Boll 


per Paar 

gen, Renaiffance, Prüffeler und Yrifh Point, eine 

große Auswahl der prächtigiten und funftvollften . 
Taveſtry Portieres, in Blumen— 6c 
oben und unten fjchwer befranft, 


Mufter, das Paar zu 
Mufter, per Paar. — Sc 


Silfolines, beite Qualität, ein ausgezeichnetes Afjortiment von 
Rumänifches Zeug, 36 Zoll breit, einfah oder Doppelt faced, 19€ 


Muftern, ausgezeichnete Farben, Montag, per Yard — 
Angrain Garpet3, in Bruſſels-Gewe— 
veihe Herbit:Mufter, für Deden, Draperien, Kiffenbezüge, Yo 


DOpaque FFenfter-Rouleaur, 3 bei 7 Fuß, befte Farben, auf ben, echte Farben, jehr guter 19€ 
Werth, per Yard — 


NRuffled Sajh Muslin, mit Spigen- Kante, Yard — 
garantirten Rollen, 


Opal Agate Enamel 


Opal Agate Ena- 
mel Thectejjel, — 
‚bie regul., große 
Nr. 0 = 
Größe — 55e 
Opal Agate Ena— 
mel lonvere Koch⸗ 
töpfe mit Deckel, 

10⸗Ot.⸗ 
Größe, Jöc 
Extra ſchwere 


nahtloſe 


O “+. 
Opal Agate Enamel ve gern 


Kaffees ober Thee: 
fannen, reguläre 3s 


Quart⸗ 23c 


Größe — 

Opal Agate Enamel 
gerade Saucetöpfe, 
mit Dede, — 2: 


Größe — 
Manny’s Glas Zi: 


tronen ſaft⸗ 
Extraltors, 


Nickelplattirte 
pids oder Shave m. 
ſchwerer gußeiſerner 


Milch⸗ u. 


Puddingpfannen, 8: 


15c 


Spezialverfauf von 
XX. Gentury Jcecream- 
Freezers — dieſer Freezer 
gefriert alle Sorten Waſ- rert — garant. 
ſer-Eis und Sherbets. 4:Gall,, 


3c 


Eis⸗ 


Waſſer⸗ 


den Fulper's wohl⸗ 
bekannter Stein⸗ 
Filtri⸗ 


1.50 
1.75 


Ertra greke National 2:Brenner Gas: 
Defen, garantirt perfette 
1.00 


Brenner u. Gas-Erfparer — 
4:Brenner extra große 2sBrenner Res 
liance Del:Oefen, garantirt - 
frei von Rau oder Geruh — 1.25 
% 


50:FuB leichte baummoll. Wajch: 
10€ 


leine — tolle Länge — 
Grescent Silber 


Zfach 


extra 
Beſen⸗ 
klorn — 


Schone nickelplattirte Tiſch— 10380. 


Gloden — 


Hunner’3 berühmtes 
lange 


genähte 
Barlor = Beien, 
Qualität 


10c 


Turkey⸗ 
Feder = Staub: 
wiſcher — voll 
gezählt — 


Groeeries. 19 Pfd. feinſter H. & G. granulirter Zucker, SI.OO. 


10 Stüde James 
American Family, 
Family 
mily Seife, 


Fünf grobe Pal, 
von extra Dual, 
Toiletten: 

Bapier — 10€ 
Whist = Beien — 
ertra gut gemaht 
— mitpat. „ 


Armours White 
Floating Seife, 
Fairbanks Gold Duft, 
per Bade 

10 Stüde Mascot 
Seife für 

5 Po. Kifte 


©. 
Armours 
oder Chicago 


10 Stüde Smwifits Woll: oder 


Kirl's Bictor Bügelſtärke — 


3 per Packet — 
a⸗ 
100 Pfd. Sack 
2e Steinſalz — 
Wheat Meat Breal: 
fat Hood, Bad, 12€ 


Wpeatall od. White Houfe 

Tapioca, per % 

Bader — 

Farwell & Rhines3 Glu— 
m 3 ten. Grits, . c 
A per Padet — 

Fancy calif. gedörr= 

D Apritoien, aid, DE 


Neue calif. gedörrte Nec- 
tarinen, 10€ 


DE ve Bir. 
3 Bir. O. G. J. 
16c & DR. Rafiee, ” 1.00 
5 De fpe3. Kombination 
25€ Raffee für . 
4Pfd. fancy Pea— 


5e A ee M, Kaf- 25 


fee 
330e 


Feiner Muſterthee, 

per Pfd. — 

Neue Ernte Japn Thee, 

Pfd. Packet — 49 

Für alle unfere 65c = 

Theeforten, Pin, — 9 
Kato 
Tablet 

—A— 


f 
p. Schachtel 
von 15 
Tablets 


15c 
14c 


Neue Calf gedörrte Pfir: 


Marromfat oder 


10c 
12e 
10c 
Te 
dc 


Lenfeſtey's hochfeines Ba: 
tent⸗Mehl, per 

3:81. 50 
Sad — c 
Gekörnte Californier 
Roſinen, per Pfd. — 10€ 
Fancy Ealifornia gedörrte 
Bartlett Birnen — 18c 
per Bid. — 

eg or Bermicelli — 
1:Pfd. PBadet 

für dc 
Lafejide, 

Telephone Erbjen — 

per Büchfe — 

Lakefide frühe Junis 

Erbſen, p. Büchſe — 

Eurela frühe Juni—⸗ 

Erbſen, p. Büchſe — 
Morning Beauty 

Corn, p. Büchfe — 

Yard Datteln, 


Windfor Eereal 
Kaffee, p. Büchfe, 16c 


—— importirtes Vir⸗ 


—S 6 
—— 
um. Kar, 19c 
In ar. Sad By 
Schaalen — 


Edmward’3 Egg Producer— 
fördert Das ar 
bon jungen ⸗ 

nern, per Padet, 20€ 
Ranarien:Samen, 

per Pfd., 4 
10 Pfund 

Siegellad — 15e 
Reiner Eider:Efiig 

per Gall. Krug — 22c 
Ganze gemifhte Gewürze 
für Ginmade: 2 c 
Zwede, per Bid., 


„Zul Cream“ Rem Vort 
Käfe, per 


Pfund — 14c 


Bremner’3 beliebte Milchs 
Biscuit3, per 
öc 


Badet, 
Mrs. Bailey’3 Southern 
19 


Beaten Biscuit — 

per Bader — 
Fair⸗ 
banf’3 


Cotto⸗ 
lene — 
nur in 
4:Pid. 
Bails, 
für 


42% 


Star Gelatine — per 
Badet — 10c 


1.00 der pi 


19c 


2:Dt. 1.15 3 0: 1.35 5:Gall., 
4:0. 1.60 6⸗Gall., 


Poliſh, extra große 25e⸗ 
Schachtel — 


fiche, fancy Waare 


nidelplatt. - 
10c berry Santoskaffee 


Cap — c 


10: 


Draht 
Rodhänger 


Federn, Ferule — Verlſtärle für 


Quart⸗ * 
Größe 15c 


2e 


2.50 


Bür die „Sonntagpoit“. 
New Horter Brief. 


Ein wichtiger Tag. — Eine Saifoneröffnung und der 
Schluß einer anderen Saifon. — Womit den Chi: 
cagoern der Mund mäfjerig gemacht wird. — Yanz 
fees und deutihe Sitten. — Sauerkraut, Limbur: 
ger, Wagner, Ibjen und Litertrüge. — Wem der 
Staar geitohen werden fol. — Was einem Pro: 
feſſor paſſiren lann. 

* Nem York, 29. Aug. 

F Heute will ich Ihren geſchätzten Le— 
= fern einmal den Mund wäßrig machen. 
Dieſer Brief liegt Ihren Leſern am 

= 1. September vor. Der erjte Sep- 

2% tember — Sie mwiffen doch, was das be- 

E eutei? Der erfte Tag des erjten Mo- 

"s nats mit einem R im Namen. eier: 

= He Eröffnung der Aufter-Saifon! 

Sch weiß jehon, mas Sie jagen mol: 
fen. „Wir haben doch hier auch Auftern, 
ir haben in Chicago überhaupt Alles.“ 

St ja au ganz richtig. Wenn Gie 

num aber gerade Luft haben, Auftern zu 

eflen, mas thun Sie da? Sie jegen fi) 
in eine Car, d. h. wenn Sie einen Sitz 
befommen, und fahren zu irgend einer 
© befferen Reftauration oder einem 
= Dpfter-Houfe und befriedigen hre 

e Belüfte. Oder Sie bringen „aus ber 

= Stabi” ein paar Dutend Auftern mit 

und zerbrechen eines von den guten 
= Meffern bei dem Deffnen verjelben 
© und Sie fchneiden fich in die Finger, 

und dann jagt Nhre verehrte rau 
© Bemahlin: „Komm, Du verftehft das 
= Richt, la mich nur machen.” Und dann 
er öhneidet fich auch die liebe Frau in’s 
= zarte Fingerchen. Das englifche Pfla- 
der, das Sie neulich gelauft haben, 
> finden Sie natürlich nicht, und die lei= 
nennen Zappen, welche die gnädige Frau 
eigens für einen foldhen Zimed“ meg- 
geleat bat, findet’ die Frau nicht. Dann 
zeißen Sie ein Tafchentuch entzimei, 

ind nachher jtellt fich’3 heraus, daß die- 

8 Zajchentuch gerade das allerbeite 

“aus bem Dubend war. 

Hier in New York fchiden Sie in 

Den Filh-Store an der nächften Ede 
Ind zu irgend einer “Zeit bis ſpät 

b8 werben Yhnen die Auftern, ge- 
jet, auf einer großen Platte, und 
Dar auf Eis in’3 Haus gebradht. KRo- 
fenpuntt: Zwölf Tents per Dubend! 
Berechnung für Eis oder das 
bringen. Gie brauchen fi auch 
DE zu geniren, fi nur ein halbes 
mb bringen zu laffen. 

Sie, ic) wußte es, da Ih: 

Mund mwäfjerig wird. 
mar das nämlicy bisher in New 
wirklich. Aber ich lefe gerade 
Art Blue-Boint Auftern- 
zT geitern gegriindet murbe. 


Blue Points efje ich gerade am 


t = Gaifon fängt an und 
‚zwei Wochen — mirb bie 
Saiſon feierlichſt geſchloſſen 


weniger Jahren noch, woran erkannte 
man da den grünen Deutſchen? An 
der Mütze und der Pfeife! Und heute 
iſt es gerade für den echteſten Amerika— 
ner Mode, auf der Straße und ſonſt 
überall, wo er nicht gerade mit Damen 
zuſammentrifft, ſein Pfeifchen zu 
rauchen. Natürlich muß die Pfeife 
Silberbeſchlag haben und ein Bern— 
ſtein-Mundſtück und ſie muß aus einem 
eleganten Etui geholt werden. Und 
die Mütze iſt erſt recht Mode. Zumal 
jegt vor der großen Yacht-Regatta: 
Da trägt jchon jeder Amerikaner die 
Kapitäng-Müte, um für einen Sport3- 
mann gehalten zu werben. 

Ueberhaupt merkwürdig, wie unfere 
guten Yanfees und mas fich dafür aus: 
giebt, deutiche Sitten und Unfitten an 
nehmen. je echter der Yankee, je fiche- 
rer wird er im irgend einem „he 
Rathskellar“ ih. Franfforter® mit 
Sauerfraut beftelen — „he just 
loves Souerkrout” — und ſein Im— 
portirtes in „a large Stein“ jerpirt 
haben wollen. Mit einem Krügel: ift 
er gar nicht zufrieden. Ein Literkrug 
muß e3 jein. 

Am oberen Broadway, an der 125. 
Straße und wo fonjt größere Bierlo- 
ale find, da trinten die Wantees 
„Steins“ und effen Sauerfraut und 
MWürftchen, der Limburger kann ihnen 
gar nicht Fräftig genug riechen, und da= 
bei warten fie mit Schmerzen auf ben 
Brepelmann. Aber nit nur für 
Breteln, Sauerkraut, Würfte, Limes. 
burger, nicht nur für Bier und Pfeife 
Ihmärmt der anglosamerifanifche New 
Yorker jet, jondern auch für „Uägner“ 
und Ibſen. Ra, Kbjen ift ja fein 
Deutfcher, aber immerhin ein Ger: 
mane. 

&3 ift billig, daß ich ausdrüdlich be= 
tone, baß dieje Schmärmereien jchon 
früher beobachtet werden fonnten und 
nicht etwa erft jebt, da bie beutfchen 
Stimmen bei der nädhjften Wahl jehr 
wichtig fein werben, auftauchen. 

* * * 


Vor ſeinem Kammerdiener iſt Nie— 
mand ein großer Mann. So wird be— 
hauptet. Jedermann aber iſt klein, ach 
fo klein vor einem New VYorker Stra⸗ 
ßenbahn-Kondukteur. Die muthigſten 
Männer, wahre Rieſen an Körpergröße 
und Kraft werden kleinlaut, ſo wie ſie 
eine New Horker Car bejteigen. Ich 
glaube, jogar die Aktionäre diefer Bah- 
nen fürchten ich por ihren Kondufteu= 


‚ren, und ich bin durdhauß nicht über- 


zeugt, ob %. BP. Morgan das Gefühl 
feiner Allmadht einem Straßenbahn: 


Kondukteur gegenüber beihalten fönnte, 


ober ob felbft Richard Eroker ober Se- 
nator Platt fi träumen ließen, in 
einer Car den Boß fpielen zu wollen. 
‚ Sagen Sie gefälligft nicht, as wäre 
eine alte Geidichte, oder in Chicago 
mär’3 aud) nicht beffer. Das Straßen- 
bafı-Publitum tube ja mob. on 

u 


aber haben die Straßenbahngeſellſchaf— 
ten in New York und Brooklyn‘ „jün- 
gere Kräfte” herangezogen, und bdiefe 
jungen Bengel leiften an Unverjchämt- 
beit dem Publitum gegenüber geradezu 
Unglaubliches. Und die guten Rem 
Horker laffen fich das auch ganz ruhig 
gefallen. Aber: Was lieke jich das hie- 
jige Bublitum wohl nicht gefallen? 

Da ift 3. 8. unfere Abfall-Abfuhr. 
Für die hat der Straßenfommiflär zu 
forgen. Der Mann heibt Nagle und 
ift leider blind. Nun ftellen fie jich ein- 
mal einen blinden Straßenreinigungs- 
Kommiffär vor. Sn irgend einer ans 
deren Stadt würde man einen Beamten 
mit einem folchen Uebel operiren Lafjen. 
Man würde dafür forgen, daß ihm der 
Staar gejtochen wird. Hier läßt man 
aber ven Mann im Amt und tehrt fich 
meiter nicht um feine Blindheit. 

Herr Nagle ift übrigens nur partiell 
erblindet. Zum Beifpiel feinen perfün= 
lichen Vortheil oder Geldftüde, Bant- 
noten, Ched3, Gehaltsanmweifungen und, 
dergleichen Dinge fann er fehr gut fe- 
hen. Nur Straßenfchmug oder Abfälle 
fan er nicht jehen. 

Die Abfälle der Riefenftabt werben 
in den Ozean hinausgefahren und dort 
außgeleert. Sehr, jehr meit follen bie 
Abfallboote Hinausgefahren werden — 
ich weiß gar nicht, wie viele Meilen 
weit. Jedenfalls weit genug, um bie Ge» 
fahr zu vermeiden, daß fie wieder zu- 
rüdgefchwemmt werden an’3 Land. 

Thatfache ift nun aber, daß ber 
Strand auf Long Yaland, der Zu: 
fluchtsort der New Yorker an beiken 
Tagen und Nächten, befät ift mit allen 
möglichem Abfall. Todte Haben, Kino» 
chen, leere Blechbüchfen, Abfall aller 
Art, da3 unglaublichfte und miderlichite 
Zeug bebedit den Strand, ift von ben 
Mogen zurüdgetrieben morben, meil 
eben die Abfall-Boote nicht jo weit bon 
der Stabt weg entleert werben, tie fie 
ſollten. 

Herr Nagle wird darauf aufmerkſam 
gemacht. Er beſichtigt die Badeplätze 
am Strande und — jetzt zeigt ſich ſeine 
Blindheit. „Ich ſehe keine Abfälle“ 
ſagt Herr Nagle. Und dabei bleibt er. 
Alle anderen Menſchen ſehen dieAbfälle, 
riechen ſie, ſtolpern über ſie. Nur Herr 
Nagle ſieht ſie nicht. Er iſt eben blind. 

Und das Publikum? Nun, das thut 
mit der Blindheit des Straßenreini⸗ 
gungs⸗Kommiſſärs gerade, was es mit 
der Grobheit der jüngeren Kräfte der 
Straßenbahn-Geſellſchaflen thut, — 
nichts. Es läßt ſich die Blindheit ge⸗ 
fallen: Ich glaube, das Publikum hal's 
noch viel nöthiger, daß ihm einmal ber 
Staar geſtochen wird, als Herr Nagle. 

A propos Straßenbahnen: Da fuhr 
ich Diefer Tage mit einer Car in Broot- 
In. Der Ronbukteur — er mar fon 
ein älterer Herr —* ruft den Straßen⸗ 
namen aus. „Mabifon Gtre 
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Madifon Straße in Brooklyn nächlte 
Straße heißt nun aber nit Monroe 
Straße, furz ber gute Mann rief ganz 
andere Straßennamen al3 die mirfli- 
chen. 

Ich machte den Mann darauf auf— 
merkſam. Er ſchlug ſich vor die Stirne 
und ruft in auserleſenem Säöchſiſch: 
„Ei Herr Jeſes — jetzt war ich wieder 
einmal in Chicago.“ Der Mann war 
früher Kondukteur auf der Südſeite in 
Chicago. Ich kam mit dem Manne ins 
Geſpräch und merkte, daß ich's mit ei— 
nem Menſchen zu thun hatte, deſſenBil⸗ 
dung ihn zu einer anderen Stellung be- 
rechtigen follte.e ch fragte, mas er 
draußen getrieben hatte. 

Wiſſen Sıe, was der Mann draußen 
mar? Profeſſor! Jetzt wunderte ich 
mich natürlich nicht mehr über die Zer— 
ſtreutheit. Einem Profeſſor kann's paſ⸗ 
ſiren, daß er Brooklyn mit Chicago ver⸗ 
wechſelt. Sonſt — — 


Die Zigarette. 


Von Max Hoffmann. 


Wir unterhielten und über Reifeer- 
lebniffe, und Yeber mußte bon mehr 
ober wertiger merkwürdigen Abenteuern 
zu erzählen; denn unfer Kreis jehte 
fih aus Künftlern und Schrififtellern 
zufammen, bon denen einige jogar ent- 
ferntere Gegenden unjeres Erbballa 
miederholt bejucht hatten. Die Kenner 
be3 Orients brachten die intereffante- 
ften Gejichten, und fie waren e8 benn 
auch, die dad Gefpräd auf die dem 
Mörgenlande eigenthümlichen Betäu- 
bung3mittel, auf den Haſchiſch und das 
Opium Ientien. Einige berichteten jo- 
gar bon rleugierigen Verfuchen am ei- 
genen Leibe und bon den berfchiedenen 
Wirkungen, die jene Mittel bei ihnen 
berborgebracht Hatten. Während ber 
Eine feirte wunderbaren Träume jchil- 
berte, verficherte ein Anderer, baß er 


in einen‘ jchredlichen, Tähmungsartigen 


Zuftand, verbunden mit einem fchauer- 
fihen Angftgefühl, verfegt morben 
wäre, und jo konnte man fich. über eine 
beflimmte, allgemein giltige Wirkung 
des Opiums und des Hafchtjch nicht ei= 
nigen. 


Da bemerkte der Maler Haubinger, 


ber bisher eine Zigarre rauchend ruhig 
zugehört hatte: „Das finb alles ziem- 
lich erflärliche und befannte Dinge, die 
ba borgebracht worben find. Was fa- 
gen Sie aber dazu, meine Herren, daß 
man buch eine Zigarette in einen meh: 
tere Stunden währendenSchlaf verjegt 
merben kann?” 
Man bezweifelte die 
Selbft 


fchwer betäubt gemejen fei; der Maler 
aber entgegnete: 

„Das ift bei meiner SKonftitution 
ausgefchloffen. ch rauche feit meinem 
fünfzehnten Jahre ziemlich ftarfe Zi- 
garren und babe bis heute, mo ich 
neununddreißig bin, noch nicht Die ge- 
ringfte jchäbliche Einwirkung verfpürt. 
Mit Ausnahme bon jener Zigarette, 
Und ba3 will ich Xhnen erzählen. 

E3 war vor vierzehn Jahren bei 
meinem erften Aufenthalte in Paris. 
Seit Wochen jchon hielt ich mich dort 
auf und bemunberte täglich von Neuem, 
ohne vor den bielen Eindrüden recht 
zur Urbeit zu fommen, da8 buntjchil- 
lernde, verführerifche Ungethüm an der 
Seine. Dieje im Ihönften Frühlings- 
Thmucde eined warmen April3 prangen= 
den Pläbe, diefe piltoresten Straßen 
mit den durch die Gejchichte geweihten 
Nomen, diefed raftlofe, immer neue, 
anmuthige Bilder bietende Treiben be- 
raufhte mich und ermedte in mir ein 
unbeftimmtes Luftgefühl und ein Ver- 
langen nad Glüd und feinen unbe- 
fannten Genüffen. Auch ein Künftler- 
feft hatte ich bereit3 mitgemadt, und 
ſchon die Einladung dazu hatte mir ei= 
nen Begriff von der dort herrfchenden 
freien Lebensauffaffung gegeben; denn 
fie lautete ungefähr: Herr 9. ift einge- 
laden mit feiner Braut, ober fall er 
in ber glüdlichen Lage ift, mehrere zu 
befigen, mit allen. Zeider war ich in ber 
unglüdlichen Lage, bisher gang ohne 
das ewig Weibliche geblieben zu fein; 
aber, mie gejagt, meine Herren, das 
alles hatte mich in eine für ein etwaiges 
Abenteuer jeher günftige Stimmung 
berfeßt, und in biefer wandelte ich ei= 
nes Nachmittagd den Boulevard des 
Sttalien3 entlang. 

Eine reizenbe, fchlanfe junge Dame 
in gewählter Zoilette fchritt dicht ror 
mit mit jener Gtazie, die man befon- 
berö bei Pariferinnen findet, dahin, 
und plößlih entfiel ihrer Hand ein 
Täfcächen, und zwar gerade por meine 
Tüße. Ich beeilte mich, e8 aufzuheben, 
und überreichte e8 der Dame, bie ernft 
und höflih dankte. ch antwortete, 
blieb an ihrer Seite, und balb waren 
wir in lebhaften Gefprädh. Sie war 
Schaufpielerin an irgend einem kleinen 
Theater, hatte heute gerade frei, und da 
mar ich jo küihn, fie zu einem  fleinen 
Diner einzuladen. Aber fie bantte, 

„Rein!“ fagte fie lächelnd, „viel in- 
tereffanter märe e8 mir, Ahr Atelier 
fennen zu lernen. Wir könnten ja 
vielleicht dort einen Kleinen Jmbiß neb- 
men. ” 

Diefe Unbefangenbeit entzüidte mich. 
a DEREN ; * re ein, 

in und eine Champagner 

ich noch zu Haufe, und bald faßen 
ngeregter Stimmung auf 
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ziemlich nebelhaft ausſah, angeſtaunt 
und verſchiedene Skizzen und Kunſtge⸗ 
genftände mit oftrecht fomifchenBemer- 
{ungen bewundert. Dem Schäbel über 
meinem Schreibtifh hatte fie ihren 
Hut aufgejegt und ihr elegantes Jäck⸗ 
chen mit deforativem Gefchid über eine 
Staffelei geworfen. Einen fein gefchlif- 
fenen Dold, das Glanzftüd meiner 
Sammlung, nahm fie in ihre zierliche 
Hand und fuchtelte fichernd jo wild vor 
mir herum, daß ich ihn ihr erfchredt 
abnahm. Als ſie ſich endlich wieder 
feßte, bot ich ihr eineigarette an; faum 
aber hatte fie einige Züge gethan, fo 
warf fie biefelbe weg und rief aus: 

„D, mein Herr, ich bin an ein feine- 
te3 Kraut gewöhnt!” Dabei holte fie 


aus ihrem Täfchchen eine filberne Dofe' 


berbor und reichte mir eine Zigarette, 
—— ſie ſich ſelbſt auch eine anzün—⸗ 
ete. 

Die Zigarette war köſtlich. Der 
feinſte Duft zog durch das Zimmer, 
kräftig und lieblich zugleich, und eine 
traumhafte Empfindung kam über 
mich. Ich mußte unabläſſig nach dem 
himmelblauen Rauch, der ſich in dün— 
nen Strahlen emporringelte, ſchauen 
und hörte dann noch, wie ſie leiſe zu 
mir ſagte: 

„Es iſt etwas Aſche in ihren Bart 
gekommen. Geſtatten Sie, daß ich ſie 
entferne!“ 

Ich fühlte, wie ſie mit ihrem Batiſt— 
tuch ſanft über mein Geſicht fuhr, und 
dann hatte ich die Empfindung, als 
ſchwebte ich durch dunkelblaue Luft 
nach einem leuchtenden Stern, der in 
weiter Ferne ſchimmerte. 

Plötzlich fühlte ich einen Stoß und 
— befand mich in völliger Dunkelheit. 
Ich rieb meine Augen und bemerkte, 
daß ich ausgeſtreckt auf dem Diban lag. 
Meine herabhängende Hand hatte den 
Boden berührt, und daurch war ich er⸗ 
wacht. Erft allmälig fam ich zur Be- 
finnung und zündete Licht an. E3 war 
zwei Uhr Nachts, und um fechs Uhr 
hatte ich mit jener Dame mein Zimmer 
betreten! Sie ſelbſt war verſchwunden, 
aber nicht allein. Mein Portemonnaie 
mit Inhalt, ein Portefeuille mit einem 
Tauſendfrankſchein, meine goldene Uhr 
mit Kette, einem koſtbaren Ring — das 
alles hatte ſie mitgehen heißen. Kurz, 
ich war vollſtändig ausgeplündert. Und 
ich habe nie wieder elwas von den Ge- 
genftänden gefehen. Als ih am Mor- 
gen auf ber Volizeipräfeftur den Vor: 
fall melbete und die Dame, fo qut ich e3 
bermochte, befchrieb, lachte der beiref- 
fenbe Polizeibeamte und fagte: 

„ca, mein verehtier Herr, folcher 
Damen, wie Sie fie da jchildern, gibt 
eö in Paris ungefähr Bunderttaufend. 
Das ift ja geradezu ein Typus! Da tft 
nichts zu maden. €3 ift freilich ein 
Malheur; aber das fommt oft vor, und 
Sie find nicht ber Erf! 
piefem fd ö 
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„Es iſt aber aud) eine andere Erflä- 
rung möglich!“ fiel ein älterer Herr, 
früherer Mediziner ein. ‚Jene Zigarette 
war vielleicht nur ein Vorwand, um fi 
Shnen nähern zu fünnen. Das Za- 
Ichentuch, das Xhnen die Dame vor’3 
Geficht hielt, war mahrfjcheinlich mit 
Chloroform getränft, und fo verfielen 
Sie in die tiefe Betäubung. Sie fehen 
daraus, baß man fich nicht blo3 bor ei- 
nem Dolch, jondern jelbft vor einem 
barmlofen Zajchentuh in ber Hand 
einer berführerifchen Dame in Acht neh 
men muß!” 

„Das mag fein!” fagte Haubinger 
nachdenklich, „aber meine Gejchichte iit 
noch nicht zuen de. 3 m Laufe des an» 
beren Tages bemerkte ich nämlich, daß 
bie Dame dem Schädel eine Zigarette 
ztwifchen die Zähne geftedt hatte. ch 
glaubte natürlich, ein Objeft für et- 
maige Nachforfhungen in Hänben zu 
haben; al3 ich aber die Zigarette vor- 
fiätig anzündete, brannte fie wie ein 
erzuerwerf in einem Nu herunter. E3 
mar eine jener Spielereien, wie man fie 
in manchen Läden zu kaufen befommt. 
So triumphirte die fchalkhafte Parife- 
rin noch in ihrer Abmefenheit mit ei- 
nem luftigen Wiß! 


Er weiß e8 beffer. 


Herzlich amüfirt hat ein Kleiner Vor- 
fall den, im Babe-DOrt Laboe, amfieler 
Hafen, zurKur weilenden Admiral von 
Knorr. Se. Erzellenz faß mit feiner 
Gemahlin am Laboer Schußhafen, ala 
ein Marinelegeboot einlief und an ber 
Mole feftmachte. Die Matrofen hatten 
bei den Segel-Ererzitien nicht ganz fo 
verfahren, wie e3 der ergraute Flotten- 
führer von GSeeleuten oder folchen, die 
bie ernfte Schule in unferer Marine 
durhmadhen, erwarte burfte. In feiner 
leutfeligen Weife machte der Admiral 
darauf aufmerffam, wie nad) jeemän- 
nifhem Brauch verfahren werben müß- 
te. Die Befagung kannte den weißbär⸗ 
tigen Zipiliften natürlich nicht, und ein 
Matrofe fühlte fich nun veranlaft, der 
„Landratte” gehörig den Tert zu leſen 
und unter fräftigen, nicht ſonderlich 
gewählten Ausdrüden zu erklären, bah 
er befahren fei und bejfer wife, mas 
feemännifch und bei der MarineBraud; 
fei. Je mehr der Matrofe fich ereiferte, 
befto mehr amüfirte 3e den altenerrn. 
ALS diefer dann nach feinem -Rubeplag 
zurüdging, und ein Babegaft der Befa- 
tung bes Bootes Aufklärung über die 
„Zanbratte” gab, entjtand eine Heilfofe 
Beftürzung, und fchleunigft murben 
die Anter gelichtet. 


— Klaffifche Bildung. — Herr (im 
Balljaal ein Baar fehr defolletirte Da- 
men firirend): „Finden Sie diefe Zoi- 
letien nicht —* gewagt?“ — Emm 
ih mi 





(Für die „Sonntagpoft-.) 
Der Kleidertaufh und feine 
Folgen! 


Sumoreste von Albert Weiße 


&3 giebt drei Klaffen von Arbeitern, 
beziehungsmeife Arbeitsſuchern. — 
Klaſſe 1* Arbeiter, welche Arbeit ſu— 
chen und finden. Klaſſe II.: Arbeiter, 
welche Arbeit ſuchen, aber keine Arbeit 
finden. Klafje IIL.: Arbeiter, welche 
feine Arbeit juchen und aud) feine fin- 
ben. — Eugen Filcher war lange Zeit 
in ber zweiten Klaffe geweien; er hatte 
gefucht, fleißig, eifrig, unermüdlich, 
aber er hatte nichts gefunden. Heute 
war er wieber von Herode3 zu Pilatus, 
ober vielmehr bon feiner Wohnung an 
der ©. Clark Str. bis zu den „City 
Limits” gelaufen und hatte alle Ge- 
Schäfte, in denen er rbeit zu finden 
hoffte, abgeflappert — Alles vergeblich. 
Mit Verzweiflung im Herzen war er 
in feine ärmliche Junggejelenwohnung 
zurüdgefehrtt. Er war überzeugt, daß 
alle feine Bemühungen vergeblich waren, 
und er nahm fi} vor, e3 mie fo viele 
andere arme Kerle zu machen, Arbeit 
Arbeit fein zu laffen. Hunderte von 
ihnen lagen in den großen Logirhäu- 
fern jahraug, jahrein herum, thaten 
augenjcheinlich nicht?, und der himm= 
Yifche Vater ernährte fie bo. „shnen 
mollte er das Kunftftüd, ohne Arbeit zu 
leben, abfehen. Er zählte feine ge- 
ringe Baarfchaft: 1 Dollar und 23 
Gent. In dieſem Augenblick klopfte 
es an ſeiner Thüre. Er öffnete. Es 
war das Glück. — Das Glück klopft 
bei jedem Menſchen einmal an, nur 
ſchade, daß der Menſch meiſlentheils 
dann nicht zu Hauſe, ſondern im näch— 
ſten Saloon iſt. Fiſcher war zu Hauſe, 
wie wir wiſſen, aber er war ärgerlich, 
denn dag launige Glüd hatte die Ge— 
ftalt eines alten Juden angenommen, 
der mit allen möglicen und unmög= 
Yichen „Notion3“ haufirte. Fifcher wollte 
diefem die Thür por der Nafe zufchla- 
gen, aber das Glüd hatte feinen zuß in 
die Thüröffnung gellemmt und ber- 
Ichaffte fih Eingang, Zoll für Zoll er: 
kämpfend. 

Zum Donnerwetter!“ ſchrie Fiſcher, 
über die Aufdringlichleit des alten Ju— 
den aufgebracht, „was wollen Sie? Ich 
will und kann nichts kaufen.“ 

„Wie haißt kaufen? Der Iſaak 
Silberſtein iſt nicht gekommen, zu vers 
kaufen, er iſt gekommen, Ihnen zu dan— 
ken.“ Fiſcher ſah ihn verſtändnißlos 


an. 

„Ja“, fuhr der alte Mann fort, „ich 
habe Ihnen gleich gekennt, wie Sie ſind 
gekommen zu gehen in's Haus, daß Sie 
ſind der feine junge Mann, der die 
Mackes (Prügel) hat gegeben die Ben— 
zimer(Irländer)-Loafers, wie ſie mir 
wollten berauben in die Stockhards.“ 

Fiſcher beſann ſich. Er hatte im 
vorigen Jahre mit eigener Lebensgefahr 
einen alten jüdiſchen Hauſirer aus einer 
Rotte junger eiriſcher Taugenichtſe 
herausgehauen. 

„Für die Gutthat ſoll Gott Ihnen 
geben Maſſel und Broche“, fuhr Silber⸗ 


ſtein fort. 
Maſſel und 


„Was iſt denn das: 
Broche?“ fragte Fiſcher. 

„Glück und Segen ſoll Ihnen der 
Herr ſchicken!“ erklärte der Jude. 

„Glück und Segen!“ lachte Fiſcher 
bitter auf. „Glück und Segen! Da 
könnte ich mir noch für ein halb Dutzend 
ſolcher alten Juden, wie Ihr einer ſeid, 
den Kopf entzwei ſchlagen laſſen. Von 
Eurem „Maſſel und Broche“ iſt ver— 
dammt wenig bei mir zu ſpüren. — 
Da — er wies auf das auf dem Tiſche 
liegende Geld hin — der Dollar und 
die 23 Cents, das iſt mein ganzer 
Maſſel und Broche. Seit Monalten 
laufe ich auf den Straßen der Stadt 
umher und kann keine Arbeit finden. 
Meine Erſparniſſe ſind bis auf die paar 
Silberlinge dahin, meine Schuhe zer⸗ 
riſſen und meine Kleider die reinen 
Lumpen. Als Ihr anklopftet, überlegte 
ich gerade, ob ich mir einen ſekond⸗ 
händigen Revolver kaufen und mich 
todtſchießen oder ob ich das Geld ver⸗ 
trinken und dann mich der großen Ar—⸗ 
mee der Tagediebe, die nicht arbeiten, 
aber doch leben, anſchließen ſoll.“ 
AUuAlſo ein Schnorrer Getiler) wol⸗ 
len Sie werden?“ rief der alte Jude. 
„Ein Schnorrer? Solch' ein junger, 
ſchöner Mann ein Schnorrer? Reden 
Sie doch keinen Stuhß (Unſinn). Wenn 
Sie keine Arbeit finden, warum gehen 
Sie nich' peddeln, wie ich?“ 

Dieſer Gedanke war Fiſcher noch nie 
gelommen, und wenn dies wirklich der 
Fall geweſen wäre, fo Hätte er ihn 
fhnell unierbrüdt, denn er Hatte, wie fo 
viele anbere Leute, da3 Vorurtheil, daß 
das Haufirgefchäft weiter nichts als 
eine berbedite Beitelei jei und fich für 
feinen anftändbigen Menfchen gezieme, 
Diefes Vorurtbeil ift ein Fluch und ein 
Gegen zu gleicher Zeit. Ein Fluch, weil 
e& den Arbeiter, der fich durch Arbeits- 
Iofigfeit in bitterer Noth befindet, ab- 
hält, fi ulm die Seinen durch diefen 
ehrlichen Broterwerb während fchlim- 
mer Zeiten über Wafler zu halten, — 
ein Segen, meil e8 den Haufirern, die 
- wirklich unfähig find zu arbeiten und 
foyft im größten&lend verfommen müß- 

ten, die Konfurrenz der temporären Ar- 
beitslofen vom Leibe Bält. ?yifcher 
fagte Daher kurz und mürrifch: „Ich 
lann und mag nit haufiren.“ 
sn Rußland fagen fie: ber Bien 
Yan, wenn er muß“, ermiderte Gilber- 


Jahr’ bier, ich ann faft fein Wort 
Engliſch und ſchlecht Deitſch — nu', 
nu' ich hab' — unter uns gefagt — 
200 Tahlers auf der Bank.'s braucht's 
Keiner zu wiſſen. Die Maſſematter 
Geſchäfte) find gar nicht fo fchofel 
(ichlecht), wie man meint.“ 

Fifcher war erftaunt. Er hatte feine 

Ahnung gehabt, daf man bei einem fo 
—— Geſchäft noch Geld ſparen 
ann. 
Fliegen und EHund rohe Kartoffel⸗ 
ſchaalen, warum ſollte er nicht in den 
Apfel beißen, der nach Angabe des alten 
Juden gar nicht ſo ſehr ſauer war, und 
Hauſirer werden? 

„Wenn ich auch ſchon wollte“, ſagte 
er zögernd, „ich habe doch kein Geld, 
um mir Waare zum Hauſiren zu kau— 
fen. — Dafür wußte Silberſtein Rath. 
Er nahm ihn mit nach ſeiner Wohnung, 
über deren hübſche, faſt elegante Ein— 
richtung Fiſcher nicht wenig erſtaunt 
war, packte ihm einen Hauſirerkorb mit 
allerlei kleinen Gegenſtänden für den 
Gebrauch der Hausfrauen, wie Knöpfe, 
Nadeln, Zwirn, Maſchinenöl, Ofen— 
ſchwärze und dergleichen Artikeln, voll 
und gab ihm die Preiſe der Sachen und 
alle nöthigen Fingerzeige, die einen 
neuen Merkurjungen auf ſeinem, hof— 
fentlich nach der Handelsbörſe führen— 
den Wege von Nutzen ſein konnten. 
Bezahlung ſollte er erſt leiſten, nach— 
dem er die Sachen verkauft. Fiſcher 
dankte gerührt und machte ſich am näch— 
ſten Morgen frohen Muthes auf 
den Weg. Er wollte ſich „eine gute Ge— 
gend“ ausſuchen. Eine gute Gegend 
war nach Silberſteins Unterweiſung 
ein Stadttheil, in dem weder ganz ar— 
me, noch ganz reiche Leute wohnen, denn 
die Armen hätten zu wenig und die 
Reichen zu viel Geld, um einem Hau— 
ſirer etwas abzukaufen. Er hatte eine 
in nördlicher Richtung fahrende Stra— 
ßen⸗Car ber Halſted Sir. genommen, 
um in einer ihm geeignet erfcheinenden 
Nachbarſchaft auszuſteigen. Er kam 
an der Fullerton Avenue, nahm ein 
Transfer - Tidet und fuhr weiter. 
Immer war es nicht die „rechte Ge— 
gend“; bald waren ihm die Häuſer zu 
großartig, bald zu unſcheinlich. Das 
war der horror novi, beim Schauſpie— 
ler Lampenfieber, beim Soldaien Ka— 
nonenfieber genannt. So gelangte er 
bis zum Terminus. In der Gegend 
war erſt recht nichts für ihn los, da 
wohntie lauter reiches Volk. Er be— 
ſchloß alſo, in ſüdweſtlicher Richtung 
nach dem Viertel an der Nord-Clark— 
Straße zu gehen, das zum größtenTheil 
von Schweden bewohnt wird. Um die 
vertrödelte Zeit einzuholen, ſchritt er 
hurtig aus. Er paſſirte gerade eine 
große Lumber-HYard, als er hinter ſich 
rufen hörte. Sich umwendend, ſah er 
einen jungen, hochfein gekleideten 
Mann eilig auf ſich zukommen. Er 
blieb ſtehen. Der junge Mann winkte 
ihm und er folgte demſelben auf den 
Holzhof, auf dem weit und breit kein 
Menſch zu ſehen war. „Kommen Sie 
zwiſchen dieſe beiden Holzhaufen, wo 
wir ganz ſicher unbeachtet ſind“, ſagte 
der Unbekannte und ging voran. Die 
Geſchichte kam ihm zwar ſehr eigen— 
thümlich vor, aber Furcht — noch dazu 
am hellen, lichten Tage — hatte er 
nicht, und er folgte ihm. — 

„Mein Freund“, fagte der Fremde, 
„ih will mir einen Scherz machen, und 
dazu braude ich Yhre ganze Aus» 
rüflung: den Gemitterfaften, den Eie 
da berumfchleifen, Yhren Hut, Rod, 
Hofen, Schuhe u. . m.“ 

Vier glaubte, dak bei diefem 
„Dude“ eine Schraube bedenklich mwade- 
le oder daß er fich mit ihm einen Yur 
machen molle. In wenig gewählten 
Englif$ und in meniger gewählten 
fräftigen Ausbrüden gab er dem jungen 
Manne feine Unficht über ihn zum Be- 
fien und wollte fich fofort entfernen. 
Diefer aber hielt ihn zurüd. „Mein 
Freund“, ſagte er, „es ift mir durch» 
aus ernfi mit meinem Anliegen. Wenn 
Sie meinen Wunfch erfüllen, follen Sie 
babei durchaus nicht fehlecht fahren. 
Ich gebe Jhnen zwei Dollar für ben 
Zeitverlufi, außerdem ftelle ich Ihnen 
bolftändige Bürgfchaft für Ihre 
Waare.“ 

„Ja, aber“, ſtotterte Fiſcher erſtaunt, 
„was wollen Sie denn thun?“ 

„Das nimmt mir zu lange, Ihnen 
das zu erklären, und iſt auch ganz über⸗ 
flüſſig. Hier iſt eine 10-Dollar⸗Bill, 
und nun machen Sie keine Geſchichten 
und ziehen Sie Ihr Gelumps aus. Wir 
wollen mit den Kleidern taufchen. — 
Damit warf er Rock und Weſie ab, zog 
die Schuhe aus und noch verſchiedenes 
Andre, worüber wir aber der MWohl- 
anftändigkeit halber nicht fprechen woı- 
len, um fo weniger, al3 der Mann eine 
Minute darauf mit den fchlechten Klei- 
bern Fiſchers zwar einen ſehr ſchoflen, 
aber immerhin nicht polizeiwidrigen 
und kriminalrechtlichen Anblick bot. 

„Jetzt bleiben Sie hier ſitzen“, ſagie 
er zu Fiſcher, „bis ich zurückkomme. Es 
wird nicht lange dauern.“ — Da— 
mit qing er fort, 

Fiſcher kam ſich vor wie der Ejel, der 
in ein Löwenfell gekrochen. Er mar 
ftolz auf. die geborgte Haut, obwohl 
fie viel zu Hein für ihn war; gut brei 
Zoll feiner oberen und unteren Ertre- 
mitäten blieben unbebedt, da er weder 
Manfcetien no Strümpfe trug. 
Zwifchen den Holzbaufen wurde e8 ihm 
zu warm. Er wollte deshalb auf einen 
berjelben fleitern, um da oben mel 
Luft zu haben. Als er die halbe Ho 
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Beines feftgehalten. Er blidte herunter 
und fah, daß der ftarfe Arm des Ge- 
fees ihm ergriffen. Bor Schred ließ er 
feinen Halt gehen und ftürzte hinunter, 
den bdiden Poliziſt mit fih zu Falle 
dringend. Er fprang jofort auf und 
wäre ficher fortgelaufen, wenn der PBo- 
lizift ihm nicht zugerufen, daß er jchie- 
Ben werde, wenn er ben geringjten 
Yluchtverfuch machen mürbe. 

„Halt mir gar nicht ein“, fagte er, 
„megzulaufen. ch habe ja nichts ge- 
ner Waz wollen Sie von mir eigent- 
i u 

„Derhaften will ic Dich, Du Spit- 
bub’“, fehrie der Bolizift. Glaubft Du 
Galgenvogel, ich kenne Dich nicht? Vor 
einerStunde fhlichftDu hier in fchlech- 
ten Kleidern mit einem Pebdler-Bastet 
umber, wahrfcheinlich, um eine®elegen- 
beit zumDiebftahl auszufpioniren. Na, 
e5 jcheint Dir ja auch gelungen zu fein. 
Diefer Anzug ift Dir ja viel zu Klein 
und jedenfalls geftohlen. Gefteh’, wo 
Du ihn „gefwipt” und mo Du Deine 
alten Qumpen verftedtt hafi? “ 

Vilcher verficherte feine Unfhuld und 
erzählte feine Erlebniffe mit dem frem- 
den, jungen Manne. 

„Aha!“ böhnte der Polizift, „alſo 
mär’ das wieder einmal der große Un— 
befannte! Na, den fennen wir von ber 
Polizei ganz genau, und wenn Du mit 
dem umgebjft, dann bift Du reif für $o- 
lie.“ Dann geleitete der Gicherheits- 
mäcdhter unferen Freund an die nächite 
Ede, bejtellte per Telephon einen Wa- 
gen, der, bon zwei muthigen Pferden 
gezogen, in Windezeile herangefauft 
fam, und beftieg unter den Hochrufen 
der allgegenwärtigen Jugend mit fei— 
nem neuen Bekannten das Gefährt. 
Auf der Station ſtellte er ihn dem Ser— 
geanten vor, der ihm ein kleines, ſehr 
einfach möblirtes Zimmer anwies, das 
bloß von Außen verſchließbar war und 
auch wirklich verſchloſſen wurde. Fi⸗ 
ſcher verſuchte, es ſich in ſeinem neuͤen 
Quartier fo bequem wie möglich zu ma- 
hen und fi} zunächft des Duadrillen- 
Ichwenfers feines, bon der Polizeni fo 
gehaßten großen Unbekannten zu ent- 
ledigen. Das war ein ſchweres Stüci 
Arbeit, denn der Rock ſaß ihm zu feſt 
auf dem Leibe, wie ein auf die 
bloße Haut geklebtes Heftpflaſter. 
Fiſcher ſtöhnte und ächzte und der 
Quadrillenſchwenker achte und krachte 
in allen Fugen. Endlich fiel die Hülle 
und Fiſcher verwandelte ſie durch viel⸗ 
faches Zuſammenfalten in ein 
Kopfkiſſen, da feine Quartiergeber 
ein Verſehen gemacht und ſtatt 
eines Bettes eine Holzbank in 
fein Zimmer geftellt hatten. Ge- 
tade mollte er fich darauf ausftreden, 
als die Thür aufgefchloffen und ein 
Dejucer förmlich in das Zimmer hin⸗ 
eingeſchoben wurde. 

Es herrſchte ein Halbdunkel im 
Raume, da die Gardinen — ſchwediſche 
natürlich — vollſtändig heruntergelaf⸗ 
ſen waren und das Licht nur durch ein 
mit auffallend ſtarkem Mostito-Nebe 
verſehenes Tranſom verſtohlen hinein— 
drang. Erkennen tonnte er daher ſei⸗— 
nen Beſucher nicht, aber er war doch 
neugierig, wer ihm dieſe mehr als zwei— 
felhafte Ehre ſchenke, und er ſtellte ihm 
eine diesbezügliche direkte Froge. Statt 
eine Antwort zu geben, ergriff der Neu— 
angekommene ihn am Arme und zerrte 
ihn aus ſeiner dunklen Ecke nach dem 
Platze an der Thür, der noch der ver— 
hältnißmäßig beſtbeleuchteie mar. 
„Menſch!“ ſchrie er, „ſind Sie es, oder 
ſind Sie es nicht?“ — „Ratürlich bin 
ich e8!” fchrie Fifcher zurüd, da er in 
feinem Mitgefangenen fofort an ver 
Stimme feinen Unbekannten von heute 
Morgen erkannt hatte, 

„Ich denke, Sie ſitzen zwiſchen den 
Holzſtößen und warten auf mich ?“ 

„Da ſaß ich auch, bis mich die Polizei 
einlochte, weil ich Ihre Kleider geſtoh— 
len haben ſoll!“ 

„Warum haben Sie denn nicht ge— 
ſagt, daß Sie die Kleider von mir be— 
fommen hätten?” 

„sch meiß doch Ihren Namen nicht. 
SH fagte, ich hätte die Kleider von ei- 
nem Unbelannten befommen und ber 
Unbefannte fcheint bier jehr jehlecht an= 
gejchrieben zu fein!“ 

„sn meiner Weite ftecfen doch meine 
Vifitenfarten mit meinem vollen Na= 
men, Stand und Wohnung: €. X. 
Sifher, Architect, 1643 N. Halfted 
Straße.“ 

„Das mußte ich nicht. Aber warum 
find Sie hier?“ 

„Wegen Yhred Lumpigen Haufirer= 
forbes, oder vielmehr megen Pebbelns 
ohne Lizenz bin ich eingelocht!” 

„Warum haben Sie denn nicht meine 
Pebdler-Lizend vorgezeigt? Gie ftedt 
ja in meiner Weftentafche: 2.8. Fifcher, 
Pebdler, 312 ©. Clark Str.“ 

„Aber, Namenspeiter, da mußte ich 
ja nicht! ch mußte bisher faum, daß 
ein Beddler eine Lizenz braudt. Was 
babe ich mich überhaupt um das elende 
Haufirgejehäft befümmert.“ 

„a, geitern um diefe Zeit wußte ich 
auch noch Jo gut wie nichts davon, aber 
der alte Silberftein hat mir Alles er- 
Klärt, mir die Li bejorgt und Stod 
geborgt.“ — Und num erzählte der Yi- 
cher mit dem „Ich“ dem Filher mit dem 
„5“, wie er in feiner Verzweiflung über 
feinen Mißerfolg, Arbeit zu finden, dem 
Rath des alten Juden gefolgt und heute 
zum erjten Male ben Gemittertaften 
— ER 
der Sifher erzählte jeht dem Fi⸗ 


ux 


In der Nähe des Holzhofes, vor dem 
fie jich getroffen, wohne jein Scdap. 
Die Eltern aber wären feiner Berlo- 
bung abhold und hätten ihm das Haus 
verboten. Er habe aber por Verlangen 
gebrannt, das Mädchen zu fehen. Bei 
feinem Anblid wäre ihm plöglich ber 
Gedanfe gefommen, in der Vermum- 
mung deöHaufirers fihEingang zu ber= 
Ichaffen und feine Liebfte zu fehen, ba 
er mußte,. daß fie meiftentheils bie 
Thüre öffne. Alles wäre aud) gut ab- 
gelaufen, er hätte feinen Schaß gejehen 
und fo weiter. Als er aber dann auf 
die Straße kam, Hätte ihn ein Bolizift 
gefragt, mas er in dem Haufe gethan, 
und auf feine Antwort, daß er feinem 
Gemerbe ala Haufirer nachgegangen jet, 
die Vorzeigung der Lizend verlangt. 
Da er das nicht konnte, habe er ihn per 
Hoodlummwagen hierher gebradt. 

„Warum haben Sie denn nicht Je— 
manden holen laffen, der für Sie 
Bürgjchaft ftellte?” fragte Filcher ver— 


. wundert. 


„So? Bei der Bürgfchaftftelung 
hätte mich mein Bürge identifiziren 
müffen. Die Reporter hätten Wind von 
der Gefchichte befommen und morgen 
hätten e3 die Hähne vom Dach gefräht, 
daß der junge Architeft Fiſher als 
Peddler auf LXiebesabenteuer ausgezo- 
gen und in Nummero Sicher gelandet 
wäre. Mein Blan war, ruhig hier bis 
morgen zum Gericht figen, jhuldig zu 
plaidiren und meine Strafe zu be- 
zahlen. 

Kein Menfch hätte mich in den Lum- 
pen — verzeihen Sie — erfannt. Da- 
durch, daß ich Sie hier treffe, wird bie 
Sade indeh viel einfacher. Jeder bon 
ung friecht wieder in feine Haut zurüd. 
Ach bin dann wieder der Architelt Yi- 
fher, und Sie der Beddler Filcher. Um 
11 Uhr wird hier das ganze Perjonal 
in der Station abaelöft, und es ift Nie- 
mand da, der uns bei unferer Einliefe- 
rung gejehen hat. Um 11 Uhr 10 Mi- 
nuten bin ich ein freier Mann, denn ber 
Sargent wird mich nicht allein entlaf- 
fen und mir die größte Verfchwiegen- 
heit zufichern, fondern er wird aud 
eh» und wehmüthig um Entjehuldi- 
gung bitten, damit ich nicht felbft bie 
Sade an die große Glode hänge und 
die Bolizei einen gehörigen Wilcher bes 
fommt. Nun aber laffenSie uns fehnell 
die Kleider taufchen!” 

„Und ich bleibe hier ruhig im Loch?" 
fragte Fifcher unmillig. 

„Gott bewahre,“ erwiberte der Ande- 
re, „Sie fommen auch) frei. Laffen Sie 
mich dafür forgen. Aber beeilen Sie 
fi mit Umtfleiden, denn es ift fchon 
elf Uhr und die Beamten rüften jich 
zum Fortgehen.” 


„gaht Euch die Zeit nicht lang wer⸗— 
den, Jungens“, fagte der fortgehenbe 
Shließer zu den Gefangenen gemüth- 
ich, und zu feiner Ablöfung gewendet: 
„Du, Mile, da fihen ein paar merf- 
mwürbige Vögel drin. Kannft fie Dir 
mal anjehen.” 

Mite that jo. Er war erjtaunt über 
bie feinen ebern, bie der eine Vogel 
hatte, aber gleichzeitig fjehr erfreut, 
denn er fühlte einen harten Dollar in 
feiner Hand, den ihm der Architeft mit 
Zafchenfpielerfertigkett bineingedrückt 
hatte, Man bejchuldigt unfere Polizi- 
ften oft, daß fie DieGefangenen roh und 
rüdficht3los behandeln. Wenn die Be- 
Thuldigung zutrifft, jo ift Mite eine 
Ausnahme. Als er den Dollar einge- 
fteckt hatte, und Fifcher ihn bat, nad 
der Dffice zum bdienjtthuenden Ger: 
geanten geführt zu werben, erfüllte er 
mit der größten Bereitwilligfeit biefe 
Bitte. Der Sergeant fah den elegant 
gekleideten Gefangenen mit Verwun= 
derung an und fragte nad) feinem Be- 
gehr. „sch bin befchuldigt,“ Tagte er, 
„daß ich diefe Kleider, die ich auf dem 
Leibe trage, geftohlen habe. Nicht 
wahr? Der Sergeant fah das Journal 
nach. „Jawohl“, ſagte er. „Die Kleider 
paffen gut, wie zu Order geftohlen.“ 
Nicht wahr?” Höhnte Filcher. Der Ser- 
geant brummte Etwas wie „Freche Re- 
densarten” oder Uehnliches in feinen 
Bart, mährend der Gefangene feine 
Vifitenkarte auf da3 Pult legte und in 
befehlähaberifhem Zone fchrie: „Laf- 
fen Sie den Schneider. Müller holen, 
der im zmweiten Blod- von hier wohnt, 
ber wird ‘hnen Har machen, daß die 
Kleider nicht geftohlen, jondern von 
ihm für mich zu Order gemacht find, 
und ich werde dann fpäter dem Polizei- 
chef ar machen, wie anftändige Bür- 
ger von der Polizei behandelt werden.“ 

„Wenn Sie wirfli der Architekt 
Tifher find und der Schneider Müller 
wirklich die Kleider gemaht hat, wa- 
rum baben Sie denn dies nicht gleich 
bei ‘hrer Einlieferung bon meinem 
Vorgänger bier am Bult feftftellen laj- 
fen?“ fragte der Sergeant. 

„Weil ich zu mwüthend war,” fchrie 
Filcher; „nun aber machen Sie meiter 
feine Redensarten und lafjen Sie den 
Müller holen. Jm Uebrigen wird mein 
Vater, der Alderman Fifher, auch noch 
in der Sache Etwas zu jprechen haben.“ 

Durch dieſe Drohung eingeſchüch— 
tert, ſandte der Sergeant einen Boten 
nach dem Schneider und bot dem Ge— 
fangenen einen Stuhl in der Office an, 
da er es nicht wagte, ihn wieder in die 
Zelle zurückzuſchicken. 


Nachdem Müller in ber Office er- | fie 
| ‚auf bie 
1b mit we⸗ Ft 


fhienen, den Gefangenen als ben 
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mithin nicht von dieſem geſtohlen ſein 
könnten, bat der Sergeant den jungen 
Mann, das Verſehen der Polizei gü— 
tigſt zu entſchuldigen und weiter kein 
Aufhebens von der Sache zu machen. 
Irren ſei menſchlich! 

„Aber Eure Irrthümer ſind ſchon 
ſo mehr unmenſchlich,“ ſchrie Fiſher, 
anſcheinend immer noch ſehr ärgerlich. 
In demſelben Loch, in das man mich 
hineingeworfen, ſitzt ein armer Teufel, 
der das ungeheure Verbrechen began— 
gen hat ſein Leben auf ehrliche Weiſe 
durch Hauſiren zu machen, weil er keine 
Arbeit finden konnte. Der Sergeant 
Jah das Jounal nach. „Er hat keine Li— 
zens“, ſagte er. „Jawohl, er hat eine 
Lizens; er hat nur den Poliziſten, der 
darnach fragte, nicht verſtanden, weil 
er noch ziemlich grün tft!“ 

Yilcher mit dem fh wurde nun aus 
dein Gefängniß geholt, zeigte feine Li- 
zens vor, befam feinen Peddler-Gart 
ausgehändigt und folgte feinem Be- 
freier, der das Bureau fluchend verließ, 
lanajam auf die Straße. 

Als jie aus dem Gefichtzfreife der 
Polizeiftation verfchmunden waren, 
blieb der jungeMann ftehen und minfte 
den Peddler zu fich heran. „Die zehn 
Dollar, die Sie ald Sicherheit erhalten 
haben, mögen Sie für Jhren Trubel 
behalten,“ jagte er. Fifcher bedantte 
ih in überfchwänglicher Weife und 
mollte gehen. „Zu dem Haufirgefchäft 
haben Sie doch wohl feine rechte Luft?“ 
hielt er ihn auf. 

„Arbeiten märe mir viel lieber.” _ 
« „Run dann, für einen fleißigen Ar- 
beiter babe ich eine Bejchäftigung. 
Kommen Sie morgen früh nach 1643 
Nord Haffted Straße.” 

Seitdem ift er nie mehr ohne Arbeit 
geweſen. nn meine Eintheilung der 
Arbeitsfuchenden fann ih ihn aber 
nicht hineinbefommen — ih muß da= 
ber eine neue jchaffen: 

Klaffe 4: Arbeiter, die feine Arbeit 
fuchen, aber von der Arbeit gefunden 
werden! 

E3 gibt nicht Viele davon! 


on 


Die Nahıbarin. 


(Von S. Barinkay.) 


Er ſah ſie zum erſten Male im Thea— 
ter. Man gab „Tannhäuſer“, und ein 
Gaſt ſpielte die Titelrolle. 

Sie ſaß neben ihm in einer Balkon— 
loge. Durch ihre außergewöhnliche 
Schönheit fiel ſie Baron Maideſſen auf. 
Gekleidet war fie einfach, aber troßdem 
wirkte fie blendend. Wie eine frijche 
Blüthe aus einem fahlen Blätterfranz, 
fo bob fie fi aus den Reihen der Da- 
men, die wohl in Buß und Zier prang- 
ten, aber buch häßliche oder matte, 
blafirte Züge enttäufchten. 

Der banale Ausdrud, „fie blüht mie 
eine Rofe,” fam ihm in den Sinn, Er 
mar zu treffend. Und mas da blühte, 
war echt, durch feinerlei Kunjt entitan- 
ben! Maibeffen hatte Blid und Ur- 
theil. Den mweißen Teint, wie die rofa 
KBangen hatte vieNatur herborgebracht, 
ebenfo die großen, außbrudspollen Aus= 
gen, bie rothen glühenden Lippen. Und 
die kindliche Geele, die aus diefem Ge- 
fiht leuchtete, war fein Trug, feine an 
genommene Maäfe. 

Unabläffig betrachtete er fie, und es 
fchien ihm, ala befinde fie fich in großer 
Erregung? Weil er fie jo anftarrte? 
Beichämt riß er den Blid von ihr los 
und ließ ihn gleichgiltig im Haufe um- 
herſchweifen. 

Bald hob ſich der Vorhang, und ſein 
volles Intereſſe wandte ſich der ein— 
tretenden Eliſabeth zu. Ihrethalben 
war er ja da, heute und jeden Abend, 
wenn ſie ſpielte. Nur zwiſchendurch 
blinzelte er zu feiner Nachbarin hin 
und bemerkte, daß fie immer mehr er- 
röthete und ihre Mienen den Stempel 
höchfter Spannung trugen. Sie lernte 
wohl den Leivenfhaftszauber und rei= 
nen Duft der Tannhäuferdichtung und 
-Mufik zum erftenmal fennen! 

Betäubender Beifall braufte den 


Darftellern am Schluffe entgeaen. Dan, 


tief den Gaft — Arthur Römer, deffen 
Hierfein auf Engagement zielte — man 
rief erft recht die jhöne Molena, den 
Liebling Aller. 


Maideflen ftand, über die Brüftung' 


gebeugt, oben und flatfchte mit befon- 
derem Eifer. Sein Beifall galt zumeift 
ihr, der blonden, holden Elifabeth, aber 
auch dem neuen QTannhäufer, der bor- 
trefflich gefungen und gejpielt hatte. 
Als er fih endlich umbrehte, war ber 
Plat neben ihm leer, die reizende Frem- 
de verſchwunden. 
Sie würde jetzt wohl für immer ſei⸗ 
nem Geiſte eniſchwunden ſein, wäre ſie 
nicht neuerdings vor ſeine Augen getre— 
ten. An demſelben Orte ſogar, an 
einem der folgenden Abende. Sie ſaß 
wieder neben ihm, diesmal in einer koſt⸗ 
baren Robe, und ftrahlte vor Glüd und 
uter Laune. 
en Lage es get —* 
Sie ſah noch ſchöner aus a etzte 
* und alle Gläſer richteten ſich nach 
ihr. Auch er hatte ſeine Blicke oft ge⸗ 
nug auf ſie gerichtet. 
War fein Herz auch nicht mehr frei, 
fondern fogar recht feft gefeilelt, bie 
Schönheit in jeder Form zu bewundern, 
das war —— ! fe — 
n der Zwiſchenpauſe — er er 
Sm Faper — Hopfte ihm ein Sreund 


 flüfterte 


Ab, nun waren ihre Erregung neus 
Yich, ihre leuchtenden Mienen heute voll 
erklärt. Die junge Frau, die zart und 
Tchüchtern gleich einem Mädchen war, 
freute fich ber Triumphe des Gatten! 

Ein Gefühl des MWohlbehagens quoll 
in Maideffen auf, mie immer,'mwenn er 
Menichen jah, die glüdlich waren. Und 
bon da ab bereitete e3 dem Baron ein 
befonderes Vergnügen, feine Nachbarin 
zu beobadten. Sie fehlte nie,. wenn 
ihres Gatten Name auf dem Zettel 
ſtand, ebenſowenig Maideſſen, wenn 
die reizende Molena auftrat. Da dieſe 
faſt immer Römers Partnerin war, ge— 
noß Maideſſen das erwähnte VBergnü- 
gen ſehr oft. 

Einmal glitt ihr der Theaterzettel 
vom Schooß. Der Baron hob ihn auf 
und gab ihn ihr. Bis dahin hatte ſie 
ihm keinen Blick geſchenkt, nun aber er⸗ 
widerte ſie immer mit mit liebreizendem 
Lächeln ſeinen ſtummen Gruß. Nach 
etlichen Monaten wollte es Maideſſen 
dünken, als ſchwinde das Leuchten aus 
ihren Augen, aus ihren Zügen. Sie kam 
ihm blaß vor, wie gebleicht von einer 
inneren Qual. 

Ja, unverkennbar litt fie! Mit ei» 
nein Dale zeigte e3 fich deutlich, daß fie 
Tchleht ausfah, abgemagert, fahl; alles 
Slüd, alle Freude war weggewiſchi aus 
ihrem Gelichte. 

Mas ging vor ? 

Mit unruhigen, nerböfen Geberben 
beugte fie fich bald übermäßig meit nach 
borne und ftarrte dur) das Glas auf 
die Bühne, bald lehnte fie mübe, er= 
Tchöpfte, vem Einfhlummern nahe, zu> 
rüd im Fauteuil. 

Heikes Mitleid jcho& in Maideffen 
empor. War ihr junges Glüd fon in 
Scherben gegangen? 

Eines Ubend3 gab man bie „Afrifa= 
nerin.” Römer fang den Basco de Ga- 
ma; Selifa, das "braune, leidenjchaft- 
liche Stlavenweib, wurde von Römers 
gewohnter Partnerin, der Molena, ver- 
förpert, und zwar in bortrefflicher 
MWeife. Sie riß das Bublifum zu ftür- 
mifcher Begeifterung hin durch ihre Er=- 
fcheinung und bezaubernde Stimme und 
nicht zum mindeften durch ihr feuriges, 
lebendiges Spiel. Die Liebe zu Vasco 
brachte fie zum leidenfchaftlichiten Aus= 
drud. 

Maideffen wandte den Blid nicht 
mehr bon ber Künftlerin. Seine Aus 
gen meideten fih an ihrer Schönheit, 
fein Ohr fehmelgte in den füßen Tönen. 

Mit faszinirenden GSehnjuht in 
Blid und Stimme ummarb biefe Selita 
den Geliebten, Demuth jede Geberbe, 
Hingebung jede Bewegung. Und als 
die Blindheit von ihm abfiel, al3 er 
endlich fah, wie ihr Herz mit allen 
Kräften alühte für ihn, welche Seligfeit 
ftrahlte aus diefen bunflen rauen 
augen! 

Die Stimmen fhmolzen wunderfam 
ineinander. Atheinloge lauſchte das 
Haus dem Liebesduett. 

Plötzlich ſchrak Maideſſen heftig zu— 
ſanmmen. Jäh, in ſeinen ſtillen Enthu— 
ſiasmus hinein, glitt der Körper der 
jungen Frau neben ihm ſteif und ſchwer 
auf ihn herüber. 

Es entſtand Unruhe; einige Damen 
ſchrieen auf. 

Und während Selika unter dem 
rothblühenden Tropenbaum ihr Sterbe⸗ 
lied ſang, trugen der Baron und ein 
zweiter Herr die Ohnmächtige hinaus. 

Von dieſem Ereigniß ab blied der 
Plat neben Maideffen leer, auch wenn 
Römer auf der Bühne zu thun hatte. 
Nach einer Woche trieb ihn die Iheil- 
nahme nach. der Wohnung bes Sänger?. 

Er ließ fi melden und murbe em» 
pfangen. } 

Römer war ein hübjcher ſympathi⸗ 
ſcher Mann, machte aber einen nieder⸗ 
geſchlagenen Eindruck. 

Maideſſen begann das Geſpräch. 
„Halten Sie mich nicht für zudringlich 
und neugierig!“ bat er. „Es iſt ehrliche 
Antheilnahme, die mich zu ihnen führt! 
Ich war Zeuge des Unfalls Ihrer Frau 
Gemahlin und möchte mich erkundigen, 
wie es ihr geht?!“ 

Der Sänger gab eine etwas zurück— 
haltende Antwort, ſprach von Nerven⸗ 
ſchwäche und zarter Konſtitution. 

Der Baron bemerkte es und ſagte 
offenherzig: „Ich bin ſeit Wochen der 
Nachbar Ihrer Frau Gemahlin im 
Theater und empfinde Intereſſe für ſie, 
das jedoch völlig reiner Natur iſt! Sie 
werden mir verirauen, wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich verlobt bin, und zwar 
mit einer Kollegin von Ihnen. mit 
Fräulein Molena! Nah einjähriger 
"Brobe, auf der fie um unſeres Glüdes 
willen beftand, gab fie mir gejtern end⸗ 
lich ihr Jawort! Ich bin der ſeligſte 
Menſch, den Sie ſich denken können, 
und da ich nun zu dem Bühnenvölkchen 
in gewiſſer Beziehung ſtehe, dachte ich, 
Sie würden ....“ 

Römer unterbrach ihn leidenſchaftlich 
und faßte ſeine Hände. 

Sie ſind der Retter meines Lebens⸗ 
glückes! Sie kommen zur rechten 
Stunde! Laſſen Sie ſich ſagen, wie 
es mit uns ſteht! Wenn ich in Ihre 
Augen ſchaue, fühle ich, daß ich Ihnen 
Alles offenbaren darf, wie einem 
Freunde. 

Sie kennen Klo, meine ſüße, ſchöne, 
einzige Klo, Herr Baron, und Sie wer⸗ 
den begreifen daß ich ſie über alles lieb 
habe, einzig ſie! Aber ſie begreift das 
en Jahren find or 

ir und waren glüdlich, bi 

Klo ift ein Pre 


ungen; fie fonnte mit ahnend en 


aufr allen Wegen, bie ein — Eier ” 
da3 Alltägliche hinausgeht. Erft bie © 
Triumphe in ber Großjtabt Bier‘ ver= 
wirrten fie; fie begann zu’ ftußen. Die = 
täglich einlaufenden Huldigungäbriefe 


'eraltirter und überfpannter Damen E 4 


vergifteten ihre Rube, und fie wurbe.ber 
Meinung, ich eriwidere im Stillen biefeg 7 
oder jene Liebesangebot. Das wäre 
vieleicht vorübergezogen. Doch ich ber 
ging den ?zehler, fie von allem Umgang 
mit Kollegen und Kolleginnen fernzu:> 7 
halten, ch wollte fie ganz rein’ und = 
frei Haben von den Miasmen: der m — 
terluft. Ich war — — 
nun bildete fi) bei Klo Gedante, 
all’ die gefungene und gefpielte Liebe 
zwifchen mir und räulen Molena, 
deren Schönheit fie verblüfft hat, fei 
ung Beiden in Fleifch und Blut über 
gangen, zur firen bee aus. . 
Worte, alle Zärtlichkeiten helfen nihte, 
fie ift eiferfüchtig und miß % 3 
Unfer Glüd flog weg, Klo leivei feel 7 
und förperlich und ich natürlich “3 
Gie reibt fi) auf in dem Wahn, 
mein Herz der Molena gehört, und 
biefe mich wieder liebt. Ach wollte 
fon lange meiner Kollegin anbers 
trauen. Sie fonnte am Ende bie Eins 
bildung eher befiegen. Doc) war e8 mie 
peinlich, Klo in ihrer Thorheit preißgu= 
geben. Ych fann hin und ber, unb nun 
fommen Gie Herr Baron, ala Reis 
tung3engel. Helfen Sie mir, mein 
häugliches Glücd miedergewinnen.” _ 

Maidefjen drüdte ihm die Hände, 

„Nach beiten Kräften,“ jprad et 
warm. „Ich werde Sie morgen mik 
meiner Braut Yräulein Molena bex 
fuchen. Bereiten Sie Yhre Frau Ges 
mablin bor, doc) verfchweigen Sie iht 
den Namen meiner Braut, Die Wirk 
fung wird günftiger fein.” 

ALS am nächlten Tage bie fehöne 
Sängerin am Arme bed Barons ber 7 
jungen frau gegenübertrat, färbten ie 7 
ihre bleichen Wangen bunteltoih. Sie ° 
fah verwirrt von einem zum Anbern "7 
und griff nach der Hand ihres Mannes, 
. „Gnädige Frau,” jagte Maiden ° 
und fchob ihr einen Stuhl zu „Se ° 
haben fich noch nicht ganz von Xhrem 


Unfall neulih im Theater erhol, 


Meine Braut hier, die Ihnen feine Un- 
befannte ift, und der ich jchön fo biel 
bon meiner liebreizenden Logennachbas 
rin erzählte, wollte Ihnen gerne Xhre ° 
ZTheilnahme bezeugen! Umfomehr, da 
fie die Kollegin Ihres Gatten ift, mit 
dem vereint fie jo fchöne, fünftlerifhe 
Erfolge erringt! Das wird nun frir ° 
lich bald zu Ende gehen, denn in (sa > 


Wochen führe ich mein Lieb zum Trau- 


altar und bann in bie Welt hinaus. 7 
Sie fol in Zufunft nicht mehr den © 
Beifall Taufepder ‚gewinnen, fonbern = 


nur eines Einzigen, ben Beifall ihres 


anſpruchsvollen Eheherrn!“ 

Klo ſtammelte einige Worie. Eine 
eflel fprang von ihrem Herzen bei ° 
dem Gedanken, daß bdiefes fhöne = 7 
ben3volle Weib nur noch furze Zeit bie 7 
gefährliche Partnerin ihre Mannes 7 
fein würde. War fie fort, dann mußte 
ja feine Liebe fterben. Und ihre Liebe 7 
fchien er doch wohl nicht befeflen zu has ° 
ben. — N 

Das war ber erfte Gewinn. Er 

Als aber nach fechd Woden Lili 7 
Molena Hochzeitstoilette machte, war 
e3 Klo, die ihr den Myrthenfrang aufs 
Haupt fehte. Maibeffend Braut Hatte ° 
e3 berftanden, da8 Herz ber j E 
irregegangenen rau bon allem “4 
trauen zu befreien und e& für ih m ° 
freundfchaftlicher Liebe zu gewinnen. 7 

Sie jehieden unter Thränen. Und © 
Klo barg ihr nun wieder blühenbes Ge- 
fihtchen meinend an ihres Gallen ° 
Bruft, ala das Dampftoß bie faum ge ° 
onnene Freundin in die Zerne trug, 


Goethe und Schiller aufder Probe, 3 


Eine intereffante Bemerkung über 3 
Goethe’3 und Schiller’3 Verhalten auf 
den Proben sn in — Ge 
dächtnißſchrift, die zum fi ähri⸗ 
gen Jubiläum des ae BR: 
Graff, des erften Wallenftein, B 


fentlicht wurde, mwirb in bem’lehten = 


Heft von „Reclam Univerfum” wie 
dergegeben. vr 
„War Schiller bei einem feiner 


Dramen auf der Probe”, erzähle = 


Graff, „fo ftand er gewöhnlich, Die ° 
Arme untergefchlagen, an eine ber 7 
borderen Kuliffen gelehnt, wo er dem 
Spiele ftet3 mit jehr ernfter Mien 
aber wie in fich verfunfen folgte. 

fer Ausdrud feiner Züge und ba; 
lange, hagere Geftalt mit dem fi 

ten blonden Haar wirkte ganz 
würdig auf und Schaufpielernöi 

da3 font gern zum Schwahen umk 
elegentlihen Scherzen geneigt 
iemand fprad) etwas Anderes, 

die Worte feiner Rolle, es war fa 

in einer Kirche. Ganz anders io 
Stimmung, wenn Goethe der 
eines feiner Stüde beimohnte.- 

faft immer in ber Parterre Lo 

feine Anmejenheit fchien Herr 
Damen auf der Bühne nic 

drüden. Im Gegentheil. — 
berbeten fich munterer ala fe 

lange bi3 der Dichter endlich je 

Ruhe mahnte, wobei er gem 

„Das it ja wie in einem & 
lag!” nad der Bühne Bin 


— Rinbliher Se 





 » Bitter. 


“ . Rirton mit 


(5. Fortjegung.) 
Aus diefem Grübeln ftörte ihn eine 
merlung GConways. Der 
Mann war im Zimmer auf und :h 
gegangen und fagte plöglich: 
mwerbe noch heute Abend mit 
Schnellzug nah Paris fahren. 
ann eitgehe ich doch menigftens bie- 
h Achredlihen Glüdwünfhen über 
meine Freifprehung!“ 
Rirton mar mit diefem Entjhluß 


® burhaus nicht einverftanden. „Wenn | 


Ab an Ahrer Stelle wäre, würde ich 
= daR nicht thun“, verjegte er, mißbill 
© gend den Kopf fchüttelnd. 
= 7 Und warum mit? ch bin bo 
Seht Frei, nicht wahr?“ fragte Conway 
R „&3 hindert mich doch nicht3, 
= England zu verlaffen?“ 

E „Richt dab ich müßte — außer den 
= Bfliten, die Sie gegen Xhren guten 
> Mamen haben.“ 

oe Eonmway blieb plöglich ftehen und 
= Fah feinen Freund forjchend an. 
nr Sie find freigefprochen, ja“, fuhr 
i unerfhütterlicher Nude 
= Fort, „und ich zmweifle nicht, daß die 
Mehrzahl Ahrer Bekannten von Ihrer 
Säulblofigteit überzeugt ift. Aber es 
aibt auch noch andere Leute, Klatich- 
mäuler, giftige Zeugen, gehäffige Nei- 
der, die auch fernerhin fagen werden: 
Wo Rauch iſt, da ift auch Feuer. Ihre 
plögliche Abreife aus England würde 
dielleiht einen ungünftigen Eindrud 
machen.“ 

„Mit anderen Morten: Ych bin von 
dem ſchmachvollen Verdacht noch im= 
mer nicht gereinigt!“ 

Bei ſchlechten, boshaften Menſchen 
nicht”, verſetzte Rixton gelaſſen. „So— 
gar dieſe Zeitung findet es merkwür— 
dig, daß Sie Ihren Couſin nicht er— 
kannt haben! Der Bericht hebt aus— 
drücklich hervor, daß Sie bereits im 
Seſitze der Barnleigh'ſchen Güter wa— 
ren, als Ihr todtgeglaubter Couſin 
zurückkehrte. Wenn man die Leute erſt 
mit der Naſe auf ſo etwas ſtößt, dann 
denken ſie auch darüber nach und zie— 
hen alle möglichen und unmöglichen 
Schlüſſe.“ 

Sie meinen alſo —“ 

Daß man nicht eher an Ihre völ— 
lige Schuldloſigkeit glaubt, daß Ihr 

uter Name nicht eher völlig fledenios 
ein wird, bevor nicht ber wirkliche 
Mörder gefunden ift!” 

„Und mas rathen Sie mir zu 
thun?“. fragte Conway niebergejchla- 
gen, da er jofort einjah, daß Rirton 
nur zu Recht hatte. 

„Hier bleiben, der Sache kühn in's 
Geſicht jehen, fie big zum Ende dur: 
fämpfen und mir beijtehen, den Mör- 
ber zu entbeden.“ 

Das ſcheint mir doch nachgerade 
unmöglich.“ 

„Durdaus nicht! Ich habe ſchon 
hwierigere Fälle gehabt. Vergeſſen 
Sie nicht, daß ich ein Mann von Er— 
"7 Fahrungen bin! Um welche Zeit wer⸗ 
den Sie bei Ihrer Braut erwartet?“ 

Zwiſchen elf und zwölf“, ſagte 
Conwah etwas überraſcht über dieſe 
Frage, die in gar keinem Zuſam— 
menhang mit dem bisherigen Thema 
ſtand. 

„Gut“, gab Rixton zurück und 
faßte ihn beim Arm. „Kommen Sie 
jegt mit in hr Arbeitszimmer. Wir 
fönnen noch eine Stunde miteinander 
ſprechen.“ 

MWeber dieſen Fall?“ 

„Ratürlih. Ich habe eine neue 
Entdedung gemacht, die Sie jedenfall? 
intereffirt, Ach möchte Ihre Meinung 
Darüber hören.“ 
er sSe haben ich doch jebenfalls 

en Ihre eigene Meinung gebil- 
19" 


„Se nun“, jagte Rirton heiter, „ich 


bin eben fein eigenfinniger Menich 


und Gnbere meine Anficht ganz gern, |. 


wenn Sie mir einen triftigen Grund 
Dazu nennen fünnen, Kommen Sie 
alfo.“ 

Conway ließ fih von dem Freund 
in fein Arbeitszimmer führen. Diefer 
ſchloß die Thür hinter fich, ebenfo die 
bes Schlafzimmers, ftedte jih dann 
eine neue Cigarre an und nidte ver- 
gnügt. 

„Rauchen Sie, lieber Freund, rau= 
Ken Sie“, fagte er. „Unfere Unterhals 
tung wird  voraufichtlicd) 
lange dauern und, wie ich hoffe, nicht 
-inintereffant fein.“ 

Nach ein paar Minuten fahen bie 
beiben Herren einander gegeniiber und 
zauchten frifch drauf los. Durd Rir- 
ton aufgemuntert, machte Conway jebt 
Ba eriten Male feit feiner VBerhaf- 
ung wieder ein heiteres Gefiht. Na 


J— 
ii. 
— 


rer Weile ſchlug er das linke Bein 


über da8 rechte und fagte: 

Run fjchießen Sie los, Rirton. 
Mas haben Sie mir zu jagen?“ 
Ber ift Frau Brymnore?“ fragte 
$ Br die Augen feit auf Conway 


e 
„Eine jonderbare Frage,“ verfehte 
diefer. „Sie willen ebenfoviel über fie 
„Bieleiht jogar mehr“, erwiderte 
Detektiv etwas grimmig, „aber 
t jo, wie Sie vielleicht meinen. 
an ein Weib in einen Mann vers 
ir, fuhr Rirxton bedeutſam 
ann erzählt ſie ihm gewöhnlich 
ze Menge über ſich ſelbſt.“ 
er Rirton — wenn Sie meinen 
Frau Brymnore —“ 
wohl, dad meine ich! Frau 
ore it in Sie verliebt! Leug- 
ie e8, wenn Sie fünnen!” 
Cabalier können Sie bo 
m mir verlangen, daß ich 
— jelbft wenn e83 wahr 


höflichkeitsrü üf- 
vollſtändig Bei 
3 anze 


gernd und in mißmuthigemXone, 


junge 


| ti ihr 
be 





ziemlich 


ner 


> An 
+ 


nicht? = 
„3% glaube”, 


er haßte dieſes 3 

Frau Brymnore mich liebt.“ 
„Aha. Ich dachte mir's! Jetzt 

durchſchaue ich auch ihr Spiel!“ 

Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Run, dann mwill ich rund heraus 
mit flaren Worten reden,“ entgegneie 
Rirton läffig. „Frau Brymnore liebt 
Sie; Sie lieben aber Frau Brymnore 
nicht. Frau Brymnore möchte Sie 
gar zu gern beirathen, Sie aber find 
mit Fräulein Darrel verlobt. Um 
biefe8 Hinternig aus dem Wege zu 
räumen, verfuhte Frau Brymnore, 
Fräulein Darrel dahin zu bringen, 
die Verlobung mit Ihnen zu löjen. 
Den Plan hierzu hat fie mit bewun- 
dernömerthemftaffinement gelegt. Un- 
glücklichweiſe kam ihr das Schidfal in 
die Quere. Diefer Morb Hat näms 
weiteres Vorgehen ge— 

mit!“ 

„Was hat Frau Brymnore mit die⸗ 
ſem Mord zu thun?“ 

„Ja, das iſt's ja eben, was ich gern 
wiſſen möchte! Darauf kommen wir 
nachher noch. Jetzt ſagen Sie mir 
erſt, ob Sie einen von Fräulein Dar— 
rel geſchriebenen Brief auf Ihrem 
Schreibtiſch fanden, als Sie Mitt— 
woch aus dem Theater nach Hauſe ka— 
men!“ 

„Nein, gewiß nicht. Hatte ſie mir 
einen Brief geſchickt?“ 

„Geſchickt nicht, ſie hat ein paar Zei— 
len bei Ihnen geſchrieben“, erwiderte 
Rixton, „ein paar Zeilen, in welchen 
ſie Ihnen mittheilte, ſie ſei Mittwoch 
gegen halb zehn perſönlich in Ihrem 
Arbeitszimmer geweſen.“ 

„Zena hier — in dieſem Zimmer — 
um dieſe Zeit!“ rief Conway aufſprin— 
gend. „Wie unüberlegt! Weshalb 
kam ſie denn?“ 

„Zheilmeife veranlaßt durch Sie, 
theilweiſe aufgeſtachelt durch Frau 
Brymnore! Sie haben Fräulein 
Darrel ein paarmal ob ihrer freien 
Anſichten ausgelacht und zwar in Ge— 
genwart der Frau Brymnore. Später 
überredete dieſe Ihre Braut, Ihnen zu 
beweiſen, daß ſie ſich nichts daraus 
mache, etwas zu thun, was ſich in den 
Augen der meiſten Geſellſchaftsmen— 
ſchen nicht ſchickt, indem ſie des Abends 
in Ihre Wohnung gehe.“ 

„Und Lena that es?“ fragte Con— 
way, der dies kaum zu glauben ver— 
mochte. 

„Sie that es!" beſtätigte Rixton 
ernit. „Sie verließ da8 Apenue-Thea- 
ter auf eine halbe Stunde, fam hier- 
ber, bejtach Dolan, fie einzulaffen und 
über ihren Befuch zu fchweigen, und 
jchrieb ein paar Zeilen an Sie, worin 
fte ihren Streich erzählte.” 

„Und mie fam es, daß ich diefe Zei— 
len nicht erhielt?“ 

„Weil fie fich jegt im Befig der Fra 
Brymnore befinden.“ 

„Hrau Brymnore?“ 

„sa. Errathen Sie ihr Spiel denn 
noch nicht?“ fügte Rirton ungeduldig 
hinzu. „Sie wollte Fräulein Darrel 
drohen, jie mit diefen Zeilen zu com= 
promittiren, in der Gejellichaft un- 
möglid macden, menn fie nicht die 
Verlobung mit Ahnen löſen würde. 
Deshalb gab fie Fräulein Darrel diefe 
dee ein. Sie hat fie dazu aufgehett. 
Uber, wie ich fchon vorhin fagte, tft 
ihr das Schiefal in die Duere gefonı= 
men. Denn jebt fann fte jene compro» 
mittirenden Zeilen nicht benußen, 
ohne einzugeftehen, mie fie in deren 
Befig gelangt if. Und fie mirb 
fih hüten, den Befuh in Yhrer 
Wohnung am Mittwoch Abend zuzus 
geben.” ; 

„Hrau Brymnore — in der Mords 
naht —“ 

„Sa! Gie wollte Fräulein Darrel 
überrafchen, verlaflen Sie fi da— 
rauf!“ 

„Diejes entjeglihe Weib!“ 
Conway empört. 

„Sie haben Recht, Conway. Aber 
bergeflen wir nicht, daß Frau Brym= 
nore Merifanerin und gemöhnt !it, 
mit anderen Mitteln zu kämpfen, als 
unfere jungen Damen. Sie will Sie 
durchaus heirathen! Um dies Ziel 
zu erreichen, greift fie eben zu allen er: 
denflichen, auch den jchlechteften Mit- 
teln.“ 

„Woher wiſſen Sie, daß ſie an jenem 
Abend hier war?“ 

„Ich entdeckte einen Geruch auf 
Ihrer Schreibunterlage und dem Fe— 
derhalter, der mir vorher ſchon hei 
Frau Brymnore aufgefallen war.“ 

„Ah! Ich verſtehe! Aber wer ließ 
fie ein?“ 

„Ib glaube, dieje Trrage könnte 
Madrazo ganz qut beantworten, wenn 
er wollte“, verfehte Nirton troden. 
„Sie mwiffen, er hat einen Nahjchlüffel 
zu. Ihrer Wohnung.” 

„SH vergaß das ganz und gar“, 
fuhr Conway auf. „Sch will gleich zu 
ihm, um —* 

„Rein, nein, überlaffen Sie Ma: 
drazo nur mir. ch merbe, jenem 
Herrn einen Befuh abjtatten“, unter: 
brach ihn Rirton. 

„Rirton“, fagte Conway nad) einer 
Paufe, „glauben Sie, daß Frau 
Brymnore ober Madrazo etwas mit 
dem Morde zu thun hat?“ 

„Eine Antwort auf diefe Frage 
muß ich vorläufig verweigern“, gab 
Rirton zurüd, indem er fich erhob, 
„Tpäter follen Sie diefelbe haben, Ge- 
ben mir jet zu ?räulein Darrel, 
Aber jagen Sie nichts, lieber Yreund, 
und laflen Sie fi nichts merlen“, 
fügte Rirton eindringlich hinzu, „Tonft 
läßt fih bas ein gewiffer Jemand 
zur — dienen und iſt auf ſei⸗ 
ut. 

„Wieſo auf ſeiner Hut? Und wer? 
Sie meinen jegt niht Yrau Brym- 
nore?“ : 
badhte 1 Frau Brym 

n rau nore.“ 
Mabrap!”" "= ..-.% 


rief 


ud; nicht an Mabrago.“ 


N holte ich — D 


Fr biefem Augenblid | ein 
an 


Schreibtifch hervor. fehen,: Die 
Münze bat ein: Lo zum Anhän 
und meift zwei verfhlungene Buchlta- 
ben auf. „Wiflen Sie, wen das Ding 
gehört?” 
„Großer Gott!“ rief Conway er- 
fchredend. „Sie gehört Herrn Darrel 
— Lenas Vater!” 


13, Kapitel, 


Mährend der Fahrt: nad dem 
Kerrymore = Park fprachen die beiden 
Herren wenig miteinander. Nad, der 
Bemerkung hinfichtlih der Gilber- 
münze, die Conway ald  Eigenthum 
des Herten Darrel erkannt, weigerte fich 
der Detektiv, feinem Freund meitere 
Aufklärung zu geben, 

„Wir reden fpäter noch über bieje 
Dinge.” Dabei beharrte er Tächelnd, 
„Gegenwärtig ift meine Theorie noch 
fo unvollfommen, daß ich fie Nieman- 
dem mittheilen mödte. Meine Ber- 
dachtsgründe find zwar jehr ftarke, 
aber e3 ift nicht ausgefchloflen, daß fie 
fich als faljch ermeifen. ch verlange 


nichts meiter, ala daß Sie jich nichts 


merten laffen und vor Allem gegen 
Frau VBrymnore recht liebenswürdig 
find.” 
„Das kann ich nicht! ch werde ber 
rau nicht zu nahe fommen!” brumm- 
te Conmay ärgerlich, 

„Sie werben fie heute jevenfall3 bei 
Darrels treffen,“ fagte Rirton bedeut- 
fam. „Machen Sie kein jo erjtauntes 
Gejiht. E3 ift dies fein Zufall, jon- 
dern eine abgefartete Sache. Ach bat 
Fräulein Darrel, Frau Brymnore 
aufzufordern. ch möchte fie gerne 
beobaten — in Yhrer Gegenwart.“ 

„sc begreife nur nicht, mas Yhnen 
das nützen kann,“ verjegte Conway 
etwas verlegen. 

„Sb habe meine Gründe dazu und 
möchte die Sache auf meine eigene 
Meife ausarbeiten. Frau Brymnore,” 
bier erhob Rirton die Stimme, „liebt 


Sie. Gie hat einen gar feden Streich‘ 


gewagt, um Sie zu erringen. Ihr 
Plan ift jedoch mißglüdt, und des— 
halb möchte ich fehen, wie fie fich Yh- 
nen gegenüber gibt.“ 

„Ss ftehe Ihnen zur Verfügung, 
lieber Freund,“ ermwiberte Conmah 
jegt mit herzlicher Wärme. „Machen 
Sie mit mir, was Sie wollen. Sie 
haben fo viel für mich und Lena ge— 
than, daß e3 die größte Undantbarkeit 
märe, wenn ich Ihren Wünjchen nicht 
nachkommen würde, ° Ich mill gegen 
Frau Brymnore die Höflichkeit Telbft 
fein und,“ fügte er zögernd Hinzu, 
„auch gegen Herrn Darrel.“ 

„Denten Sie ja nicht etwa, daß er 
fchuldig ift!“ warf Rirton fchnell ein. 
„Die verlorene Silbermünze bemeift 
weiter nichts, ala daß er an jenem 
Abend in Ihrem Zimmer mar.“ 

„Aber was, zum Henker, hat er in 
meiner Wohnung zu fuchen?” 

„Wegen der Antwort auf dieje ra= 
ge muß id Sie an Frau Brymnore 


verweiſen.“ 


„O,“ ſagte Conway ſpöttiſch, „glau— 
ben Sie etwa, daß zwiſchen ihr und 
dem alten Manne Beziehungen beſte— 
hen?“ 

„Das,“ erwiderte Rixton mit nach— 
drücklicher Betonung, „iſt es, was ich 
nachher herauszubekommen ſuchen 
will. Meiner Meinung nach iſt es 
unzweifelhaft, daß Herr Darrel Frau 
Brymnore an jenem verhängnißvollen 
Abend in Ihre Wohnung begleitete. 
Frau Schmidt behauptet, nach elf Uhr 
die Schritte eines Mannes und eines 
Weibes vernommen zu haben. Letzte— 
res war Frau Brymnore, der Mann 
Ihr zukünftiger Schwiegervater.“ 

„Arme Lena!“ 

„Bemitleiden Sie ſie nicht, bevor 
wir nichts Poſitives wiſſen. Vorläu— 
fig iſt das noch nicht der Fall!“ 

„Es iſt eine heilloſe Verwirrung, 
Rixton; ich ſehe keinen Weg, wie Sie 
dieſelbe löſen wollen.“ 

„Das glaube ich Ahnen fchon,” er- 
mwiderte Rirton gut gelaunt, al3 die 
Drofchte hielt. „Aber jeien Sie nur 
nicht bange, ich halte die Faden alle 
in meiner Hand.” 

Kurz nad) elf Uhr betraten fie den 
Salon im Darrel’fchen Haufe. Frau 
Bırymnore, die Verabredungen nie— 
mals pünftlich innehielt, war nod 
nicht da. Lena durfte den Geliebten 
ungefähr zehn Minuten für fich allein 
in Afpruch nehmen, während - melcher 
Zeit Rirton fich discret an’s enter 
zurüdzog. Das legte Zufammentref- 
fen der Liebenden war traurig und 
fchmerzlich genug gemefen, da ed im 
Gefänaniß, in Gegenwart des Detel- 
tivs ftattgefunden, aber die unglüdTe- 
lige Vergangenheit tauchte ſchnell un⸗ 
ter in dem Glüd der Gegenwart. 

„Mein Liebling,“ flüfterte Lena, in- 
brünftig Geralds bleiches Geficht Füf- 
fend, „wie froh bin ich, wie danke ic 
Gott, da ich Dich wieder babe! Ych 
glaubte, das Herz müßte mir bredien, 
al Du —“ 

«Ende gut, Alles- aut,“ tröftete fie 
Conway, die Umarmung und den Kuß 
herzlich erwibernd. „Obgleich,“ fügte 
er hinzu, „dad Ende nodh nicht ba ift.” 


„Uber Gerald, Du bift doch freige- 


ſprochen — Du biſt unſchuldig!“ 
Manche Leute denken anders,“ ver⸗ 
ſetzte Conway ſeufzend. Ich ſtehe 
immer noch in dem Verdacht, meinen 
Couſin getödtet zu haben, um deſſen 
Beſitzungen behalten zu dürfen. Hatte 
ich nicht Rixton's Rath befolgt, To 
würde ich heute Abend London verlaſ⸗ 
ſen haben.“ 
———— Ka en 
tr Rirton n3 mu 
warten, biö das Seheimnip völlig ent: 
bültt it. Dann fann Niemand mehr 
Wort gegen Dich jagen. u werde 


mers und 


fem Auflachen. „Ich habe bie lebten‘ 
Jahre fo za. 13a gelebt und gleich 
Andern verfucht, mich über conventio- 
nelle Dinge Hinmwegzufegen, daß ich 
mich ordentlich aufgereizt fühlte, als 
Du mich damals auslachteſt. Es war 
unüberlegt und thöricht, ich gebe es 
zu. Aber außer uns weiß es ja nur 
Frau Brymnore.“ 

„Sie gab Dir dieſen Gedanken 
ein?” fragte Conway mit gerunzelten 
Brauen. 

„Ja. Ich erzählte es ihr auch am 
nächften Morgen. Damals wußte ich 
noch nicht, daß fie meinen an Dich ge— 
fohriebenen Brief hat.” 

„Sch glaube, das fteht Jo gut mie 

feſt?“ 
„Nun, Herr Rirton meinte, fie 
müffe ihn an fich genommen haben. ch 
ließ ihn auf Deinem Schreibtifch Tie- 
gen, Gerald. Aber das fchadet nichts. 
Frau Brymnore ift eine zu gute 
Freundin, um darüber zu reden.” 

„Mein Lieb,” fagte Gerald in eni- 
fchiedenem Zone, „mit gefällt Deine 
Freundfhaft mit ihr gar nit. 5 
glaube, fie hat einen jchlechten Charat- 
u, * - 

„D, Gerald!” 

„samohl, ich bin davon überzeugt. 
Und Rirton ebenfalls!” 

Als er feinen Namen nennen hörte, 
trat Rirton lächelnd,näher. „Wünjcht 
man mich im hohen Rath?“ fragte er. 

„Wir fprachen foeben von Frau 
Brymnore,“ ermwiderte Conway mit 
einer gemwiflen Werlegenheit, die dem 
Iharfen Ohr Lenas nicht entging. 

„Sigentlih dürfen mir jet gar 
nicht von ihr reden,“ bemerkte Rirton 
abermals lächelnd. „Sie wird gleich 
fommen und wir müffen Alle jehr Iiz- 
benswürbig gegen fie fein.“ 

„Liebenswürdig!“ murmelte Lena, 
die mit der ganzen Eiferfucht eines lie- 
benden MWeibes anfing, dieje Frau zu 
haſſen. 

„Machen Sie ſich um 
keine Sorge,“ warf Rixton ein, der 
dieſes Gefühl Lenas erkannte. „Ich 
gebe Ihnen die Verſicherung, Frau 
Brymnore wird binnen einigen Tagen 
viel zu viel zu thun haben, um Ihnen 
oder Gerald Aerger und Verdruß zu 
bereiten.“ 

„Mir kann ſie keinen bereiten,“ rief 

Conwah. „Ich verachte dieſes Weib 
und bin noch nicht überzeugt, daß ſie 
keine Verbrecherin iſt.“ 
„Inſofern iſt ſie ſchon eine, als fie 
einen Brief geſtohlen und geöffnet hat, 
der nicht an ihre Adreſſe gerichtet 
war,“ lachte Rixton. „Darüber hin— 
aus wollen wir aber nicht gehen. Doch 
bevor ſie kommt, möchte ich gerne noch 
Einiges in Bezug auf ſie wiſſen. Sie 
ſind eng befreundet mit ihr, Fräulein 
Darrel, vielleicht können Sie mir Aus— 
kunft geben. Vor Allem: wer iſtFrau 
Brymnore?“ 

„Die Wittwe des verſtorbenen Herrn 


ihretwillen 


Brymnore.“ 


„Daß ſie Wittwe iſt, weiß ich. Aber 
wer war Herr Brymnore?“ 

„Ein ſehr reicher Grundbeſitzer aus 
Shropſhire,“ antwortete Lena, der 
Frau Brymnore aus ihrer Vergangen— 
heit gerade nur fo viel erzählt hatte, 
wie iht paßte. „Er lernte fie in Pau- 
ris kennen, wohin ſie von Mexiko aus 
in die Penſion geſchickt worden war. 
Er verliebte ſich in ſie und heirathete 
ſie drei Jahre ſpäter. Er zog ſich eine 
heftige Erkältung auf der Jagd zu, 
an welcher er auch ſtarb. Sie iſt ſeit 
zwei Jahren Witiwe.“ 

„Und eine ſehr reiche obendrein,“ 
ſetzte Conway hinzu, „wenn man den 
Worten Anderer glauben darf. Sie 
ſoll zweihunderttauſend Mark jährli— 
ches Einkommen haben, außerdem das 
Haus am Benediktplatz und die Beſi— 
gungen in Shropfhire. Cine gute 
PBarthie für einen armen Schluder 
oder Mitgiftjäger. Sieh mich nicht fo 
zweifelnd an, Lena! ch bin meber 
ein armer Schluder noch ein Mitgift- 
jäger. Und jelbft wenn ich e8 märe, 
Iteber möchte ich fterben, ala dieſes 
Meib heirathen!” 

Lenas Eiferfucht mar verflogen; fie 
beloönte den Geliebten für diefeWorte 
mit einem innigen Kuß. Rirton machte 
ein recht bedentliches Geficht. 

„Kam fie dDireft von Merifo nad 
Paris?“ fragte er. 

„Sie jagt fo.“ 

„Und ift fie, feit fie grau Brymnore 
geworden, wieder in Amerifa geme- 
fen?“ 

„Rein,“ eriwiderte Lena in entjchie- 
denem Tone. „Sie hat Amerita und 
hat nicht den geringjten Wunfch, dort- 
hin zurüdzufehren, Geit ihrer Ber- 
heirathung bat fie nur in Paris, Lon- 
don und Shropfhire gelebt.“ 

„Ah!“ murmelte Rirtön mit feltfa- 
mer Betonung, da er plöglih Madra- 
308 Erzählung gedachte. 
möchte ich nur twiflen, warın fie Zeit 
fand, nad) Lima zu gehen!“ 

Ehe Lena hierauf antworten fonn- 
te, murbe die Thür geöffnet und Frau 
Brymnore gemeldet. Sie war eine 
ſchöne Frau mit lebhaftem Weſen, ele— 
gant und reich gekleidet. on an 
der Thür ftredte fie beide Hände aus 
und fam auf Lena zu. Gie war fo 
Hein und zierlich, daß fie fih auf die 
dei ftelen mußte, um die 

reundin zu füffen: Sie plauberte 
bie ganze Zeit mit ihrer filberhellen 
Stimme und begleitete ihre Worte mit 
ausbrudspollen Geberben und feuri⸗ 
er Bliden, die fie aus ihren großen, 
Hiwarzen Augen auf die beiden Her- 
ten warf. In Allem ein quedfilbernes 
Perfünden, eine zeigenbe FleineWitttve, 
lebhaft und flott wie eine Balleteufe. 


Sie hatte Co ie 
gefiktent, n den ie Bene get, 


— eg 
günftig 9 ihres Kum: 
a 


„Dann 


Ihwall nod tühler entgegen, als es 
fonft ihre Urt war. rau Brymnore 
befaß Scharfblid genug, um zu be= 
merfen, baß Lena an ihrer Aufrichtig- 
feit zweifelte.e Sie wandte deshalb 
ihre Aufmerffamfeit Rirton zu und 
zwar in einer Weife, wie fie nur eine 
Yrau unter den Augen einer Neben- 
bublerin entfaltet. NRirton ging be- 
reitwillig auf ihr: Plaudern ein, frei- 
lich nicht in der bemundernden Weile, 
mie fie e8 von den Herren gemwhnt war. 
Er wünjchte, ihre wirkliche Natur fen- 
nen zu lernen, benn jeiner. Anficht 
nach mußte diefelbe eine andere fein, 
als fie die Leute glauben machte. Ahr 
Geficht war jehr bleich unter dem .auf- 
gelegten Roth, um ihre Augen zogen 
fich verdächtig fchmwarze Ränder, die 
auf Ichlaflofe Nächte deuteten, und ob» 
gleich fie äußerft forafältig gekleidet 
mar, bermißte man do an ihr die 
Yrifche, die jonft jomohl ihrer äußeren 
Erfheinung, wie auch ihrem ganzen 
Weſen eigen war. Yhr Benehmen war 
ein geziwungenes; ſie ſchien ängſtlich 
und erregt; aber als ungewöhnlich 
kluge Frau, die ſie war, entfaltete ſie 
eine Liebenswürdigkeit und Beweglich— 
keit, durch die ſich Alle täuſchen ließen 
— außer Rixton. 

„Und ſchließlich,“ ſagte ſie im Laufe 
des Geſprächs, „glaube ich nicht, daß 


ich in England bleiben werde. Wenn 


die Saiſon vorüber iſt, werde ich nach 
Mexiko reiſen und meine Verwandten 
beſuchen.“ 

„Ich kenne Mexiko nicht, gnädige 
Frau, aber ich bin einmal in Lima ge— 
weſen,“ antwortete Rixton. 

Das war eine Lüge, aber Frau 
Brymnore wußte das natürlich nicht 
und verrieth ihr Erſtaunen, indem ſie 
den jungen Mann ſcharf anblickte und 
ein wenig zuſammenzuckte. Sie war 
der Situation jedoch gewachſen. 

„Wirklich? Vielleicht haben Sie 
dort auch den armen Herrn Bennett 
geſehen? Sie kennen doch die Ge— 
ſchichte, die man ſich über ſeinen Tod 
in Cuzco erzählt? Ich las ſie aus— 
führlich in der Zeitung. Sie glauben 
*8 wie ſehr mich das intereſſirt 

a 1” 


„DH ja, ich glaube 
Rirton bebeutfam. 

„Wie jonderbar Sie dad jagen!” 
entgeanete Frau Brymnore nerbö3. 
„Natürlich intereffire ich mich ebenfa 
wie edermann in London für den 
Fall. ES ift doch Alles fo, wie die 
Zeitungen fchreiben?“ 

„So meit der Fall Herrn Conway 
betrifft, ja — fonft nicht.“ 

„Diefe Deteftins forfchen mohl im- 
mer no nah dem Mörder, nicht 
wahr? Was für ein gräßlider Mann 
das fein muß!“ 

„DBtelleicht ift es gar fein Mann“, 
warf Rirton ein. 

„Was Cie jagen”, ermiberte fie 
fühl. „Wie intereffant, aber auch mie 
ſchrecklichk ch möchte willen, wer 
„Te“ ift.“ 

„Sb, natürlich ift e8 eine Frau, die 
einen Groll auf Bennett hatte,“ ant- 
mortete Rirton. „Vielleicht fam fie 
ebenfall3 von Lima.“ 

„Ach, wirklich? Ach würde Ihnen 
fehr dankbar fein, Herr Rirton, wenn 
Sie mir ein Glas Maffer Holen 
möchten. &3 ift fo furdtbar heiß 
—— Zimmer — mir iſt gar nicht 
wohl.“ 


es!“ verſetzte 


„Ich glaube, das kommt von dem 
ſtarken Parfüm, welches Sie gebrau— 
chen, gnädige Frau.“ Dann holte er 
ihr ein Glas Waſſer. 

„Es heißt „Hitu“,“ verſetzte Frau 
Brymnore, an dem Waſſer nippend, 
„und iſt ganz neu. Sie kennen es je— 
denfalls noch nicht?“ 

„Oh doch, es fiel mir ſchon zweimal 
auf, gnädige Frau. Das erſte Mal 
in Ihrem eigenen Salon, wo Sie mir 
davon erzählten, und das zweite Mal 
entdeckte ich dieſen Geruch in dem Ar— 
beitszimmer unſeres gemeinſamen 
Freundes Conway.“ 

Die kleine Frau erblich jäh unter 
ihrer Schminke und ließ mit lau— 
tem Klirren das Glas zu Boden fal— 
len. 


14. Kapitel. 


Ob Frau Brymnore vermuithetle, 
daß Rixton etwas wiſſe, konnte dieſer 
jetzt nicht ergründen, da ſie mit er— 
ftaunlicher Schnelligkeit ihrer Faflına 
zurüdgemann. Frau Brymnore Hielt 
Rirton für nichts weiter als für einen 
mohlhabenden Müßiggänger, für zi- 
nen Mann mit oberflächliher Den- 
fungsart, deshalb maß fie feiner Be- 
merfung feinen meiteren Werth bei, 
fondern nahm diefelbe für eine rein 
zufällige an, wenngleich fie den Nagel 
auf den Kopf getroffen hatte. Sei dem 
mie ihm molle, jedenfall beberrjchte 
fie fi in der näcditen Minute fchon 
wieder vollflommen und entfchuldigte 
fich Iachend bei Lena, die. erfchroden 
berbeieilte, al$ das Glas zerjplit- 
terte. 

„So dumm bon mir, nein, To 
dumm“, fagte Frau Brymnore, wüh- 
rend fie mit einem winzig kleinen Ia- 
fhentuh die Mafleriropfen don 
ihrem Kleide wifchte, „Das Glas glitt 
mir aus ber Hand, es thut mir jo 


leid!“ 

„Aber ih bitte Sie, das macht 
nichs“, verjegte Fräulein Darrel. 
„Kommen Gie, Frau Brymnore, neh- 
men Gie anderäwo Plaß, damit der 
Diener die Scherben auflefen fan.“ 

Hierauf begab fich Lena zu Gerald 
zurüd, mit dem fie plaubernd am Fen⸗ 
fter geftanden. Frau Brymnore ſetzte 
mit reizendem Lächeln die Unterhal- 
tung mit Rirton fort, deſſen ſcharfem 
2% es jedoch nicht entging, ih 


nahm. biefen Wort- 


Geſprächs und 


— 


auf zurid, 
fchlauer, ala Rirton dachte; unter | 


ihrem frivolen Wefen verbarg fich eine 


Außerjt raffinirte, berechnende Natur. 


Rirton tadelte fig jebt, die Fähig- 
feiten feiner Gegnerin unterfchägt zu 
haben. 

„Sie Ipraden eben von biejem 
neuen Parfüm, Herr Rirton“, begann 
fie von Neuem in leichtem Plauder- 
ton, „und mwunberten fi, wie mir 
Ihien, e8 in Herrn Conways Ar—⸗ 
beitäzimmer bemerkt zu haben. Be- 
merkten Sie dort eine TFlafche mit die- 
fem Duft?“ 

„Rein. Ich entdeckte den Geruch 
gama zufällig — auf der Schreibunter: 
age Conways.“ 

„Ach, wirklih? Sie machen einen 
ja beinahe ängftlih mit Yhrer Klug- 
heit! Nächitens glaube ih, Sie find 
ein Geheimpolizift.” 

„Sie jchmeideln mir, gnäbdige 
Frau“, verfeßte Rirton lahend. „Die 
Sade war ganz einfadh. Als mir der 
Geruch auf Conways Schreibunterlage 
auffiel, erinnerte ich mich, diefes Par 


ben. Sie mwiffen do, daß mandmal 
ein Wohlgeruch das Gedächtniß recht 
auffrifcht?“ 

„Dh gewiß. ebesmal, wenn ich 
an einer Drangenblüthe röeche, muß id 
an ein Grab in der Nähe unieres 
Haufes in Zacatecas denfen, mo ich 
ala Eleines Mädchen fpielte.“ 
„pacatecad? Liegt das in Meri: 
o u 


mwiflen doch, daß ich Merikanerin kin 
— ba3 heißt Halbmerifanerin, denn 
meine Mutter mar nglänberin. 
Er fpreche ich auch fo gut Eng- 
iſch. 


„Sie ſprechen es wundervoll, gnä⸗— 
dige Frau. Um aber auf unſer Be— 
ſpräch zurückzukommen: ſiatteien Sie 
denn unſerem Freunde Conway einen 
Beſuch ab, daß Ihr Parfüm ſich auf 
deſſen Schreibunterlage übertragen 
konnte?“ 


„Ich? Oh nein! Ich fürchte mich | 


biel zu fehr vor den Läfterzungen, die 
einen folden Befuch bei einem unver: 
heiratheten Herrn jchön verdammen 
mürben“, entgegnete Frau Brymnore 
abmeifend, „Aber e3 gibt andere Da- 
men, Herr Rirton, die nicht jo con— 
bentionell find. ch will Ihnen ein 
Geheimniß anvertrauen, Herr Rirton. 
Sch Ichenkte einer mir fo lieben Freun- 
din foldes Parfüm und diefe befuchte 
Herrn Conway. Sie dürfen mich nicht 
mißverftehen, Herr Rirton. ch rede 
nicht3 Böfes über andere Leute, jene 
Freundin von mir befaß ein Recht zu 
dieſem Beſuch.“ 

Bei dieſer Bemerkung deutete ſie 
mit den Augen bezeichnend auf Lena, 
und Rirton lächelte verſtändnißinnig. 
Zugleich erfannte er auch die erbärm- 
liche Nichtswürdigkeit dieſes Weibes, 
das Lena ſo ſchamlos compromittirte, 
ohne ihre eigene Betheiligung in diefer 
Angelegenbeit zu befennen. Ohne e8 zu 
mwiffen, hatte Rirton durch feine Be: 
merfung binfichtlich des Duftes Frau 
Brymnore eine Waffe in die Hand ge- 
liefert, die ihr gegebenenfalles beffere 
Dienjte leiten konnte, al3 der com: 
promittirende Brief e3 vermocht hät- 
te. Und diefe neue Waffe, mit der 
fie Lena zerfchmettern Tonnte, war we: 
niger gefährlich für Frau Brymnore 
als bie erfte. 

„Du verrätheriſche kleine Kate“, 
dachte Rixton, während er ihr lä— 
chelnd in's Antlitz ſchaute. „Dir wer— 
de ich ſchon die Zähne ausreißen und 
die Krallen ordentlich verſchneiden, be— 
vor Du ein paar Wochen älter biſt! 
Inzwiſchen will ich alles Mögliche aus 
Dir herauszulocken ſuchen.“ 

Aber Frau Brymnore war nicht die 
Perſon, die ſich ſo leicht aushorchen 
ließ. Sie war ſo geſchmeidig, ſchlau 
und geſchickt im Mißverſtehen von hin— 
geworfenen Bemerkungen, daß ſie 
Rirton immer wieder aus den Fingern 
ſchlüpfte, wenn dieſer glaubte, ſie faſ⸗— 
ſen zu können. Noch nie in ſeinem Le— 
ben hatte er eine ſo aalglatte Ge— 
wandtheit bei einer Frau kdennen ge— 
lernt. Und da er ſich gezwungen ſah, 
ſeine Fragen ſo vorſichtig wie möglich 
zu ſtellen, um nur ja keinen Argwohn 
bei ihr zu erregen, fand er die Art und 
Weiſe dieſer Unterhaltung ſehr zu ſei— 
nem Nachtheil. 

„Ein hübſches Paar“, meinte Rix— 
ton nach einer Weile, auf Conwah und 
Lena blickend. „Meinen Sie nicht 
auch?“ 

„Herrn Conway finde ich fehr 
hübfch“, Tautete die Tchnelle Antwort, 
„aber unfere liebe Lena, nun, ic 
finde fie etwas unmeiblid, männlich 
möchte ich faft jagen. it fie Pas 
nicht?“ 

„sh kann das nicht finden! Sie 
hat jegt auch ihre ganze Emanzipation 
abgeftreift.“ 

„Schredli, diefe Emanzipation!“ 
tief die Heine rau. „Ich glaube nicht, 
daß rauen je die Welt regieren 
—— Herr Rirton. Glauben Sie 
ea?“ - j 

„sch meine, die Frauen regieren bie 
Welt jchon längft“, gab diefer zurüd. 
„Sie maden Pläne, fie fpinnen und 
weben im Geheimen, und jchließfich 
treten fie nad Bollendung ihres 
geheimen Wirkens ganz offen mit 
ben erftaunlicäften Refultaten her— 
vor.“ 

„Sie find wirklich ein ganz fhred- 
licher Menfh! Ach für meinen Theil 
fönnte feine Pläne fehmieben und 
insgeheim wirfen. Ich fann nicht ein- 
mal ein Geheimniß bewahren! Kein 
Weib fann dag!“ 

„Das ift nur eine allgemeine Re- 
densart, gnädige Frau Mandte 
Frauen find tief wie bad Meer und 
— es ihren ei Vo 

‚wenn ‚eigenen Vor: 


Me 


| nügend 


„Aber natürlich, mein Freund! Sie | 


e ftreng bewahren— | 


Br * — * 
Fi E J ANNE: ETUI: 


„Diefes Gefpräch ift mir zu ernft", 
warf fie hin, um demfelben eine an- 
bere Wendung zu geben. „Reben 


wir von eiwmad Anderem. Marum 


find Sie fo lange nicht bei mir gemes 


fen?“ 


„I bitte um Entfhuldigung. Ich 
ftand neulich im Begriff, Sie zu es 


fuchen, da traf ich am Benediktplatz 
Herrn Madrazo, und diefer forderte 
mich auf, ihn ein Stüd in den Bart 
zu begleiten.“ 


„Herrn Madrazo?" mieberbolte 
Frau Bromnore finnend, ala jei ihr 
diefer Name nicht befannt. „Ad ja, ich 
fenne ihn. Er ift Hauptmann in der 


peruanijchen Armee.” 


„Richtig, er erzählte mir das und 
erwähnte auch, er habe Sie in Lima 
getroffen.“ 

„Das ift ein Irrthum“, wider—⸗ 
Tprad ihm Frau Brymnore haſtig. 
* bin nie fo weit ſüdlich gewe— 
en.“ 

„Und dennoch bekauptete Herr Ma—⸗ 


drazo, Sie dort getroffen zu haben.“ 
füm jchon bei Nhnen bemerkt zu has | 


„Der Dumme Menfch!” warf fie läl> 
fig hin. „AH, ich ann mir jet denken, 
wie biefer Srrthum entfland — er ift 
meiner Ziwillingsfchwefter in Lima de> 
gegnet.“ 

„Ah, ich wußte nicht, daß Sie eine 
Zwillingsſchweſter beſihen.“ 

„Ja, Herr Rixton, Sie ſind in Be— 
zug auf meine Familie eben nicht ge— 
i unterrichtet. Meine Zwil⸗ 
lingsſchweſter Lola ging nach Lima, 
heirathete dort und ſiarb auch da⸗ 
ſelbſt.“ 

Sie ſprach dieſe Lügen mit ſolcher 
Glaubhaftigkeit aus, daß Rixton ſich 
für den Moment täuſchen ließ. Aber 
die Erinnerung an ihr früheres Be— 
nehmen überzeugte ihn auch jetzt von 
ihrer Falſchheit. 

„Es thut mir leid, ein Ihnen gewiß 
ſchmerzliches Thema berührt zu ha— 
ben“, bemerkte er mit leiſer Ironie. 
„Zweifellos iſt Madrazo in einem 
JIrrthum befangen. Willen Sie, ob 
Sshre Schmefter Horace Bennett in 
Lima kennen lernte?“ 

„Wenn €3 der Fall gemefen tft, mir 
bat fie jedenfalls nie ein Wort darü- 
ber gefchrieben.“ i 

„Sie haben den Namen Bennett 
mohl nie zuvor gehört, fondern erft 
nad dem Mord?“ 

„DH ja, ich hörte ihn früher fchon. 
Herr Conway fprah mit mir über 
feinen Eoufin und erwähnte, jener fei 
in Euzco gejtorben. Natürlich war da8 
nicht wahr, denn er tauchte ja ala Le 
bender bier auf. Aber jebt ift er je- 
benfalls .ficher tobt?“ 

„Es fann Niemand baran zweifeln. 
Er ift tobt und begraben. Wer ihn 
wohl ermordet haben mag?“ 

„Mein Gott, mie fanır ich ba8 mif- 
Ten?“ entgegnete Frau Brymnore, fi 
ungeftüm erhebend. „Sie find Heute 
gar nicht nett, Herr Rirton. Es iſt 
mir fchredlich, immerzu von Mord,bon 
Zodten und dergleichen jchaurigen 
Dingen zu reden.“ 

Mit gut gefpielter Verbrieklichkeit 
durhfchritt fie das Zimmer und trat 
zu den Verlobten, Rirtön in einem 
jeltfamen Gemifch von Wuth und Bes 
munbderung ftehen Taffend: Wuth dars 
über, daß e8 ihm nicht geglüdt mar, 
etwas aus ihr herauszubefommen, 
und Bewunderung über ihre raffinirte 
Meife, mit welcher fie dieß verhindert 
hatte. Am liebften hätte er fie jebt fo- 
fort in die Enge getrieben und ihr auf 
den Kopf zugelagt, wa3 er von ihr 
mußte. Aber die Frucht war noch 
nicht reif, er. durfte noch nicht offen 
ſprechen. So ſchwieg Rixton vorläu⸗ 
fig und ſpielte mit ihr wie die Katze 
mit der Maus. Die Maus in dieſem 
Falle ahnte freilich nicht, daß ſie ſich 
im Bereich der Katzenpfoten befand, 
fondern jpielte in größter Sorglofig- 
feit weiter. Einige Augenblide jchien 
Rirton Mitleid mit dem jchönen, lab» 
haften Geihöpf zu fühlen, doch Im 
näditen Moment unterbrüdte er das= 
felbe, al8. er bedachte, wie erbärmlich 
fie an Lena gehandelt, mie fie das jun> 
ge Mädchen hafte — und er verwan⸗ 
delte fich fofort wieder in Frau Brym- 
notes heftigiten Gegner. 

„sh muß jebt gehen, liebe Lena“, 
fagte bie junge Bittiwe, ihre Freundin 
herzlich füffend. „sch erwarte Bil 
ftüdsgäfte zu Haufe. Wann fehe. ıd) 
die Herrjchaften bei mir, Lena, Herr 
Conway und Herr Rirton?“ 

Ale Drei murmelien. etwas ben 
„Sobald wie möglich“, und Yrau 
Brymnore, die jedem der Herren bie 
Hand gefhüttelt und Lena abermals 
gefüßt hatte; raufchte auf die Thür zu. 
Auf der Schwelle trat ihr Herr Dar» 
rel entgegen und führte fie in’3 Zims 
mer zurüd. 

„Kein, nein“, fagte.der.große Meı- 
fohenfreund, ihre Fleine Hand zärtlich) 
ftreichelnd. „Sch laffe es mir nicht 
gefallen, daß meine jhöne Freundin 
in dem Augenblid, wo ich eben fomm:, 
ausreißt. Sie müffen den Ehrenplag 
an meinem Frühltüdstiih einneh— 
men.” 

„Zu freundlich, Herr Darrel”, ver» 
fegte Frau Brymnore. „Aber ich er» 
tarte jelbft Gäfte zum Frühſtück, ſonſt 
würde ich gern bleiben. Jh muß mid 
mid) fogar beeilen. Nein, nein, fein 
Wort weiter. Ich ſage Ihnen doch, es 
geht nicht!“ 

Sie lächelte, verbeugte ſich noch⸗ 
mas grazios und raufchte zum Zim» 
mer hinaus, gefolgt von Herten Dar» 
tel, der e3 fi nicht nehmen ließ, feine 
fhöne Freundin bis zu ihrem Was 
gen zu begleiten. Der große Philan- 
throp war fo liebenswürdig und g1- 
lant, daß Rirton leife vor. fih hin» 


pfift. 
(Bortfegung folgt.) 





— 
* (1896—1900.) u 
Bon B. DM.» Zoltenfe) 
XV, 
Sröhlihe Weihnacht. 

„Safra, das wird wieder ein heißer 
Tag — und Gewitter mird’3 auch wie- 
ber geben.” Sepp Wurzbacher fchüttelte 
ben Kopf zu diefem Schlußergebniß 
feiner Wetterbeobahtung am Morgen 
bes 24. Dezember. „Das foftet wie: 
der Eis. — Uber ’5 Gejchäft jollte 
heute auch gehen. ’& ift ja heute Heil’: 
ger Abend.“ Und dann ging er nad 
jeinen Eiö- und Bierporräthen jehen, 
und nachdem das erledigt und bie no» 
thigen Anordnungen getroffen waren, 
tief er fich feinen würdigen Oberkaf— 
fern Charlie zur Seite, daß ber ihm 
helfe, den jungen | 
der die Ehre genießen jollte, als Weih- 
nachtsbaum zu dienen, in dem zum 
Fuß auserjehenen Faß zu befejtigen 
und weihnactlich zu ſchmücken. 

ohannesburgs Bevölkerung war eın 
- Mifchmafch von Angehörigen fo ziemlich 
aller Raffen und Völter der Erbe und 
noch fo jung an Jahren, daß fi) hier 
das deutiche Weihnachten natürlich nod) 
bei Weiten nicht Die allgemeine Geltung 
hatte verfchaffen fünnen, mie in den 
Städten der Ver. Staaten; aber ein gu- 
ter Anfang mar doch auch hier jchon ge- 
macht. Alle Gejchäfte fündigten „groß- 
artige Auswahl an Feitgefchenten” an. 
Die Schaufenfter und Läden legten 
Feftfehmud an und auf dem Marktplatz 
murden bereit3 „Ehriftbaume”—Eufa= 
Ipptusbäumchen, langnadelige Ziertan= 
nen, junge Wfazien u. |. m. — feilge- 
boten. Das „Weihnahtsgefhäft“ fand 
fchon befondere Beachtung und bejon- 
ders am Tage vor Weihnachten — am 
Heiligen Abeno — machten die Klein: 
händler gute Gejhäfte. So war’ aud) 


diesmal, am Heiligen Abend 1898, ja ı 


diesmal befonders, da der Tag auf den 
Samflag fiel, der zu allen Zeiten ber 
Erntetag des Kleingefhäfts von Jo— 
hanneshurg mar, da an biefem Tage 
das Großgefhäft faft ganz ruhte und 
viele „Wholefale*-Gefchäfte und „OF 
fices* den ganzen Tag, die übrigen me- 
niaftens nad) Mittag gejchloffen-waren. 

Die deutfchen Vereine gaben Weih— 
nachtfefte, auf denen der Ehrijtbaum 
die Hauptrolle jpielte — erft danf jei- 
nem Lichterglange, dann im Hinblid 
auf feiner vielartigen Früchte — als 
da find Pfeifen und Zigarrenfpiten, 
Singerhute und Eleine Scheeren, Ejel 
und Störhe und fonftige beliebte 
Thiere aus Kuchen und Zuderwerf u. 
dergl., die am Schluß des Feites zur 
Derloofung kamen. 


Das Eukalyptusholz iſt harzreich 


und zähe, und das Bierfaß, das Wurz- 
bachet zum Fuß für ſeinen Chriſtbaum 
auserſehen hatte, war gleichfalls aus 
hartem Holz gemacht und ſetzte ſeiner 
Umwandlung zähen Widerſtand entge— 
gen. Der Feuereifer, mit dem Sepp an 
die Arbeit gegangen war, erkaltete da— 
her ſehr bald, und ſchon nach fünfzehn 
Minuten zog Sepp ſeinen zweiten Boy 
Malenka, „Malendſch“ genannt, zur 
Unterſtützung heran. Malendſch und 
Charlie waren willig genug, aber im 
Aufrichten eines deutſchen Weihnachts⸗ 
baumes hatten ſie noch keine Uebung, 
und ſo ging auch dann noch die Arbeit 
recht langſam voran und Sepp mußte 
im Schweiße ſeines Angeſichts noch ſehr 
viel kommandiren, ehe ſo etwa um die 
zweite Nachmittagſtunde herum der 
Chriſtbaum endlich feſtgegründet im 
Bierfaſſe ſaß. 

Die Arbeit hatte ziemlich viel Zeit in 
Anſpruch genommen und gewaltige An⸗ 
ſtrengungen Seitens Sepps; aber man 
wäre wohl noch nicht einmal, ſo ſchnell“ 
damit zuſtande gekommen, wenn nicht 
jeder der Gäſte, die ſich während der 
Zeit eingefunden, ihren Durft zu ftil- 
Ien, dem Gepp hilf3bereit mit quten 
Rathſchlägen, wie's zu machen fei, un: 
ter die Arme gegriffen und feine bom 
Kommandiren und Kampfe mit bem 
twiderfpenftigen Eufalyptus und ftörri- 
[hen Faß ftark angegriffenen Kräfte 
Durch die freundliche Einladung, „eins“ 
mitzutrinten, immer auf’8 Neue belebt 
hätten. Die Theilnahme, mit melcher 
alle Gäfte das große Werk des Aufrich- 
ten3 "und Tyeftmachens des Chriftbau- 
mes verfolgten, war wirklich rührend, 
und fie erftredte fich dann auch auf die 
Ausfhmüdung, dad „Anpuben“ des 
Baumes. Wohl zehn oder zwölf Mann 
bob umftanden fie den Baum, und 
wenn bem mit ernfter Miene arbeiten- 
ben Sepp einmal ein Stüd entfiel oder 
er bon der Leiter herab die Hand nad) 
etiva3 bon dem bunten Fzlitter, bem Ku- 
chenmerf oder den jonftigen Fleinen Sä- 
Kelchen augftredte, die auf einen Tiſch 
gehäuft des „Anhängen?“ warteten, ba 
ftredten fich bienftbereit gleich brei 
oder vier Hände darnad. Und 
als Sepp dann einem  Belannten 
und engeren Landsmann herablaffend 
zurief, „Du, Waftl, da fannft auch ein 
Biffel anbinden,“ da dankte der alfo 
Geehrte für die Benorzugung fchnell 
mit der Beftellung einer Runde. Nei- 
diſch folgten ihm die Blicke der Andern, 
und in Einem, dem jungen Berliner 
Neuhaus, wurde das Verlangen, auch 


mitzubelfen beim Chriftbaumfchmi-- 


den, fo ftark, . daß er unaufgeforbert 
eine Kuchenbregel ergriff, fie an den 
Baum zu hängen: 

„Wo mwillft hin damit?!“ herrfchte 
ihn Waftl an, ald ob er einen Raub 
an ihm beginge, „da8 paßt nicht hier- 
ber.“ Neuhaus ließ fich aber nicht be- 
irren; er fagte nur, „ach, was!“, und 
„Sepp, laß’ noch eine Runde einfchen- 
ten.“ Man tranf und Neuhaus half 
weiter mit, und nah einer halben 
Stunde hatte man verfchiedene weitere 
„Runden“ getrunten, und Sepp hatte 
nun fechs oder acht eifrige Helfer, fo 
baß er fich wieder wie vorhin ganz dem 
Kommandiren hingeben fonnte. 

Der Weihnachtözauber hatte fie Alle 


erfaßt; er verlieh den alltäglichen Sä- 


chelchen in den 


Eukalyptus-Baum, 


alte Bilder aus der fernen Hei 
ihre Augen — Weihnadhtökilder au 
dem Elternhaufe, diemeil draußen. die 
Schneefloden tanzten und der roth- 
leuchtende Dfen willlommene Wärme 
fpendete. Das ließ fich deutlich genug 
erfennen an dem Ernft und der Weh- 
muth, die fich zumeilen — oft nut fe- 
fundenlang — auf den Gefichtern zeig- 
ten, und dem fernen Blid- der Augen, 
die jcheinbar auf dem Ehriftbaum ruh- 
ten, bis ein Anruf fie auffchredte, oder 
fie mit einem unhörbaren Seufzer über 
die Stirn: fuhren — die großen 
Schweißperlen megzumifchen, welche 
die jüdafritanifche Weihnachtshige mit 
Unterftügung des Biergenuffes dort 
hervorgelodt hatte. 

Sp mwurbe allmählig der Wurgba- 
her’iche Weihnachtsbaum fertig, und 
als das lebte Stüd angehängt -mwar, 
| fonnte Sepp fich jagen: „es ift mohl- 

gethan“. Der Baum fah ganz ftattlic) 
! aus, das Gefchäft war bei der Arbeit 
' gut gegangen, und er fah, ald er wie 
ein Feldherr um fich blickte, nur frohe 
Am vergnügteften maren 
| offenbar die beiden Kaffer-„Bon3“ 
‘ Charlie und „Malendfch”. Der ältere 
| Sharlie blieb fich zwar aud, jegt noch) 
: feiner Würde als „Head Boy“ bemußt, 
| feine Bewegungen blieben gemefjen, mie 
| immer, und feine ernfte Miene machte 
| nur hier und da einem 
| Schmunzeln Plab; der junge Ma: 
| Iendfch aber machte feinen Verſuch, ſei⸗ 

ne fröhliche Stimmung zu verbergen; 
er lachte mit dem ganzen Geſicht und 
zeigte einen Dienſteifer, der ſich nur 
durch allerbeſte Laune erklären ließ. 
Man hätte meinen können, auch ſie habe 
der Weihnachtszauber gepackt, aber dem 
war nicht ſo. Beide Kaffern wa— 
ren „grauſame Heiden“, und vom ſchö— 
nen Feſte der Liebe wußten fie 
nichts; ihre freudige Stimmung hatte 
| einen anderen Grund. Mit wach— 
fender Freude hatten fte mahr- 
genommen, daß Die meihnadhts- 
feligen Deutfchen bei tem jchnel- 
Yen Wufeinanderfolgen der „Runden“ 
die Gläfer jelten völlig leerten — und 
das mar Waffer auf ihre Mühle. Denn 
alle Bierrefter wurden in den Wirth: 
haften Johannesburg3 in einen in ber 
Regel am Ende des Schanktifches ſte— 
henden großen Krug gegoffen, da bie 
Stadt noch feine Kanalifation befaß 
und allee Schmußmaffer in eine große 
Tonne im Hofe gebracht werden mußte, 
e3 alfo, fhon um Arbeit zu fparen, ge— 
boten war, mit dem Waller möglichft 
fparfam umzugehen und — in Wirth: 
Ichaften — das Spülmaffer für Glä- 
fer möglihft lange brauchbar zu erhal- 
ten. Einem ungefchriebenen Gefebe zu- 
folge gehörte aber der Inhalt dieſes 
Kruges den Kaffern, die in der Wirth- 
Schaft bebienftet waren. Er jpielte in 
ihrem Leben eine große Rolle, war, da 
der Kaffer Ieivenfchaftlich gern Bier 
trinft und der Verkauf von Bier und 
Spirituofen anfaffern ftreng verboten 
ift, in ihren Augen das michtigjte M5- 
bel im ganzen Haufe, fetiete fie an die 
MWirthihaft und that den Wirthen in- 
fofern fehr gute Dienfte, als er bie 
Kaffern zum Ausdauern in der Arbeit 
betivog, mo fonft alle anderen Mittel 
berfagt haben würden. Die Bierhallen, 
Bars und Brauereien fonnten fich rüh- 
men, bie beiten Boy3 zu befiten und 
ihre Boys am länagften zu behalten, und 
da hatten fie einzig und allein dem „Re- 
ſterkrug“ zu danken. 

Mit ängſtlicher Sorgfalt wachte der 
Kaffer darüber, daß auch das kleinſte 
Reſtchen ſeinen Weg in den Krug fand, 
und oft ſchon war der würdevolle 
„Charlie“ dem Sepp, der im Geſpräch 
wohl hin und wieder des Kruges ver— 
gaß, mit einem vorwurfsvollen „Oh 
Boß!“ in den Arm gefallen, daß er das 
köſtliche Naß nicht weggieße. Iſt der 
Krug voll, dann trägt ihn der Kaffer 
in ſeinen Verſchlag, dort wird der In— 
halt in einen Eimer oder ſonſtigen gro— 
ßen Behälter gegoſſen, und wenn dann 
die Arbeit gethan iſt, labt ſich der Kaf— 
fer mit beſuchenden Freunden an dem 
herrlichen Trank — daß die Flüſſigkeit 
brühwarm iſt und oft zahlreiche Flie— 
genleichen enthält, das genirt den Bra= 
ven nicht; es ift doch Bier und daß er 
das hat und trinken darf, dafür dankt 
er feinem Gotte und dem „Boß“. Heute, 
an diefem 24. Dezember, hatten 
Charlie und „Melandſch“ denKrug ſich 
ſchon einmal füllen ſehen und mit einem 
tiefempfundenen „Babagos, babagos!“ 
hinaustragen können in ihr Quar— 
tier, und ſie ſahen, als die Chriſtbaum— 
arbeit ſich ihrem Erde zuneigie, daß der 
Krug ſich ſchon wieder füllte, und das 
erfüllte ihre Herzen mit ſeliger Freude. 


I 


| Gefichter. 


Wie würden fie morgen jehmelgen fün-' 


nen mit ihren Freunden! Das deutfche 
Meihnachtsfeft mar doch ſchön auch für 
die armen Kaffern- „Boys“. 


* * * 


Der Leib-„ Boy“ des „Käptn“ von 
Brandes war mit der Aufgabe, die hüb- 
fche Iangnadelige Ziertanne, ‚die der 
Käptn“ ſich aus dem Sachſenwald ver⸗ 
Schafft hatte, an einem „Fuße“ 
zu befeftigen, jhon am freitag 
Nachmittag fertig gemorben, und 
noch am Freitag Abend hatte 
Elife fih mit der Unterftügung 
des alten Herrn an das Aufpubßen 
des Baumes gemadt. Denn „morgen 
muß bei Zeiten Alles fir und fertig 
fein“, hatte ber „Käptn“ gejagt und 
fein Wort war natürlich auch jet Be- 
fehl aewejen, wie bor ein paar Tagen, 
al3 er defretirt hatte: „einen Chrift- 
baum müffen mir biejes Jahr haben 
und zwar einen hübſch aufgepußten. 
Run zeigen Sie einmal, Träulein, mas 
Eie leiften können.” 

Golden Befehlen fommt man q 
nad, wenn man in fo freubiger, glüd- 
licher Stimmung ift, mie Elife in biefen 
bormeihnadtlicen Tagen war; nod 
am Nachmittag defjelben Tages mar fie 
mit. ihrem Haus-„Boy“.- außg 
Aepfel, Nüffe und Tieffertuchen, Sur 
Papier und n onft Paſſendes 


flüchtigen - 


ntes | Hei 
an 


eimaih, Zuckerdüten und durchbroche⸗ 
ne Säcke, Sterne und dergleichen ge— 
macht. Auch Frau von Brandes hatte 
einigen Antheil genommen an der 
Chriſtbaumarbeit und hier und da 
ſelbſt die müden Finger geregt, ein 
Sternchen zu falten oder eine Nuß 
hübſch zu vergolden, zumeiſt hatte ſie 
aber ſtill zugeſehen und wohl ihren Ge— 
danken, an ferne Zeiten nachgegeben. 
Den „Käptn“ dagegen meinte Elife noch 
niemals fo aufgeräumt gejehen zu ha= 
ben. Er erzählte und ließ einige feiner 
beliebten Wite vom Stapel, die ihm ein 
mahnendes „Uber Mann!” von Frau 
Brandes eintrugen; verbrannte fich die 
Tinger mit Siegellad und lachte dazu 
bergnügt, menngleich fich fein Geficht 
erst einen Augenblid fchmerzlich verzog, 
dern das, meinte er, gehört zum Weih— 
nachtözauber ebenfo mie der Duft des 
Siegellads, und deshalb fei die Befe- 
ftigung der Fäden an den Nüflen mit- 
tel3 Siegelladö das allein Richtige. Da- 
zwiſchen fah er fleißig nach der fühlen 
MWeinbomle, die er angelegt halte, er- 
munterie Elife zum Irinten und ftieß 
mit ihr an auf ein fröhliches Weihnach- 
ten und daß das „Ehriftfindchen uns 
was Schönes bringen möge.“ Einmal 
warf er einen Bappfaften mit jchon an- 
gebundenen Düten, Nüffen und Ruchen- 
lüden vom Tifch, was ihm von Seiten 
Elifens ein vorwurf3polles „Aber, Herr 
bon Brandes!“ eintrug, worauf er mit 
einem „Verzeihung, ich mill’3 nicht wie= 
der thun“, antwortete, und bald darauf 
machte er fich anfcheinend in völliger 
Selbftvergefienheit daran, die Zuder- 
werfftüde, die Elife joeben mit Fäden 
zum Anhängen an den Baum verjehen 
hatte, aufzueflen. Eins nad) dem ans 
bern berfchwand, bis endlich rau bon 
Brandes fi von ihrem Erftaunen er- 
holt hatte und mit Strenge im Ton 
mahnte: „Aber Mann, was madjt Du 
denn? Go if doch nicht die Sachen, 
bie Elife eben mühfam angebunden hat! 
Hilf’ lieber mit, daß fie fertig wird.“ 
Er fuhr bei diefen Worten zufammen, 
als fei er bei einem Verbrechen ertappt 
worden, und feßte, die Hände vor ih 
haltend, eine jämmerlich zerfnirjchte 
Miene auf; dabei zudte ed aber 
gar merkwürdig in feinem Geficht und 
auf einmal pruftete er lo8: „Sekt 1t’3 
richtig. Die Schelte hat noch gefehlt; 
jegt ift der richtige Weihnnachtözauber 
da. So ging mir’ regelmäßig als 
Junge. Die Kopfnuß, die mir meiner 
Nafchhaftigkeit wegen von der Mutter 
wurde, darfjt Du mir auch noch geben, 
Alte, und Sie, Elife, dürfen mie meine 
liebe ältere Schmwefter mürbeovoll erflä- 
ten, „der Junge ift noch zu gar nichtg 
zu gebrauchen.” Ych nehm’3 nicht übel. 
Das gehört dazu. Co ift’3 fchon!“ 
Dann leerte er mit mächtigem Zug 
fein Schoppenglas, brachte feine Pfeife 
in Brand, und nad) ein paar Zügen 
dröhnte es ein paar Minuten lang in 
immermwährender Wiederholung durch 
dad Zimmer: „Zmeimal werden mir 
noch wach, heißa dann iſt's Weihnachts— 
tag!“, daß Frau von Brandes mit den 
Händen nach den Ohren fuhr, dem Jim 
in hellem Staunen der Mund offen ſte— 
hen blieb und Eliſe lachen mußte, bis 
ihr die Thränen in die Augen traten. — 


Gegen 3 Uhr am Samftag Nachmit- 
tag jtand Elife prüfenden Blides vor 
ihrem Chriftbaum, der im Wohnzim- 
mer aufgeftelt war. Sie hatte eben die 
Lichter aufgeftedt und der Baum mar 
nun ganz fertig; auch fonft war Alles 
in Ordnung; feiner Kuchenduft ver- 
rieth, daß man auch in der Küche Flei- 
Big die Hände gerührt hatte und die 
Meihnahtsfuchen gut gerathen waren. 
Shre Kleinen Gefchente für Heren und 
Frau von Brandes — Handarbeiten, 
mie fie’ von daheim gemohnt mar — 
lagen bereit und Elife wartete nun auf 
Herrn bon Brandes, der „um drei Uhr 
herum“ hatte fommen wollen. €3 war 
Thmwiül im Zimmer und draußen ging 
ein fchwereg Gewitter nieder. KAife 
trat an’3 Fenfter und blidte finnend 
hinaus. Heftiger fturmgepeitfchter Re- 
gen; mie au NKübeln goß e3 herab. 
Grelle Blite zudten hernieder und da= 
zwiſchen rollte und frachte der Donner, 
daß die Fenfter zitterten; die Stroße 
alich einem Fluß, fo gtoß war die Waf- 
fermaffe, die vom Sturm zur Erde ge- 
fhleudert wurde. Wenig weihnadtli- 
ches Wetter nach deutichen Begriffen, 
und doch war ihr fo [ehr mweihnadt- 
ih Zu Muthe. Ein frohes feliaed Er- 
warten beherrfchte fie, und fie hätte die 
Zeiger der Uhr borbrehen mögen, mie 
ihr Bruder einftens zu Haufe gethan, 
ala die VBefcheerunasftunde ihm gar zu 
langfam heranrüdte.e Dann aber 
ſchämte fie fich wieder ihrer lingebuld. 
Rein, nein, um feine Minute mollte fie 
fich diefe felige Zeit der frohen Ermar- | 
tung verfürzen, wenn fie auch in diefem 
Falle nicht qlaubte, daß die Vorfreude | 
ber befte Theil der Freude fein könne. | 
Sie fehte fih auf eine Feine Yußbant | 


un — — — 
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in einer Ede de Zimmers und blidte | 


finnend auf den Baum, bis ihr die non | 
dem langen Wachbleiben der lebten Tas | 
ge ermübeten Augen zufielen. Und 
darn fah fie einen anderen Chriftbaum 
-— den lebten, den: fie in der Heimath 
gehabt hatten, ehe die Mutter erfrantte | 
— und wieder einen anderen Baum — | 
ben alten Qindenbaum in ihrem Garten, 
in deffem Schatten dieFamilie an ſolch' 
warmen Tagen, wie der heutige, au 
figen pflegte — und weiter fah fie, wie 
ihre Iiebe alte Mutter, von Krankheit 
und Kummer gebeugt, die Hand auf's 
Haupt. legte und fagte: „Folge mir, 
mein“liebes Kind, ich mill ja nur dein 
Glüd.“ Elife fuhr auf — die Haus- 
thür mar qegangen — aber das Iehte 
Wort der Mutter, „Dein Glüd“, hallte 
noch in ihr nah. Yhr „Slül”?! Run 


1 
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follte e3 ihr Doch noch werden, und der 


gute alte Herr, der eben gefommen fein 
mußte, wollte e8 ihr 3 am 
eiligen — ab | 


n, heute, 
Abend — aber wie ander fah 


fomme ein wenig fpät,“ fuhr der 
„Käpt'n“ fort, „aber ich konnt’3 nicht 
ändern. Hatte no; Manches zu befor- 
gen und dann fam der infame Sturm, 
den ich vorüber gehen Iafjen mußte. — 
Nun heißt’3 aber flinf fein. Um 7 Uhr 
ift Bejcheerung und um 8 Uhr fommt 
Beſuch. — So — der Baum ift fertig? 
Na, dann Iaffen Sie mich einmal hier 
allein — jchider Sie mir den „Bob“ 
her, ich brauch’ ihn.” 

Elife entfernte fih und ala gleich) 
darauf Bob fich zur Stelle meldete, 
gings an die Vrbeit. Die Kaffern pad 
ten auß und jtelien mehrere fleine 


ZTifche unter oder neben den Baum und ; 


Herr von Brandes ordnete auf diefem |' 
Dann entjandte er | 


feine Gejchente. 
Bob mit dem Auftrage, fich von dem 
Fräulein möglichft viele und große 
dunkle Deden und Tücher geben zu la]: 
jen und Jim mußte eine Zange, Ham: 


mer und Nägel, jtarfen Draht und die | nachten hier... .“ 
Der „Räpt’n“ | 


Zrittleiter herbeiholen. 
Ihlug eigenhändig in einen der Fenſter— 
rahmen einen ftarfen Nagel ein, be= 
fejtigte an diefem den Draht und z0g 
benjelben dann fchräg hinüber zu einem 
ftarten Bilderhafen an der Seitenwand, 
eitwa vier Fuß con der Ede; an diefer 
Draht befeftigte dann Jim ein langes 
bis auf den Fußboden heradängendes 
Bettuch, das Bob noch hatte berbeiholen 
müffen, fo daß ein Kleiner abgefchlof- 
jener Winfel gebildet. wurde. Der 
„Käpt'n“ hob das Tuch prüfend in die 
Höhe. „Sim,“ rief er, „tel? Dich ein= 
mal da hinein.“ Jim gehorchte, und 
der Käpt'n ließ das Tuch fallen. „Gut, 
fehr qut, nichts zu fehen. — Komm’ 
raus, Yam!“ rief er, und nachdem 
Sim mieder por dem Vorhang ftand: 
„Da muß er hinein, Jim; hinter dem 
Zorhang fommt er. Nebt an die yen- 
fter — die müffen fo dicht verhängt 
werden, daß fein Lichtftrahl durch kann. 
Wir müflen ein dunkles Zimmer ha- 
ben.“ Mit Hilfe von vielen dunfeln 
Tüchern gelang das in dem Maße, daß 
e3 nöthiq wurde, da® Gas anzufieden 
und man fich dann fehr wohl einbilden 
fonnte, e3 fei Nacht. 

„Sp,“ meinte ber Käptn halb zu fich, 
halb zu Sim, „jo meit mären mit. 
Halt, noch etwas! Jim, Du bleidft hier 
und paßt auf, daß Niemand herein 
fommt.“ Damit verfchmand er und 
nach einiger Zeit erfchien er wieder mit 
berjchiedenen Karten, auf denen die 
Namen der zußBefchentenden gejchrieben 
ftanden und die auf die betreffenden 
Tiſchchen gelegt, bezw. an den verfchie- 
denen Gefchenten angebracht wurden; 
ein größerer Bogen weißes Papier, auf 
dem die Widmung „zür Fräulein Elife 
Meinard, ehemald Stein” prangte, 
wurde vom „Käptn“ jorafältig mii 
Nadeln an das al Vorhang dienende 
Bettlafen angejtedt. 

Herr von Brandes blicdte fich ver— 
gnügt um. „Famos, das ift wieder 
einmal ein echtes deutfches Weihnadh- 
ten, mie ich feit mehr ald einem Men: 
Ichenalter fein erlebt habe.“ Er z0g 
die Uhr: „Drei Viertel fieben — nun 
wird er ja wohl bald fommen und — 
— Donnerja,” unterbrad) er fich felbit, 
„ich babe ja die Bomle ganz vergeifen, 
die muß ich no) anfeßen. Bob, fomm’ 
mit.“ Damit ftürmte er wie ein Yüng- 
ling hinaus fchon vom Nebenzimmer 
aus feinem Xeib - Boy noch zuru= 
fend, „Sim, hinter dem Vorhang mit 
ihm, wenn er fommt, und er fol fic 
nicht mudfen, bi& ich rufe.” 

„88, Bor , antwortete Jim. 

Während der „Käptn“ noch „Ichmed- 
de“ und mifchte, jekt Wein, dann 
Zuder zugob, Tchlug die Efzimmer- 
Uhr fieben Mal und faft gleichzeitig er- 
tönte die Thürglode. 

„Da — da ift er fchon“, murmelte 
er bor fich bin, „na, der Jim wird ihn 
Ihor Hinter den Vorhang bringen.“ 
Er laufchte — da3 flang ja wie ärger- 
liche Widerrede, jollte er fich fträuben? 
Born wurde es jtil — „aha, jebt ftedkt 
er in feiner Ede,” jagte fich ber 
„Käptn“, „aber nun fchnell, zu lanae 
dorf ich ihn nicht warten laffen, fonft 
wird er ungeduldig und verdirbt mir 
den Spaß”. An ein paar Minuten war 
die Bomle fertig und Bob erhielt den 
Auftrag, fie ind Ehzimmer zu tragen 
und Gläfer anzufüllen, während ber 
„KRäptn“ fich in’S Boudoir feiner Frau 
begab, fie in’® „Weihnachtszimmer“ zu 
geleiten, denn fie jollte natürlich die 
Erfte fein, den Chriftbaum und die 
Gefchente zu fchauen. 

„Elife, Sie fommen, wenn ich Elingle. 
Halten Sie fich bereit.“ 

Nur wenige Minuten jpäter Elingelte 
der „Käpten“ und mie bingezaubert 
ftand Elife in der Thür. 

„sröhliche Weihnachten!“ rief ihrgrau 
b. Brandes zu, und „Fröhliche Weihnad;- 
ten!“ lang e8 jauchzend zurüd, und im 
nächften Augenblid lag Elife neben 
dem Stuhl der alten Dame auf den 
Knieen und mit einem beißen „ich danfe 
Sshnen au8 ganzem Herzen“ drüdte fie 
ihre Lippen auf deren welke Hand. 

„Sott jegne Sie, mein Kind.” Dabei 
bog die alte Dame janft Elifens Kopf 
zurüd, beugte fich zu ihr nieder und 
füßte fie auf die Stirn. 

Dem alten „Käpten“ war bei diejer 


| Szene ganz jeltjam zu Muthe gemor- 
| den, es jtaf ihm etwas im Halje, daß 


er fich gewaltig räufpern mußte und 
auch dann jeine Stimme 
würdig taub klang, als er fagte: „So, 
und ich hab’ das Nachjehen.“ 

Elife fprang auf: „Ob, Herr. von 
Brandes, Sie wiffen dod, wie 
dankbar ich bin.” Dabei hatte fie auch 
Ion feine braune Rechte erhafcht, um 
fie zu füffen; aber der „KRäpten“ entriß 
fie ihr faft heftig. „Nichts da!“, rief er, 
„ſolche Dummheiten — fehen Sie fih 
nun endlich einmal $hre: Gejchente an. 
Hier ift Ihr Zi,“ 


life trat an das Tifchhen, auf dem dömenfh, Gott 
neben e 5 1 Konfetti air h | be Ihnen — RE N AT Ä 


etwas, dad... .* 

Die Thürglode läutee. „Na nu“, 
unterbrach fich der-„Käptn“, „mer ift 
denn da3? ft denn feiner von ben 
Boya da?“ 

„,s werde öffnen.“ Damit mar 
Elife jhon. durch die Halb offene Thür 
hinausgeeilt. Eine Sekunde ſpäter 
hörte der „Käptn“, wie die Thür ge— 
öffnet wurde, und dann nad) einer flei- 
nen Baufe: 

„Suten Abend, Fräulein Meinard. 
Herr von Brandes lud mich ein — bin 
ih auch Ihnen willtemmen?“ 

Die Stimme war dem „Räptn“ be- 
fannt, menngleich fie eigenartig weich 
und bemegt flang — war das nit — 


| — — !ebt antwortete Elife: 


1 


noch merf= | 


‚ „Sie find’s, Herr Windmann; herz: 
lich mwilltommen! Und fröhliche Weib- 
nadten — mir feiern fröhliche Weih- 


„Sröhliche Weihnachten — Elife.“ 

Der „KRäptn“ laufchte mit angehalte- 
nem Üthem, ftarr, mie Lots zur Salz- 
fäule gewordenes Ehemweib gemefen fein 
mochte. Nad; dem merkwürdig beton- 
ten „Elife“ blieb ein Kleines Weilchen 
Alles fit, dann Schritte auf dem tep- 
pichbelegterzylur und gleich darauf dicht 
bei der Thür Elifen’3 Stimme hell und 
flat, gonz anders als vorhin: „Hier 
herein, Herr Windmann!* “Und aleih 
darauf Stand Windmann vor ihm und 
ftredte ihm mit einem lauten, jubelnden 
„Fröhliche Weihnachten, Herr bon 
Brandes!” beide Hände entgegen. 

Der „KRäptn“ ftarrte ihn an, wie im 
Traum, und fchien die fich ihm entge- 
genftredlenden Hände nicht zu jehen. 

„Bo tomimen Sie denn her?— Fröh— 
Ihe Weihnachten, fröhliche Weihnad- 
ten, Windmann“, holte er fich baftiq 
nad; „aber fagen Sie mal, wo fommen 
Sie jebt her?” 

Windmann lachte laut auf: „Ra, 
direft bon der Straße; Fräulein Mei— 
nard ift mein Zeuge — fie verfteht ich 
darauf”, jeßte er mit einem fchelmifchen 
Blid auf Elife hinzu. Aber der „Käptn“ 
hatte. jet fein Verftändniß für den 
Scherz. „So“, meinte er, „direft von 
der Straße? Na, hier ift meine Frau 
— Herr Windmann, Marie — und 
dann entfehuldigen Sie mich mal einen 
Augenblid; ich Hab’ was zubeforgen. Sie 
brauchen mich doch nicht.“ Damit ver- 
Ihmwand er durd) die Thür zum Spei- 
fezimmer. 

„Was er nur hat?“ meinte Elife, 
und fie machte Miene, ihm nachzueilen; 
aber rau von Brandes hielt fie zu- 
tüd. „Bleiben Sie, Kind, ich werde ſe— 
ben, maß es mit ihm ift. Er wird ir- 
gend etwas vergeffen haben.“ Damit 
ging auf) fie, und zum erften Male feit 
mehr als anderthalb Jahren jtanden 
Windmann und Elife fich gegenüber, — 
allein und ohne Zeugen—; Windmann 
batte zuborfommend für Frau von 
Brandes die Thür geöffnet gehabt und 
wieder gefchloffen, und war dann an 
der Thür jtehen geblieben. Sein Blid 
zuhte heiß und verlangend auf Elifen, 


Mar, See, ie nad | ren Grenten füren, (dere nn 


Brandes hatte für Jeden eine Kleinig- 
feit befchafft), aber der Käptn bat um 
Auffhub. „Einen Augenblid, meine 
Herrfchaften!“ rief er, „ich habe erſt 
noch ein kleines Strafgericht abzuhal⸗ 
ten. Der Burſche Jim hat mir den 
ganzen Spaß verdorben, und ich hatte 
mir's doch ſo ſchön ausgedacht. — Jim, 
komm' einmal herein, mein Söhnchen.“ 
Die lange Geſtalt des Kaffern ſchob 
ſich durch die Speiſezimmerthür herein. 
„Jim, ſagteſt Du nicht, Du habeſt ihn 
hinter den Vorhang geſteckt?“ 

Ja, Boß!“ 

„Na, dann hol ihn mal heraus.“ 

Während Jim ſich etwas zögernd zu 
der verhängtenEcke hinſchlängelte, rich— 
teten ſich Aller Augen auf den weißen 
Bettlaken-Vorhang, den man vordem 
gar nicht bemerkt hatte. 

„Für Fräulein Eliſe Meinard“, las 
Dr. Ellsberger. „Alle Wetter, noch eine 
Ueberraſchung für Sie, Fräulein!“ 

Auf allen Geſichtern malte ſich ge— 
ſpannte Erwartung, nur der „Käptn“ 
blickte grimmig drein. 

„Na, nun mal fix, Jim, oder ſoll..“ 
Er hatte ſagen wollen „ſoll ich Dir 
Beine machen,“ aber die Worte blieben 
ihm im Halſe ſtecken, denn Jim hatte 
den Vorhang bei Seite geſchoben und 
da ſtand vor Aller Blicken ein — leben— 
diger Kaffer in feinſtem Staat! In 
einem Ohrläppchen einen kleinen Senf— 
löffel, der ihm wohl als Schnupftabaf— 
löffel Dienſte that, im andern die 
blankgeputzte Hülſe einer Mauſerpatro— 
ne und lange Drahtenden in den dün— 
nen Kinnbart geflochten. Um den gro— 
Ben Stehkragen lag ein grellrother 
Schlips; das Hemd fehlte; die hell— 
graue Weite und braunen Radfahrer— 
Hofjen waren mit buntenfzliden benäht, 
die Vögel, Schlangen und Jonftiges 
Gethier und Sterne und Halbmonde 
darjtellen jollten. Bon den ebenfalls 
Ihön verzierten langen Radlerftrüm- 
pfen waren die Füße abgefchnitten und 
der Kaffer war barfuß. 

Dem „Käptn“ war der Mund offen 
ftehen geblieben. Er ftarrte erft ein 
paar Sekunden lang verjtändnißlos 
auf den Kaffern, ließ dann wie hilfe- 
fuchend feinen Blid über feine Gäfte 
wandern und jtarrte dann wieder auf 
den jeltjamen Gaft. Der jchien erft 
nicht minder verdußt, dann aber hob 
er die Hand, in der er einen Brief 
hielt, gegen Herrn von Brandes und 
„Fwehlicke Weinackt“ kam es über ſeine 
Lippen. 

Jetzt kam Leben in die Geſellſchaft. 
„Ach, das iſt ja der Charlie!“ rief 
Eliſe in plötzlichem Erkennen. „Rich— 
tig, Wurzbachers Charlie,“ ſekund'erte 
Windmann, und Dr. Ellsberger und 
Werner brachen in dröhnendes Lachen 
aus. Aber der „Käptn, tappte noch 
völlig im Dunkeln. „Wurzbachers 
Charlie — ja, was hat der hier zu ſu— 
chen?” 

„Er hat ja einen Brief, nehmen Sie 
den doc.“ 

Herr von Brandes riß dem Tyarbi- 


die mit lofe gefalteten Händen feitlich | gen den Brief aus der Hand und öff- 


bom Ehriftbaum ftand und ganz in 
deſſen Anblick verſunken ſchien. Minu— 
ten vergingen in tiefem Schweigen, nur 
die Uhr tickte leiſe, hier und da kniſter— 
te ein Licht, und von fern hallte des 
„Käptns“ Ruf nach „Jim“. Da drehte 
Eliſe ihr Geſicht langſam Windmann 
zu und blickte ihm voll und warm in 
die Augen. Eine Sekunde nur ruhte 
Aug' in Aug', dann war Windmann 
dicht an ihrer Seite und weit vorge— 
beugt, daß ſie ſeinen heißen Athem 
fühlte, flüſterte er mit bebender Stim— 
me: ‚Wiſſen Sie, was Herr von Bran— 
des hat, Eliſe, weshalb die alte Frau 
nach ihm ſehen ging? Sie wiſſen, daß 
ich Ihnen etwas zu ſagen habe, Eliſe; 
ſie meinen es gut mit mir und wollen 
mir eine Gelegenheit dazu geben. Darf 
ich reden, Eliſe?“ — „Jo,“ kam es lei— 
ſe, wie ein Hauch, über des Mädchens 
Lippen. „Ja, ja!“ jubelte Wind— 
mann, „nun ſag's noch einmal, das 
herrlicheWort! Mädchen, ich liebe Dich! 
So heiß und innig, wie ein Mann nur 
lieben kann, ſo lieb ich Dich, Eliſe. 
Willſt Du mein ſein, willſt Du mein 
Weib werden, Eliſe, und mich ſelig 
machen auf Erden?“ 

Langſam hob ſich das weiße Mäd— 
chenantlig gegen das Geficht das Man- 
ne3, die .verfchlungenen Hände Tlöften 
fi” — ein marmer, inniger Blid der 
dunfeln thränenfhimmernden Augen 
und ein leifes, klares „Ja“ verkündeten 
ihm fein Glüd. Inn ausbrechender Lei- 
denfchaft tig Windmann dad Mädchen 
an feine Bruft: „Elife — Elife, mein 
füßes Lieb! — — — © millft Du 
mih glüdlihd ‚maden, Du herrliche 
Blume, — Did begnügen mit dem 
metterzerzauften Mann? Haft Du 
Mitleid mit ihm?” 

„Mitleid? — Nein, Wdolf, meil ich 
glüdlich werden will; ich juche ſelbſt 
das Glüd, und nur bei Dir kann ich’3 
finden.“ 

„Adolf und Du! Wie füß das flingt 
aus Deinem Munde! Sag’3 noch ein- 
mal, Elife!“ 

„Gern. Sch liebe Dich, Adolf; das ift 
mir geläufig. — Längft jchon hab’ ich 
Did fo genannt, eine Zeit lang im 
Machen — dann wieder nur im Trau= 
me.” 
„KRüfle nich, Mädchen, damit ich da= 
ran glauben kann.“ 


„Sratulire!” dröhnte des „Käptns“ 
mächtiger Baß von der Thür ber. 
„Run tft ja wohl Alles in Ordnung?“ 

„a, Herr von Brandes“, rief Wind- 
mann fröhlich, „nun ift Alles gut — 
bier meine liebe, fühe Braut.“ 

Der „Käptn“ 30g das tief erglühende 


Mädchen an fi und drüdte einen vä= 


terlihen Kuß auf-die Stirn: „Mögen 
Sie recht jehr glüdlich werden, Kind, 
und Sie — Sie Glädsmenfd, Go 


nete ihn. „&eehrter Herr von Bran- 
des! LUnterzeichneter erlaubt fich, Ih— 
nen, hrer verehrtenGattin und Fräu= 
lein Elife eine fröhliche Weihnacht zu 
mwünfchen und zu einer privaten Weih- 
nahtsbomwle mit Chriftbaum einzula= 
den“... und fo weiter. Was denKaffer 
in da& von Brandes’sche Haus geführt, 
war nun Elar, aber wie er hinter den 
Vorhang gefommen war, das murbe 
erft Durch ein Verhör Jim’3 aufgeklärt. 
„Boß,“ jagte Jim, „Sie fagten, er 
müffe hinter den Vorhang, und da hab’ 
ich ihn dahinter. geftedt und gedroht, 
Sie würden ihn einfteden laffen, wenn 
er fich nicht ruhig verhalte—er mollte 
erjt nicht.” 

Dem „Käptn“ ging ein Seifenfieder 
auf. 

„Sp, Jo, na ja, ’3 ift gut. — Hier, 
Charlie, jag Deinem Boß, wir danten 
für die Einladung und merben biel- 
leicht einmal hinfommen, morgen. Nun 
marjch ’naus, Yhr Beiden. Sie fino 
an Allem jchuld,* fuhr er dann Wind- 
mann an. „Warum famen Sie nicht 
zur rechten Zeit?“ 

„Bitte, Hier ift Ihre zweite Karte, 
und da teht gefchtieben 73 Uhr, und 
auf die Minute z0g ich die, Glode — 
ich war ja fchon eine BViertelftunde vor 
dem Haufe auf und ab gegangen. — 
Wie lange hat denn eigentlich der Ser! 
hinter dem Borhang geftedt?” 

„DO — fo feit 7 Uhr.“ 

„Oh!“ machte Elife und Purpur= 
gluth überzog ihr Geficht. 

„Ha, Ziejel”, lachte der Alte, nun 
bergnügter ala je, „der fan wohl mas 
erzählen, wie? — Da mill ich ihm aber 
zuborfommen. Meine Herrichaften! 
Hinter diefen Vorhang hatte Jim bie- 
fen Glüdspilz hier, Adolf Windmann 
genannt, fteden follen.. Den mollte 
ich meiner lieben Elife zum Ehriftfind- 
chen fchenten, fie hat aber die Zeit nicht 
abwarten können und ihn gleich an der 
Thür abgefangen — und Jim hat den 
Falſchen erwiſcht meine Herr⸗ 
ſchaften! das Brautpaar, Adolf und 
Eliſe, ſie leben hoch, hoch und nochmals 
hoch!“ 


Fröhlich klangen die Gläſer anein— 
ander, und herzlich waren die Glück— 
wünſche, und bis nachMitternacht blieb 
man bei heiteren und ernften Geſprä— 
chen fröhlich und felig beifammen, 

(Fortfegung folgt.) 


— Zuftimmung. — Tante: „Mas 
lieft Du denn da?" — Nichte: „Nach— 
bar Willys Gedichte, er jagt, ich hätte 
ihn dazu infpirirt.“ — Tante: „Sa, 
feine Mutter behauptet auch, Du übeft 
einen jchlechten Einfluß auf ihn aus.“ 

— Ym Dufel. — Gaft (beim Auf- 
ja auf ein- 
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Aus ber Naffau’fcien Zeit beſiht 
Biesbaben bie griechifche Kapelle am 
mg bes Neroberges. Weit hinaus 
 Zand Simmern bie edhtsvergolde- 
‚Biwiebelthürme aus dem Laubmee- 

'xe. be3 walbes hervor.  Gebaut 
murbe die Stapelle von Herzog Adolf 
bon Raflau zum Gedächtniife feiner er- 
ten Gattin, welche eine ruffifche Groß- 
Urhtin war. Nicht weit von Miesba- 

en, höher in den Taunudbergen, lie- 


hem Gipfel thromen. Gtwaß Tanbein- | 


wãrts liegt das Kloſter Eberbach, deſ⸗ 
ſen Keller einem Bergwerk flüſſigen 
Goldes vergleichbar ſind. — Johan⸗ 
nisberg nimmt ſich vom Dampfer aus 
wie der König des Rheingaus und zu 
ſeinen Füßen liegen, wie ſtolze Vaſal⸗ 
len, die zuſammengewachſenen Ort— 
ſchaften Oeſtrich, Winkel und Mittel— 
beim, zur Seite Schloß Vollraths und 
die neu aufgebaute Kohannisburg. Bei 


N 


RR 
N 


n 


Schloß Biebrich. 


gen die bekannten Kurorte Langen-⸗ dem großen Länder- und Völkervber— 


ſchwalbach und Schlangenbad, beide 
Faſt ausſchließlich von weiblichen Pa— 
lienten beſucht. Man iſt dort mitten 
in einem Waldparadieſe. 

Der Hauptausflug der Wiesbadener 
Kurgüſte führt nach dem Rheingau 
und nach dem Niederwalddenkmal bei 
Rüdesheim. 

Der Rheingau. 

„Da Tiegt vor uns fo reich der rhein’- 
wi Ihe Gau, 

Daß felbit ein Engel feinen Segen 

tiefe. 

mehr nad) biefer 

— mächt'gen Schau 

Das Märchen vom verlornen PBara- 


hr glaubt nicht 


diefe! 
Und ftrahlt euch auch der Erbe helliter 
anı, 

Nie faht ihr Lande, heller noch ala 
viele 

Am Sommertage alühn. Den Blü- 
thenkranz, 

Den dieſe Landſchaft beut, ſucht ihr 
vergebens. 

Dem Dichter glaubt: Hier blühet voll 
und ganz 

In ſeiner Herrlichkeit der Baum des 

Lebens.“ 


ſchleiß im Jahre 1815 zu Wien ge— 
langte der Johannisberg an Oeſterreich 
und ſo kam es, daß der herrliche Er— 
denflet dem Fürften Metternich ge— 
fchenft wurde, melcher das deutliche 
Vaterland im nterejle Defterreichs 
fo funftgerecht ausgeichlachtet Hatte. 
Der preußifche König gab fih die 
arößte Mühe, den Johannisberg für 
den alten Blücher zu erlangen, aber 
Defterreich blieb Trumpf und den 
Metternich gehört der Berg nod 
beute. 

Das größte aeichichtliche Intereſſe 


der genannten Orte beit aber \ngel= 


heim, denn hier hatte fi Karl ber 
Große por elfhundert Jahren bie herr- 
(ichfte Pfalz gebaut, deren Hauptjaal 
von hundert Säulen verziert war. Zer- 
fallen und zertrümmert ijt diefer Bau, 
die Säulen hat man verfchleppt, theil- 
meife zu Kirchen und zu Burgenbaus 
ten an anderen Orten benußt, und 
kaum noch ein Haufen Schutt tft von 
Karls Palafte übrig geblieben. Von 
Sngelheim aus beobachtete der Kaifer, 
taß der Schnee auf den gegenüber lie: 
genden Hügeln am Rhein ftetS früher 


Molfg. Müller. | jhmoly als anderswo, das brachte ihn 


Sn Biebrich, eine halbe Stunde von 
Miesbaden, befteigen wir den Rhein- 
bampfer zu einer yahrt nad) Rübdes- 
beim. Zur Ueberfehau des Prunfgaus 


SDentmal von der Drufenbrüde. 


auf den Gedanfen, die Rebe: dort an- 
zupflanzen. 

Als Preußen 1866 den Rheingau 
anneftirte, wurden die Weinberge bes 


don Deutichland ift Hier die befte Gele- | Herzogs von Nafjau Befit der preu- 


iheit gegeben. 
Kein, dann Waldruf, und darüber, im 
Malde veritedt, IiegtRauenthal, deijen 
longgejtredte Rebhügel fich dem Stro- 
me zulehren. Bald darauf taudt Elt- 
pille auf und hier entrollt fih das 
prachtvolle Landicaftsbild des Nhein- 
Haus zuerft in vollem Glanze. Gibt es 
auch bier Armuth? fragt man, wenn 
ber Slidſchweift über diefe Lufthäufer 
und Schlößcen, diefe Prunfbauten 


Da ift gleich Schier= | Kifchen Krone, refp. ber 


preußifchen 
Domänen = Verwaltung. Niüchtern, 
praktiſch und geſchäftsmäßig geht dieſe 
zu Werke. Der Herzog von Naſſau 
ließ ſeine Edelweine verſteigern, die 
preußiſche Domänenverwaltung keltert 
und pflegt die Edelweine ſelbſt und 
verkauft ſie als Cabinetsweine in Fla— 
ſchen. Das bringt ihr viel Geld ein, 
aber der Käufer hat dieGewißheit, daß 
bie Flafche auch wirklich das enthält, 


ber Weinbergbefiter, diefe herrlichen | was die Etikette verjpricht. Die preu- 


Barkanlagen, welche das ganzeStrom- 
= fer ald einen Garten ericheinen laf: 
= gen. Die Drtfhaften find faft nicht 


mehr einzeln zu erkennen, fie laufen in- 


Bifche Domänenvermaltung beißt nun 
die allerbeiten. Lagen im Tiheingau, 
abgefehen von dem Metternich’fchen 
Sobannisberger, ihr gehören ber 


Bingen don Yurg Klopp aus. 


mber über, Erbah ift fat eine 

Benrtjekung von Eltville, Da oben ift 

” Beeren, —* dem * auf 
Binzigen Gemarkung wachſen 

itopfen feinen amen hat, el: 

dem faft auf jeder Weintarie 

m muß, und. jenes fnapp acht= 

1 große Feld, das ift dieGe- 

e des echten GSteinbergers. 

ib wir mitten. brin in bem 

erühmter Namen. "Da ift die 

5: iſtein eine der älieſten 


Steinberg, der Marfobrunner, der 
ſchönſte Theil des Nauenthaler, des 
Rüdesheimer Berg, die beſten Felder 
von Geiſenheim und Hattenheim. Was 
es ſonſt noch beſonders Gules gibt in 
dieſer Gegend, das iſt Eigenthum der 
Familie Wilhelmy, des gen Als 
bredt bon: Preußen, bes kürzlich ver- 
ftorbenen "Tyreiheren von Stumm, be3 
Grafen von Schönborn und einzelner 
anderer Weinfürften, unter melden 
namentlich ba8 NRübesheimer Wein⸗ 
haus von Joh. Yaptifl 


”r 


ım berbors 
Weinfür— 


Griechiſche Kapelle, Wiesbaden. 
Preiſen getommen. Für den ganzen 
Rheingau iſt die geſchäftsmäßige und 
dabei grundehrliche Verwaltung der 
föniglich preußifcger Weinberge vor— 


— —— — 

In Rauenthal. 
bildlich geworden. Die Weine werden 
jetzt weit beſſer gepflegt, als in frühe— 
cen Zeiten. Ebenſo wie die übrigen 
Münchener Brauereien ſich nach der 


Qualität des Hofbräus richten, ſo ha— 
ben ſich die großen Weinbergsbeſitzer 
des Rheingaus zu beſtreben, mit den 
Erzeugniſſen der preußiſchen Wein— 
Domäne annähernd gleichen Schritt 
zu halten 


Eltville. „Die alte Burg“. 
Ermähnt fei nod) befonders, daß etit 
Zufall die VBeranlaffung war zur Ent- 
dedung der undergleichlichen, munder= 
vollen Blume des Rheingauer Edel» 
meind. Al das Schloß Johannis: 


Schloß Johannisberg. 


wurde, da gab der damalige Oberherr, 
der Abt von Fulda, zu ſpät den Be— 
fehl zum Beginne der Leſe. Die Trau— 
ben waren ſchon halb verfault, als die 
Leſe beginnen konnte. Und, ſiehe da, 
dieſe angefaulten Beeren gaben den 
köſtlichſten Wein. So wurde die Edel— 
fäule entdeckt, dasjenige, was den Ge— 
wächſen des Gaus gerade den Charak— 
ter und die herrliche Blume verleiht. 


Mir haben den Hochheimer nicht er- 
wähnt, meil berfelbe unterhalb DBie- 
brichs, mo wir zu Gchiffe ftiegen, 
wächſt. Er iſt der hochebelften einer 
und fteht in Wettbewerb mit dem £öft- 
lihften Yohannisberger, Steinberger 
und Rauenthaler. Mber der größere 
Theil des Hochheimer Produtt3 mwan- 
dert ala Champagner, al? Sparkling 
Hock, nad England und die Königin 


‚Victoria von England hat in Hod- 
beim fogar ein. Denkmal —— 
bie burfligen Engländer bie Blüte ken eh. 


are 


Der Mäufethurm bei Bingen. 

Da find wir aber fchon in Geifen- 
beim, einer der lieblichften Ortjchaften 
des ganzen Baus, überragt bon ben 
meinberühmten Höhen de3 Rothen- 
berg3 und des Kofadenbergd. Schon 
lange hat und auf der Yyahrt das ge— 
waltige Niederwalddenkmal beſchäf— 
tigt, und jetzt, wo wir uns Rüdesheim 
naͤhern, tritt der erzerne Koloß in ſei— 
ner ganzen Schönheit hervor. In Rü— 
desheim verlaſſen wir den Dampfer, 
am landſchaftlich ſchönſten Punkte des 


Schloß Volfraths. * 
ganzen Rheingaus. Rüdesheim tjt ein 
überrafchend fchnell gemachjenesStädt- 
chen, welches mefentlich vom Weinbau 
und vom Fremdenverkehr lebt. Die 
Hälfte der Stabt ift faft einem Berg- 
mwerf vergleichbar, fo tief find die Ktel- 
ler. Die lange front de3 Orts am 
Rhein ift ausfchlichlich von Hotels be- 
fegt. Ein merfwürbiges altes Bau- 
wert erinnert noch an die Vorzeit, ein 
ungeheuer dider.Ihurm, der fi tro- 
big und Eloßig ziwifchen die Hotelbau- 
ten und die Drabtjeilbahn Tchiebt, 


Rüdesheim. 
melche jet mitten durch bie. Rebgelän- 


de de Rüdesheimer Bergs, zum Dent= | 
hinauf führt. — Drübden auf der | 


mal 
Iinten Aheinfeite liegt dag’ uralte Bin- 
gen, beffen Drufusbrüde undDrufu?- 
thgr no) an den Gründer ber Stabt 
erinnern, darüber thront bie Burg 
Klopp, deren Trundamente ebenfalls 
die Zeichen römifchen Urjprungs tra= 
gen. — Mitten im Rhein der jagen 


Kellereien von Sturm, Rüdesheim. 
ummobene Mäufethurm, gegenüber er= 
sieht fih die Nahe in den großen 
Strom, im Kranze ringd umher die 
Burg Klırp, Bingen mit feinen male— 
riihen Brüden, die Burg Ehrenfeld 
und Rüdesheim mit feinen gewaltigen 
Weinbergen, da3 Ganze ein unvergeß- 
liches Bild darbietend. 


— 1: 9°... 

Der Lichesroman ciner Pariier 
söhin. 

Ein zweiundzwanzigjähriger Mann 

aus guter Yamilie machte auf dem 

Boulevard des Jtaliens zu Paris bie 


F 


wärtig aber lohnt. ; NH 

Nachts, wenn die eletirifhen Lampen 
und die Gasflammen ihren Kampf.mit 
der Finfterniß kämpfen, verringert fich 
das Geräufh der Großfiabt. Tags 
über find die Straßen und Gafjen mit 
einem gleichmäßigen Getöfe erfüllt, im 
welchem ber einzelne Lärm fi nicht 
unterfcheiben läßt — zur Rachtzejt hört 
man, was noch jchwirrt und raflelt, 


ftampft und feucht: das Schnurren- 


des Sabeltaues der Straßenbahnlinien, 
das mwuchtige Stampfen der Hochbahn- 
züge, da3 dumpfe Heulen der Pfeifen 
ein= und ausfahrender Dampfer, das 
Läuter der Lolomotivengloden und Ul- 
les, mas fi} fonfi noch bernehmbar 
madht. 

Bolljtändige Ruhepaufen gibt es im 
Leben der Großftabt nicht. ft der eine 
Tag zu Ende, jo muß vorgejorgi wer- 
den für den nächjten.. Ungeheuere Men 
gen bon Nahrungsmitteln müffen von 
Nah und Fern herbeigefchafft werden, 
um den Riefenappetit der Metropole zu 
ftillen. 

Ueber jede Bahnlimie fommen zei, 
drei Milchzüge zur Stadt; vom Welten 
und vom Süden her bringen Dampf: 


\ roffe lange Wagenreihen voller Früchte 


herbeigejchleppt; von Michigan herüber 
Ihidt man ung per Dampjer Gemüfe 
zu; aus dem Schlahthausrenier rollt 
Magen um Wogen, hoch mit frifchem 
Tleifch bepadt, bald nach diefem, bald 
nach jenem Stadtviertel. Ganze Wa- 
genkolonnen aber bewegen fich von Nor- 
ben und Norbieften, von Weften, Süb- 
melten und Süden her, mit fnarrenden 
Käpdern in langfamem Tempo einem ge- 
meinfamen Ziele zu: dem Heumarft, zu 
dem fich zmifchen Halfted und Dezplai- 
ne?, die Randolph Straße erweitert. 
* x * 

Die Landbevölkerung von Cook 
Countyh beſchäftigt ſich faſt ausnahms— 
los mit der Gemüſegärtnerei. Die 
Nähe des Marktes macht dieſe lohnend, 
und der Bodenwerth iſt deshalb ein ent— 
ſprechend hoher. Großgrundbeſitzer gibt 
es nur wenige im County. Land— 
wirthe, die hier ehemals die herkömm— 
lichen „160 Acres“ ihr eigen genannt, 
haben dieſelben entweder an ihre Kin— 
der aufgetheilt, oder ihr Beſitzthum zu 
gutem Preiſe in Zehnacker-Parzellen 
losſsgeſchlagen. Zehn Acker ſind eine 
Fläche ſo groß wie 80 Bauſtellen von 
je 25 Fuß Front, bei 125 Fuß, Tiefe. 
Geht man einigermaßen rationell zu 
Werke, fo .lann man darauf im Laufe 
des “Jahres eine Unmenge von Gemüje 
ziehen: Gurten und Kobl, Rüben, Boh- 
nen, Spargel, Salat, Zwiebeln u. ſ.w. 
Iſt das ahr ein „gutes“ — d. h. haben 
ander2wo Witterungseinflüffe den Ge- 
müfebau gefchädigt, wie e8 heuer ber 
Hall gersefen ift, fo jchlägt der Gemiife- 
gärtner von Coof County aus feiner 
Ernte $4000 und mehr heraus. Das 
Land fteht deshalb auch ziemlich hoch 
im PBreife — in biefem Xahre mird 
ſchwerlich einer, deſſen Beſitzihum ſich in 
halbwegs günſtiger Lage befindei, den 
AUder für weniger ala $500—$600 ver- 
faufen wollen. 

* x * 

Ein Kinderſpiel iſt es freilich nicht, 
bei Chicago Gemüſegärtnerei 39 * 
treiben. Der Gärtnereibetrieb an ſich 
erfordert beſländige Thätigkeit, und die 
Beſörderung der Wagen zum Markt 
und ihr Verſchleiß daſelbſt verurſacht 
Strapazen, denen nur ein ganz gejun- 
ber und fräftiger Körper zu mwiderftehen 
bermag. 

Bon elf, zwölf Uhr Abenda an fann 
man durch die großen in der Diagonale 
laufenden Verfehrsadern der Stadt: 
Lincoln Upvenue und Clybourn Avenue 
auf der Norbdjeite, Elfion und Milmwaus 
fee Ubenue auf ber Norbieftfeite; 
Ogden Avenue, Blue Ysland Avenue 
und Archer Üpenue auf der Süd- und 
ber Südmellfeite, durch die Halfteb 
Straße von Süden und von Norden 
und dur die Madifon Straße von 
Weften ber die Gärtner ihre nächtliche 
Heerfahrt halten ſehen. Sie kommen 
durchgängig aus einer Entfernung von 
zwölf bis ſechszehn Meilen. Die Wagen 
ſind ſchwer beladen, die Wege nie beſon— 
ders gut, uͤnd im Frühjahr ſowie im 
Herbſt auf große Strecken meiſtens auf- 
geweicht bis zur Bodenloſigkeit. Da 
heißt es früh von Hauſe fortfahren, 
wenn man rechtzeitig zur Stelle ſein 
will. Auch kommt es darauf an, ſich 
einen guten Platz auf dem Markte zu 
ſichern. Reſerbirte Standorte gibt es 


Betannifſchaft einer Köchin und var | dort nicht. Wer zuerſt kommt, der 


von ſeiner Eroberung bald ſo entzückt, 
daß er jede freie Stunde dem hübſchen 
Mädchen widmete. Da die Liebe auf 
Gegenſeitigkeit beruhte, führten die jun— 
gen Leute das herrlichſte Leben von der 
Welt. Doch die Köchin, eine etwas 
exzentriſche Perſon, erklärte eines Ta— 
ges ihrem Liebhaber, daß der Gipfel- 
punft der Liebe doch eigentlich darin be- 
ftände — zufammen in den Tod zu ge= 
ben. Davon wollte ber junge Mann 
anfangs natürlich nichts miffen. Er 
mar jung, rei — warum alfo fierden. 
Aber die Köchin febte ihm fo lange zur, 
big er eines Tages einmwilligte, mit der 
Geliebten zu fierben. Man foupirte zu- 
nähft in einem Hotel jehr aut, dann 
entzünbete die Köchin ein Kohlenfeuer, 
Fenfler und Thüren im Zimmer wur⸗ 
den feft nerfchloffen, und fo ermartete 
man den Tod. Doch e3 follte zum 
Glüf anders kommen. Der Kohlen 
dunft war duch die Riten ber Thür 
gebrungen, jo daß das Hotelperfonal 
aufmerfjam murbe und mit Gewalt in 
dad Zimmer eindrang. Ein jchnell 
berbeigerufener Arzt fonnte das ſchon 
bemußtlofe, feltiame Liebespaar nad, 
langen Bemühungen mwieber zum Leben 
erweden. Der, \füngling aber ijt durch 
biefe Art der Liebe fo ernüchtert wor⸗ 

er. feinen Eltern Kimmelhoc 


mablt zuerit. 
* * 

Gegen zwölf Uhr treffen in der Regel 

bie erjien uhren ein. Die Antümm- 

linge juchen jih ihren Plaß aus, füt- 


‚tern die Pferde und fpannen dann diefe 


aus, um fie in einem benachbarten 
Stalle unterzubringen. Nur die Wohl- 
habenberen quartieren auch fich felbft in 
einer der „Ausfpannungen“ ein, bie 
weitaus meiften bimafiren auf dem 
Markte, entweder auf ihrem Wagen, 
oder unter demfelben. — Um zwei Ußr, 
fpäteftens bald drei Uhr, ift der Markt 
bejeßt. Zu beiden Seiten des Plabez 
ift eine Doppelteife von Wagen jo 
gruppirt, daß bie Vorderräder von je 
zivei Wagen in einander greifen. Ein 
ungejchriebenes Gejeh des Marktes ver- 
bietet jede laute Unterhaltung. Die 
Gärtner find mübe und wollen jchlafen. 
Vor Dieben [hüten fie die Wächter des 
Marktes. Betriebfame Aufkäufer mö- 
gen Kon mit den anfommenden $ar- 
mern wegen der Produkte unterhan- 
deln und auch handelgeinig mit ihnen 
werben, die Ablieferung erfolgt aber 
erii-am Morgen. — Auch) das iftMarkt- 
gejeß,; denn der Marktmeifter lommt 
erfi am Mo 
geld einzutreiben — 15 Cents für ein- 


de e8 geftatte 
TRITT, 


Denn eine große, jehr große Anzahl der 
| 


v 


is 


ne mi ra ide mi 
‚ten, da& mürben fie nie und nimmer 


Um. vier 


BAM 


Uhr rüden bie Haufirer an. 


| Eine lürmendeGefellihaft, die fih auf’3 


Yeilichen verfieht. Die Gärtner Laffen 
fich indeffen- auch bon den zungenge- 
mandteften und frechften der Schaar 
nicht Teicht herumtriegen.. Sie haben’ 
bald heraus, wie hoch die einzelnen Ar= 
tifel jeweils im Preife ftehen und laffen 
fich nicht heruntermarkten. In biejem 
Sabre beherrfchen die Gärtner von Cool 
Sountg den Iofalen Markt, jonft pfle- 
gen die PBreife von ihren Konkurrenten 
diktirt zu werden, den Kommiſions⸗ 
Geſchäften, die am Marktplahtz etablirt 
ſind und den „Großen“ an der South 
Water Straße, welche ihren Ueberſchuß 
an Wacren ebenfali3 auf den Heumarft 


ſchicken. | 
| Für eine Wagenladung Gemüſe löſt 


der Farmer von $35—40. Mit dem, 
was bie Kommiffionshändler abfegen, 
beziffert fich der tägliche Umjat auf dem 
Heumarkt auf $80,0000 bis $100,000. 


* * * 


Hat der Gärtner ſeine Waaren an 
den Mann gebracht, ſo beeilt er ſich, die 
Heimfahrt anzutreten, wenn ihn nicht 
ausnahmsweiſe wichtige Geſchäfte in 
der Stadt feſthalten — Einkäufe, die er 
für Muttern zu beforgen bat, oder eine 
Abrechnung mit feinem Grundherrn. 


Gemüfegärtner find Pächtersleute. Sie 
enirichte für die Benukung des Bo- 
den dem Eigenthümer beflelben entmwe- 
der einen vereinbarten beftimmten Be- 
trag, oder, einen gemwiffen Bruchtheil — 
meifiens ein Drittel — vom Ertrag 
ihrer Mühe. 

Kommt der Gärtner zu Haufe an, 
jo wartet dort feiner fchon wieder Ar- 
beit genug. Che er Treierabend machen 
fanın, muß. er fich noch gehörig tum- 
mein. mei Mal in der Woche, menn’3 
gut geht, er befonders fleikig ift und 
unterjtüßt wird von einer ebenfo fleißi- 
gen und arbeitstüchtigen Frau, auch 
moBl drei Mol die Woche macht er bie 
Fahrt zum Markt, bis der Spätherbit 
feinem®ejchäfte Einhalt thut und feiner 
Mükfal, die mit der zunehmenden 
KRauhheit der Witterung immer größer 
geworden. 

—. — 


Sie Thräne. 


(Märhen von Hugo PBalotai. Autorifirte 
Ueberfegung von €, Blumgrumd.) 


Im Jenſeits begegneten ſich zwei 
Schatten und erzählten ſich ihre Lebens— 
geſchichte. Der Eine ſagte prahleriſch: 
„Ich war ein großer Wohlthäter der 
Menſchheit.“ 

Auch ich war ſehr wohlthätig,“ er— 
widerte der Andere. 

„Und was war die größte Deiner 
Wohlthaten ?“ 

„Höre mic an! Ich bereiſte die 
weite Welt; ich durchwanderte die uner⸗ 
meßlichen Schneefelder des hohen Nor- 
dens; ich lebte Jahre lang in der Son- 
nengluth des jtilen Südens; ich jah 
gottverlaffene fahle Ebenen und vom 
Segen des Allmächtigen erfüllte Gegen- 
den. Wllerwärts mächte ich aber bie 
Beobachtung, daß die Menſchenkinder 
klagen, jammern und weinen. Ich kam 
zur Ueberzeugung, daß die Thräne ein 
großer Feind der Menſchheit iſt. Ich 
war ein Gelehrter; ich trachtele, die gro⸗ 
Ben Geheimniffe der unendlichen Natur 
zu erforfechn. Und faum hatte ich die- 
fen verhängnißoollen Feind erkannt, 
war mein Sinnen und Trachten nur 
dahin gerichtet, die Menfchheit von ihm 
zu befreien. Ych Juchte ein wirffames 
Mittel, welches die Ihräne aus ber 
Welt ſchafft.“ 

„Und ift eg Dir gelungen ?“ 

„Gewiß!“ 

„Und was haſt Du gethan?“ 

Ich ſchilderte das Geheimniß dieſes 
Mittels in einem dickleibigen Buche, 
das ich der Menſchheit als Erbſchaft 
hinterließ. Das wat die größte meiner 
Wohlthaten.“ 

In dem Geſichte des zweiten Geiſtes 
ſpiegelte ſich Hohn und Spott. 

And was haſt Du gethan?“ fragte 
der Thränenvernichter. 

„Yu Du höre mich an!“ entgegnete 
gutmütbig der zweite Geift. „Auch ich 
bexeifie bie Welt. Ich durchwanderte 
den Norden und den Süden; allenthal- 
ben waren bom mwiberwärtigen Schid- 
fal verfolgte Menfchenkinder. Ich ja 
Bräute, deren Herzallerlichiter auf das 


! Schaffot gejchleppt murbe. ch ſah 


Mütter, die Jugend, Schönheit, Glüd- 
feligteit ihren Kindern zum Opfer 
brachten und e& erleben mußten, daß 
ihre eigenen Sproffen auf offener 
Straße die Zuchtruthe über fie ge 
Ihmwungen haben. Ich jah Helden, die 
ruhmgetrönt vom Kriegsſchauplatze 
heimkehrten und für ihre Heldenthaten 
damit entlohnt wurden, daß ſie Stra⸗ 
henbuben, Spottlieder ſingend, ſchmäh⸗ 
ten und läſterten. Ich ſah aber auch 
noch unglüdlichere Geſchöpfe: ſolche, die 
nicht meinen klonnten und denen Ihrä- 
nen Erleichterung gebracht hätten. 

And was haſi Du gethan? 

„Ich Habe Dein Bud in’3 Zeuer ger 
worfen!“ erwiderte der Geift glüd- 


ſitrahlend. 
Mmerktwurdiges Batheugeſcheut. 


Ein intereſſantes 
wurde dem im Januar 1898 geborenen 
Sohn des Chefs der Marineſtation der 
Nordſee, Admirals Thomſen, zutheil. 
Bei der Taufe des Kleinen hatte ſeiner 
Zeit das Offizierslorps und die ge⸗ 
ſammte Beſatzung des Panzers Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“ Pathenſtelle 
übernommen, weil ſich nämlich der Va⸗ 


herum, um das Stand⸗er des 


mmelhoch/ ſpännige und 20 Eents fü iſpän⸗ 


Bathengefchent 


Eine verftän- 
dige Hausfrau 
hat feine Zeit zu 
verlieren. Sie 
ftridt nur mit 
Fleifhers Gar— 


Jedem Strang ift ein Kärtchen 
mit unferem Handeläzeichen beis 
gelegt, und iver brei babon mit 5 
Eent3 für Borto einihidt, erhält 
unentgeldlich eine neue praftifche 
Stridfihule von Fleifbers 
Worfteb Works, Philadelphia, 


H0f-Pholograph 


— der — 


Deulfh: Amerikan. Familien. 


Madit die Beften Bilder, größte Auswahl 
aller Sorten, zu niedrigfien Preifen. 
—— Bitte um Euren Befud. — 


Studios: 


1187 Milwaukee Ave., 
nahe Rorth Ave. 


553 S. Halsted ‚Str., 
Zınz,ja,jo* nahe 14. ®tr. 


PFinanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eihof:Ede LaSalle und Madifon Str, 
Kapital... 5500,000 
Ueberſchuß. $500,000 

BDWIN @ FOREMAN, Präfent 


OSCAR @. FOREMAN, Bico»Prößtenk 
GEORGE N. NEISE, Raifirez 


Algemeines Bant » Belnält, 


Konto mit Firmen und Brivate 
vperſonen eränfht. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen, mie jalp 
Treenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearöorn Sfr. 
Ge Id t 2 ne ge 
su (diem nlengren 
verleihen. ietare 5 
Beiiel und Krebitbrieie auf Eurona. 
J.H.KRAEMER & SON, 
93 5. Ave., Staatöytg8.-Geb. 
auf Chicago Grunbeigenthum zu 
875,000 Ei Er EEE 
Große Bargains in bebantem und unbebautem Pro« 
perty an Hand. Norbfeite und set ae 


BOPAI 


So U — — 


EXTRA 14° u vn 
Be Fe PR heerhen 
$30:90 wert. 331 vaiei. 
$25:09 gar. 27:30 Paris. 
$3 1:29 Bugempnrg. $3 1:35 @trapburg 
$36:% Bien; ebeufobillig nad anderen Plägen. 


Volſmachlen und Erbfchaften Soemantät. 


ER Dad KKonfulariiche für Deutfhland, Defters 
reich⸗Kagarn, gg. Aukland-Bolen beiorge i 
su amtliher Tore Näheres bei 


Anton Boenert, 
167 Bafhington Str., nahe 5. Ave. 
In EHicags jeit 1871.Sonntags sften bis m 


su alle feftlicgen Gelegenheiten empfehlen 
wir unfer reiähaltigeö Lager importirter 
fowie alle Sorten hiefiger Meine, darunter 
ben von den beiten Aetzien ſo ſehr empfohle⸗ 
nen BLACK ROSE. Außerbem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl jeiner Wäisties, 
Sherries, guteBortm eine, Arac, Aamaica 
Rum, edited Zwetihenmwafler, Kirigmailer 2. 
Kirchhoff & Neubarth Co . 

53 A 55 Pate Eir. Teg,bifrion® 

Zel, Mein 3597. 2 Xhliren öhlih von State Bir. 
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. Das Ihönfle, ge: 

fündefle und flar: 
« MALTINE tenoie Getränt. 

Macht reiches 


Btut; berg. aus reinem Mal;, Flat i 
"Un Bt. Selmmdhbeit u. Emm! . “ LE zo. 
‚ cocer, . 98: 

u asia in Dem Ba Getrefi Dept. bon der 

P. Schoenhofen Brewing Co. 


forınte. Noch größer aber war feine 
Freude, ala ihm vom Kommandanten 
des Schiffes eine in China erbeutete 
Kanone in „Lebenägröße” und von ben 
* ein oßet, an Holz⸗ 
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Don AUlbe 


Lehmann: Schäme Dir, Rulide, 
det nich zu wiſſen! Jäme-Wardens 
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rt Weiße, 


| können Sie ihm boch nich bie \elbbeu- 
| telfehwindfucht vertreiben, bet nimmt 


find fo uff die Art mie die beutjchen | Miljarben. 


Oberförfter, imo in die Jefchichtenbücher | 


! 


immer jo janz jottfträflich liegen thun., 

QDuabbe: Die Funktionen eines 
Oberförſters und einesGame-Wardens 
ſind doch nicht ganz dieſelben. Dem 
Game⸗-Warden liegt hauptſächlich Die 
Pflicht ob, Verſtöße gegen die Wild— 
ſchutzgeſeze zur Anzeige zu bringen 
und... 

Grieähuber: Deswegen bat 
der Game-Warden au von der Zin- 
coln-Barfbehörde verlangt, daß er die 
eınheimifchen Vögel und die im Staate 
geborenen Rehe u. |. w. fliegen, be= 
ziehungsmeife laufen läßt. 

Kulide: Hat das denn aud) ber 
Board gethan? 

Lehm.: Fällt demfelben ja jar nich 


Du.: Die Türkei muß doch [ehred- 
ı Fi viel Schulden Haben! 
: Kul.: Wenn der War in Saut-Afti- 
| fa noch länger läftet, denn werben bie 
| Engländer auch feinändfgellie ruint. 
| Der Ritejener fiat wie bel, baß. bie 
Soldſchers, mo man ihm jet jhidt, 
| alle Krüppel find. 

Lehm.: Det iS aber jehr fehlau von 
die englifche Rejierung, denn erjchtens 
| brauchen die Boerd fie nich mehr zu 
| Krippels zu fchlagen, zweitens i& bei ’ne 
| große Entlaftung des Armenfonds und 
| drittens jiebt det nachher feine dumme 
| Redenzarten, wie fie die Kohmäns jet 
| machen, von mejen fich die jraden Ano- 
chen frumm fchießen und nachher bor’8 
Raterland todthungern zu müflen. — 


inn, denn wat den Regen und Hirfhen | Ma, im Zebrijen follten denn boch bie 
vecht ifl, det iS ooch den Löwen und | janzen Krippel Englands mit die paar 


anderet KRaubjethier billig, mat in bie 
Käfije jeboren ig. — Und wenn er det 
mit diefe Biefter thun wollte, benn 
würden doch die Renten in die Nach— 
barfchaft von’n Park mit einem Male 
zu fehr fallen. — 

Qu.: In dem alten Thierbändiger 
Cy de Vry haben wir jetzt einen aus⸗ 
gezeichneten Verwalter unſeres Thier— 
parts. — Die Dreffur der wilden Be— 
flien ift feine Spezialität, und alle Wo- 
chen bringen die Zeitungen Berichte 
iiber die Gefahren, denen er ich in fei- 
nem Gefchäfte ausfegt und denen er oft 
nur um Haaredbreite entgeht. 

Lehm.: Etwas hat er aber doch fchon 
abjefriegt! 

QDu.: Das müßte ich nicht! 

Lehm.: Nee, na, denn fehen Sie fich 
doch ’mal jefälligft feinen Namen an! 
CH de Bry! CH de Bry! — Det kann 
doch 'n Blinder mit’n Gtod fiehlen, bet 
von den Vorder- und den Hinternamen 
ein Stidabjebiffjeni3. 

Alle: Au! Au! Au! Polizei! Teuer: 
mehr! Gefunbheitsrath! 

Lehm.: Um -Kottesmwillen man ja nich 
mit den Sefundheitsrath. Rath von’n 
Leibe! X bin fein Freund von Fa- 
lauern nich, aber et fällt mir [chwer, Die= 
ſen „Geſundheits-Rath“ nich „Krank—⸗ 
heits-Unrath“ zu nennen. — Paßt uff: 
Seit Jahr und Tag haben ſe meine Olle 
mit die Seewaſſer-Bazilleriche jo ver— 
jrault, det ick zwei Tonnen Kohlen von 
wejen die Abkocherei mehr zu berappen 
babe, als von —7 — und Rechtswejen 
nöthig iſt; wo id ſchon ſo wie ſo 'n je— 
ſchworener Feind von't Waſſer bin, 
habe ick bei injetretener Kaſſenebbe die— 
ſen an und for ſich ſchon jreulichen 
Stoff nu ooch janz abjekocht in meinen 
inneren Menſchen ſchütten müſſen. 
Jede Slop-Bax oder Aſchkaſten bin ick 
in 'nem reſpektablen Bojen aus'n Weje 
jejangen; meinen Leib⸗ und Majenhund 
hat die Olle wejen jeſundheitsräthliche 


Jefährlichteit det Oojenverdreherei und 


Tollwuthverdächtigkeit verjuften; mei— 
ne Kinder ſind in ihrem Wiſ— 
ſensdrang durch Maſern-Schar— 
lach = Keichhuften = Ferien uffjehal- 
ien und unfere janze Barrade 
ift alle Sommer mit Pe, Schmefel, 
und: Hoffmannsdroppen außsjereichert 
worden, und bet Allen? von mejen ben 


Jeſundheitsrath ſeine janz unnöthige | 


Angftmeierei! cd jlobe nich anders, 


als det Chicago ein Peſtherd erfter | 


Kiete i3, und nu lefe ick in den Zenſus⸗ 
bericht von Onfel Sam, det Chicago die 


jefindefte in janz Malerita 18. — | 
Nu.foll mir aber bloß Einer ’mal noch | 
mit’n unabjefochten Wafferbazilleridh | 


und dergleichen jefunbheitsjefährlichen | 
Mumpit fommen! | 


Qu.: Lieber Herr Lehmann, Eie | 
überfehen die Urfacde der guten | 


fanitären Berhältniffe unferer Stadt. | haben, det in’n Öffentliche Verbrecher: 


Eben ber ftetigen Vorforge und gemwif- 
fenhaften Pflichterfüllung des Gefund- 
heitsrath8 verdanten wir Die geringe 
Sterblichkeit in unferer Stadt. 

Gr.: Einen weiß ich ganz gewiß, ber 
aus diefem genjusbericht Kapital jehla= 
gen wird. Das ift der Domie. — 
Herrgott! Wird der jebt ein Geſchrei 
erheben und allen Krebit für fich in An- 
Ipruch nehmen, daß er durch feine Vete- | 
rei Chicago gefund gemacht hat. | 

Kul.: Na, Kredit kann er ännihau 
gebrauchen, denn feit er Prophet gemo:= 
den, ift er in biejelbe Fir, mie fein | 
Helloi- Prophet Jonas im Hotel zum 
Malfifh: ihm wird nicht mehr getrufiet | 
— er muß Käſch bezahlen. Jewen das 
Kliehringhaus riehkogneiſt die Dräfls 
von ſeiner Bänk nicht mehr. 

Lehm.: Na, wenn alle Stränge rei⸗ 
Ben, denn macht er et jerabe wie die an- 
deren Bankpräfidenten. 

&r.: Ad 
nimmt ber Elia? einen „Alias” an — 
und berbufett. 

Du. Meinen Sie eltiva zum 
„eranten Mann“ nah dem 
Orient, um den gefund zu machen? 

Lehm.: Mit Beten iS bei den Sultan 
feine Krankheit jarnifcht nid zu ma= 
"hen. ‚Der leibet nämlich an die zuje- 

tnöppte Jeldbeutelſchwindſucht und 
mnen chroniſchen Worbb ruch 
Gr.: Gegen den wieberholten Wort« 


fo!» Du meinft, benn | 


Boers fertig werben. 

Gr.: Red’ doch keinen Unfinn! Ge- 
abe im Boer-Striege haben wir mwieber 
die alte Qehre beftätigt gefunden, daß 
die Mafle e& nicht madht. E& kommt 
nicht auf die Zahl, fondern auf ben 
Werth der Truppen an. 

Kul.: Das ift ännihau auch der Rie- 
fen, marum der Striehter DIHöft nau 
feine Kumpähn gegen die Miliz und bie 
ganze Poliekforg mit feinen zmälf 
Mann Starten thut. Das ganze Bo- 
ließ⸗Departement iſt durch di In— 
weftigäfchen ſo äfred gemacht, daß ſie 
Alle in ihre Buhts ſchäken und vor 
Fiehr puttinier paraleiſt ſind. 

Gr.: Ja, Quabbe, ſagen Sie 'mal, 
was denken Sie eigentlich von der Un— 

terſuchung und namentlich ob und wel— 
che Folgen dieſelben haben wird? 

Qu.: Hm — ja — die ganze Sache 
iſt höchſt bedauerlich — gewiß — es 
ſind da Ungehörigkeiten aufgedeckt, die 
ſehr zu beklagen ſind—aber bei alle— 
dem haben wir den Troſt, daß eine Wie⸗ 
derholung derſelben unmöglich ſein 
wird, denn wir haben das Wort unſe— 
res Bürgermeiſters, daß Keiner, ſo hoch 

er auch ſtehe, der ſchuldig iſt, ſeiner ge— 

rechten Strafe entgehen wird. — Und 
daß Harriſon ſein Wort halten wird, 
davon bin ich und jeder Chicagoer feſt 
überzeugt. 

Lehm.: Det heißt notabene immer 
poſitum, jeſetzt den Fall, det der Oel— 
inſpektor Burke nicht etwa uff die jetzt 
hoch gehenden Wojen der Entrüſtung 
det Beruhigungsöl det politiſchen Ein— 
fluſſes loofen läßt. 

Kul.: Was iſt der Juhs daß man 
über den Käs jetzt tahken thut; erſt 
wenn der Stähts-Aettorney und die 
Grand-Dſchurie ihn inweſtigätet ha— 
ben, kann man klier ſehen. ies war 
bloß ein Schemmbettel. 

Lehm.: Da haſte Recht, Kulicke, aber 
ein paar jute Beobachtungen habe ick 
doch ooch ſchon bei die Civil-Service— 
Unterſuchung jemacht. Erſtens: Et 
nimmt einen Detektiv, um einen Dieb 
zu fangen, aber et nimmt einen Detek— 
tiv⸗Leitnant oder jar Kapitän, um ihn 
loofen zu laſſen.“ Zweitens: Et nimmt 
bloß einen Detektiv, um zwei Jefangene 

nach Chicago zu bringen, aber et nimmt 

zwei Detektibs, um die Transportkoſten 
for einen Jefangenen zu liquidiren, und 
jar drei oder vier, ſich darin zu theilen. 
Drittens: Ein Detektiv kann einen 
Jauner zum Freunde haben, aber er ſoll 
dann ſeiner Jeliebten nich die Diaman— 
ten wegnehmen. Viertens: Die kleinen 
Diebe fotografirt man, aber die großen 
ihre Fotografien verſticht man in ein 
jeheimes Album. 

Gr.: Worauf ſpielſt Du an? 
Lehm.: Paſte denn nich jeleſen, det 
die jewöhnlichen Fly⸗Kops ſich beſchweri 


Album bloß die jewöhnlichen Spitz⸗ 
buben und Jauner drinnen find. Wat 
wirklih ’nen „anftändijer“ Verbrecher 
und fomit ein freund der höheren Bo- 
lizeijebatter i3, ber fommt in’n fojes 
nanntes Familjen-Album. 

©r.: Die Deteltivs follten doch ei- 
gentlich froh darüber jein. 

Du.: Warum denn? 

Gr.: Na, wenn wirklich alle großen 
Gauner in dem öffentlichen Album wä- 
ren, dann möchte das ja leicht für ein 
Gruppenbild unferes Bo- 
lizei =» Departemenis 
fehen werben fönnen. . 

Charlie (ber Wirth): Ahr geht 
zu ieit. i 

Lehm.: Aha! Du-pfeift ja mit einem 
Mal ’ne janz andere Tonart, Xd 
weiß ood) warum: — Weil Deine poli- 
zeiliche Freunde Beide Dojen bes Je— 
fees zubrüden, wenn Deine Nacht: 
bummler fich hier noch flundenlang nad; 
die Stunde des Gefeßes "rumbriden.— 

Charlie (der Wirth): Wenn Du Die 
man erft einmal ganz und gar bon bier 

gebrüdt hätteft, Du Drüdeberger! — 
Grieshuber, mad’ Du, als Bernünf- 


Hart, den Anfang. Hier find die Kar» 
n! 


— Gi baben’& 
—— au einem & 
der zur Tafel gelaben 


- Tone — 


ange⸗ 


man und jchnede Scheiben 
davon, welche man mit 3 Pint Eſſig 
übergießt und über Nacht ftehen läßt. 
Am nächften Tag läutert man Z Pfund 
Zuder, gibt den Effig, den man bon 
den Melonen abgefeiht hat, hinein und 
läßt diefes 4 Stunde ſieden. Schließ⸗ 
[ich werden: die Melonenfcheiben hinzu- 
gethan und getocht, biß fie weich und 
durchfcheintend find. Sie werden nun 
herausgenommen. In dem Sajt kocht 
man einigemale eine Zimmteiftange, 
mehrere Relten und feingefchnittene Bi- 
tronenschale auf und gibt ihn dann 
über die Melonen. 

Bfirfihereme. 12 reife Pfir- 
fiche werben in zwei Hälften getheilt, 
gefthält, vonden Steinen befreit und 
durch ein feines Sieb geftrichen. Den 
Brei vermifcht man mit 4 Pfund Zuder 
und 1 Unze aufgelöfter Haufenblafe, 
ftiellt die Mafje auf’? Ei2, rührt fie 
um, bi$ fie did ift, verjeßt fie mit 1% 
Duart Shaumig gefchlagenem Rahm, 
fünt fie in’eine Form und läßt fie auf 
Eis erfiarren. Vor dem Gebraud) 
taucht man die Form einen Augenblid 
in faltes Wafler, flürzt' die Creme auf 
eine Schüffel und garnirt fie mit Bai- 
ſers oder Makronen. 

Pflaumen-Kompott. Recht 
reife Pflaumen legt man in ein Sieb, 
übergießt ſie mit kochendem Waſſer, 
läßt es ſofort wieder ablaufen, ſchält 
die Haut der Pflaumen ab, beſeitigt die 
Kerne, befireut fie reichlich mit gejloße- 
nem Auder, einer Obertaffe faltem 
Wafler und läßt fie zugededt Iangjam 
mweihbünften. Dann nimmt man fie 
mit dem Schaumlöffel heraus, läßt den 
Saft no didlich einfocgen und gießt 
ihn dann über die Pflaumen. . Man 
fann auch nach Belieben etwas ganzen 
Zimmt und einige Nelfen mitfochen 
laffen. Fe 
Dbfteffige Man ftampft die 
zum Effig beflimmten Früchte, Uepfel, 
Birnen, Pflaumen fo Klein ald möglich), 
legt fie in einen Steintopf oder ein Faß, 
giebt fochendes Wffer darüber und läßt 
das Faß an einem warmen Orte ruhig 
ftehen. ft die Flüffigfeit nach acht 
Tagen in Gährung übergegangen, fo 
giekt man.fie durch ein Tuch in einen 
anderen Topf, fügt auf 20 Duart Obft 
und Wafler 3 Quart Bierhefe und 3 
Pfund Schmwarzbrod zu, bebedt das 
Gefäß mit einer wellenen Dede und 
läßt es 4 Wochen an einem 'warmen 
Orte ftehen. Anzmwifchen hat fich bie 
Ylüffigteit in einen fchönen Effig umge- 
wandelt, den man burdhgießt und in 
Flaſchen aufhebt. 

Butter-oderBlätterteig. 
Die dazu erforderlichen Beſtandtheile 
ſind: 1Pfund Mehl, 1 Pfund Butter, 
1 ganzes Ei und 1 Taſſenkopf voll 
Waſſer. So einfach dieſer Teig auı 
den erſten Blick in ſeiner Zuſammen— 
ſetzung erſcheint, ſo erfordert er doch 
eine äußerſt ſorgſame und aufmerkſame 
Behandlung, um zu dem erforderlichen 
Grade von Vollkommenheit gebracht zu 
werden. Außerdem muß man das 
feinſte, im ganz trockenen Zuſtande be— 
findliche Mehl und eine zähe, feſte But— 
ter dazu verwenden. Die Butter knetet 
man im Winter mit den Händen auf 
einem reinen Tiſch, den man mit Waſſer 
benetzt hat, bis ſie geſchmeidig und ganz 
rein von Waſſer iſt, formt ſie zu einer 
viereckigen Platte und legt ſie bis zum 
ferneren Gebrauch in kaltes Waſſer. 
Das Mehl ſiebt man auf einem reinen 
Tiſch, formt es zum Kranz, in deſſen 
Mitte man das Salz, das Ei und Waſ⸗ 
ſer thut, und vermiſcht es nach und nach 
mit dem Mehl, wodurch man einen 
nicht zu feſten Teig erhalten muß. 
Wäre er noch zu feſt, ſo müßte man 
mit Vorſicht ein wenig Waſſer zugießen. 
Es iſt überhaupt -[ehwer, die erforber- 
liche Waſſermenge ganz genau anzu— 
geben, da dad Mehl nicht immer gleich- 
mäßig quillt, alfo mehr oder weniger 
MWafler gebraucht, um die gemünfchterye-. 
ftigteit zu erlangen. Weniger Geübte 
thun daher wohl, nur wenig Wafler auf 
einmal zuzugießen, um ben Zeig nicht 
zu dünn zu machen, der etiwa biefelbe 
Yeltigleit wie bie gefnetete Butter ha= 
ben muß. .Hat man das Mehl mit ver 
Flüffigfeit vermifcht und der Teig bie 
erforderliche Feltigkeit erhalten, dann 
rollt man ihn mit den Händen zu einer 
langen Rolle, legt diefe jchnedenförmig 
zufammen und wiederholt diejes Ber- 
fahren mehrere Male, biß der Teig 
glänzend und elaftifh geworden und 
alles auf dem Tifch Feitklebende an fich 
genommen bat. Nun hebt man ihn vom 
Zifh, befireut diefen Leicht mit Met, 
legt den Teig darauf, beftreut ihn oben 
gleichfalls mit Mehl und rollt ihn mit 
dem Rollholz, nachdem man ganz wenig 
Mehl untergeftreut hat, zu einer finger- 
diden länglich vieredigen Platte aus. 
Man fchlägt nun die fehmalen Seiten 
Kanten gegenfeitig berühren, rollt fie 
mit dem Nubdelbolz glatt und jchlägt 
ben Zei ; noch einmal zufammen, jo daß 
ex bierfach übereinander liegt. Diefes 
Verfahreh nennt man bad Schlagen 
des Teiged. Nun !äht man ihn # 
Stunde rubig liegen, wiederholt bas- 
jelbe Verfahren 2, 3 umdb 4 Mal mit 
einer jebemaligen Pauſe nach dem er- 
folgten Schlagen von 10—12 Minuten. 
Wenn das * Schlagen erfolgt iſt, 
rollt man den Teig 3 fingerbid aus und 
verarbeitet ihn zu: allerlei Badwerf 
Bor dem Baden beftreicht man ihn mit 


-Eigeld. “ Man büte fich dabei vor zu 


weicher und zu harter Butter: Bei ber 
erjteren flebt der Zeig beim Ausrolfen- 
auf dem Zifch feft und verliert fein 
glatte Unfegen, er gebt bei dem 


‚gerade dur ben Weberbruß 


EERTERE ww . 

ben — gehört Frau Johanna Schmahl. 
Sie mohnt in Paris, agifirt in franzd- 
fifcher Sprache, und biefe franzöſiſche 
Sprache, die allen Nationen ver Erde 
Lehrmeifterin war in allen verfeinerten 
Yreuden des Lebens, in der einBrillat-. 
Savarid die Wifjenfchaft der Yein- 
fchmederei verkündet hat, diefe Sprache 
fträubt fich unter der unerbittljchen Tye= 
der bon’ Madame Neanne Schmaßl. 
Diefe ebenfo ausgezeichnete mie geiftvolle 
Frau, bat der häuslichen Küche des 
Kleinbürgers den Krieg erklärt. Gie 
führt diejen Krieg ala Frauentechtlerin 
und zu dem ausgefprochenen Zwech, die 
Frauen und Mäbchen in Hleinbürgerli- 
hen Berbältniffen und au die Arbei- 
terfrauen und » Töchter von ungerechten 
„Stlanenbienften“, tie fie e8 nennt, zu 
befreien. Sie will all diefen rauen 
und Mädchen ein Hinberniß ihrer Ver- 
bollfommnung aus dem Wege räumen: 
Die Küche! 

Was wir einft ala eine höhft Ichäb- 
bare Tugend nicht etwa blos einer Kö- 
hin, fondern auch einer Gattin, einer 
Hansmutter erklärten, das bezeichnet 
Yrau Schmahl ala die Schmadh) ihres 
Gefchlechtes. Sie verbannt die Küche 
aus dem Hauähalt, fofern eg ohneKüche 
überhaupt noch einen Haushalt gibt. 
Sie vermweift olle yamilien, in denen 
beute noch bie Gattin, die Mutter oder 
fonft ein meibliches Wefen in der Far 
milte die Mahlzeiten zubereitet, auf die 
tom Staate oder der Gemeinde einzu- 
richtenden. Sffentlichen Speifeanftalten, 
wo man fi fein Ejfen zu holen hat, 
mie man etwa Steuern zu: bezahlen 
bat. Oder Staat und Gemeinde jehiden 
den Familien durch Austräger das Ej]- 
fen in’3 Haus, wie das heute ſchon 
duch die Poft mit Briefen, Zeiturigen 
und Badeten gejchieht. Das ift Die aroße 
Reform, die Frau Schmahl den Ge- 
feggebungen, Staat3- und Gemeinde- 
bebörben zur Erörterung und der jo- 
zialen Agitation für Frauenrechte zur 
Yörderung empfiehlt. 

Ganz neu ift der VBorjchlag nicht, 
und er ift feinem Wejen nad) in Ame- 
rifa fchon vielfach verwirklicht morden. 
3 gibt gewiß viele Lebenslagen und 
Verbältniffe, !n denen bie Frau ents 
meber iiberhaupt nicht die Zeit hat, in 
ber Küche zu walten, ober nur mit 
Dpfern an Mebrarbeit, die fie auf fie 
nimmt, die häuslichen Mahlzeiten zu= 
bereiten fann. In allen diefen Lagen 
fommt e3 dann nur darauf.an, was für 
den Erwerb in der Familie mehr merth 
ift, die Arbeit umd Beichäftigung der 
Frau, mit der fie Gelb verdient oder 
jonft ihre Fähigkeiten und Kräfte be— 
thätigt, oder ihr häusliches Kochen. Ir 
Amerika hat man die Vorfchläge von 
Frau Schmahl garnidht abgewartet, 
fondern bat durch Brivatunternehmun- 
gen die Boarding=-Häufer errichtet, die 
in allen Breislagen, für alle Gefell- 
ſchaftsklaſſen, vom beſcheidenen Arbei- 
ter bis zu den wohlhabenden, in Luxus 
lebenden Feinſchmeckern hinauf, die 
Frauen von der Sorge um die Küche be— 
freien. Solche Boarding-Häuſer geben 
ihren Inwohnern, abgeſehen von den 
beſtimmten Stunden für die Mahlzeiten 
ungleich viel mehrFreiheit und Bequem⸗ 
lichkeit als die einzige ähnliche Eintlch⸗ 
tung, die man in Europa hat, die Pen— 
ſionen. Familien, die bei den Mahl— 
zeiten unter ſich bleiben wollen, erhalten 
das Eſſen in ihren Zimmern ſervirt. 
Wer Geſelligkeit ſucht, findet ſie am ge— 
meinſamen Speiſetiſch. Niemand küm— 
mert ſich darum, was der Andere macht, 
wann er kommt und geht. Das Board⸗ 
ing⸗Haus iſt nicht bloß vorübergehender 
Aufenthalt für Leute, die nur zeitweilig 
in einer Stadt verweilen. Tauſende 
Familien in den Städten der Ver. 
Staaten wohnen ſtändig im Boarding— 
Haus. Die Kinder, die dort geboren 
wurden, wachſen auf, verheirathen ſich, 
werden alt und ſierben als Greiſe im 
Boarding-Haus, mitunter ſogar im ſel— 
ben Boarding-Haus. Mit dieſer Ein— 
richtung, bie für alle Gefellichaftztlaf- 
fen, Arme und Reiche befteht, ift alles 
gegeben, wa8 Frau Schmahl für die 
Befreiung der rau bon der Küchenar- 
beit forbert. 

€3 ift aber ein ander Ding, ob für 
ein durch die Noth des Lebenz gejchaf- 
fenes Bedürfniß Befriedigung geboten 
werben foll, oder ob, wie Johanna 
Schmahl es meint, die Frau überhaupt 
bon der „[tlavifchen Laft der Küchen- 
forge“ befreit werben muß. E3 braudt 
ein Mann weder Haustyrann noch Le= 
dermaul zu fein, um bie Küchentugen- 
den jeiner Hausfrau zu jchägen. Es 
fann ein Mann feine Frau innig me- 
gen ihrer Schönheit, ihres Geiftes und 
Gemüths Tiebeg und verehrten, und er 
wird ihr trogßbem jeßt dankbar fein, 
mern fie ihm feine Lieblingsfpeifen gut 
zubereitet und die Gefelligfeit burd 
Freuden der Tafel zu würzen verfteht. 
Wie viele Männer, und-zumeift die gei- 
fig bedeutenden, jchmärmen für das 
Xbeal der guien Hausfrau, in dem die 
KRochkunft eine fehr. mwefentliche Role 
fpielt? Wie viele Yunggefellen werben 
an 
der Gafthausfüche und durch Die Sehn- 


———————— ———— — 
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enn aus zehn Männern detennen ſich ſchuldig der 
Uebertretung der Natut⸗Gefehe. Wahr ſchein ljch war 
es ihnen nicht bekannt. daß eine Verſündigung gegen 
die Ratur ſiets ſchlimme Foigen dat. Ich ſelbſt litt 


Baden nicht auf und bat feinen Werth | as 


verloren. " Bei Butter 
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Poeſie der Küch tell 
befommen bat. Sie. nennt die Küche 
eine „Mengung bon Staub, Fett und 
üblen Gerüchen!”. n bieje Erflä- 
tung mwied fich jede fochkundige Yyrau 
entjchieben verwahren. &3 gibt ja lei- 
der auch Küchen, in venen e3 übel riecht, 
und denen die Reinkichteit fehlt umd 
mern bie Reform ber jchlechten Küche 
denKrieg erklärt und verlangt, daß jede 
Yrau fähig fein fol, eine gute Küche zu 
führen, auch wenn einmal Fi Köchin 
im Haufe ift, danm wird jolcher Vor- 
fchlag bei 
Männer und der Frauen dankbarſie 
Zuftimmung finden. 

Solange die Männer Menfchen blei- 
ben und die rauen ihnen Kinder jchen- 
fen, wird die Küche im Haufe nicht blos 
eine fehr gefchägte Annehmlichkeit für 
ben Mann fondern auch der Gegenftand 
des GStolges, der Weg zur Liebe für bie 
Yrau bleiben. „Effen und trinten hält 
Leib und Seele zufammen“, fagt ein 
gutes, beutjches Sprichwort, und das 
Gemürz der Liebe, das jeder Mann aus 
ber Speife herausfchmedt, die ihm. die 
Yrau bereitet hat, wirft nicht blos auf 
Gaumen und Magen, fonbern aud 
auf’3 Herz. „Donnermetter, die muß 
aber gut gekocht haben“, jagte ein Sol- 
dat, als ihm ein ausgebienter Ramerad 
erzählte, er jei während feiner ganzen 
Dienftzeit feinem Liebchen treu geblie- 
ben. Eimas von diefer Soldatennatur 
ftedt in jedem Männ. Gerade in den 
bürgerlichen SKreifen, die Johanna 
Schmahl refermiren will, ift der Mann 
ber Ernährer, und die Frau vergilt 
feine Sorge, Mühe und Arbeit mefent- 
lich au damit, daß fie ihm die Koft 
feiner Müpdigfeit, feiner Stimmung, 
feinem Gefhmade, feinem Wohl- oder 
Uebelbefinden anpaßt, daß Jie dem 
Betrübten oder Unpäßlichen das trö- 
ftende Süppchen, dem tüchtig Hungri- 
gen ben berben Braten mit [hmadhaf- 
ter Beilage, dem MWohlgelaunten zum 
Felttag die lieblich duftende Lieblings- 
!peife bereitet und mit freundlichen Blt- 
cken vorſetzt. 


Schluß! 


(Von Paul Buſſon im „Simpliciffimus“.) 


‘äh ift er aufgemacht, tie der Diener 
leife feinen Arın berügrte. Fünf Minu— 
ten vor 6 Uhr. Langjam und jchlaf- 
trunten läßt er fich anfleiven und mehr 
und mehr wächft ein bumpfes, fähmen- 
des Gefühl, bis endlich die Seele ganz 
erwacht ift und die Schatten der lebten 
Tage fich Scharf von den anderen Er- 
innerungen abheben. Wie ein eleftri- 
her Schlag durchfährt's ihn: das 
Duell! 

Der wohlgeſchulte Diener hat ſchwei— 
gend die vier Briefe mit der zittrigen 
Adreſſe liegen laſſen, ohne zu fragen, 
ob er ſie auf die Poſt tragen ſolle. Er 
weiß Alles, denn er iſt ein nobler Die— 
ner. Danach wird er's beſorgen. 

Er, der Herr, macht gedankenlos ge— 
wohnheitsmãäßig ſeine langwierige Toi⸗ 
lette. Der weiche Schnurrbart ſiarrt 
tadellos gen Himmel, die polirten Nägel 
blinten..— Er fpäht durch Fenſter: 
Irüb brennen die Gaslaternen, feiner 
Nebel zieht in langen Schwaben über 
das tropfnaffe Pflafter. Zroftlos... 

Der Thee ift heiß und in feinem her⸗ 


ber großen Mehrzahl der 
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'IUN WILL 


361 State Str., Ge Harrifon 
Arzt der Privat-Praris in Chicago, welcher Die 
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‚ Dieje neuen Methoden in der Heilung don Blutkrankheiten laſſen ſich nicht 
Hären, aber alle Kranfen und Leidenden, bejonders Diejenigen, welche andere 


erzte ver⸗ 


ſucht hatten, ohne Nutzen zu erzielen, ſind freundlich eingeladen, vorzuſprechen, um eine 
Behandlung frei zu erhalten. 


Schmerzen verſchwinden ſofort nach der erſten Behandlung. 


Es iſt eine angenehme, fihere und dauernde Heilungsmeihode, welche 
jegt mit dem wunderbarften Erfolge in den hervorragendften Hofpitälern Europa on=- 


gewandt wird. 


Wir haben jeden Fall geheilt, den wir übernahmen, obgleich viele babon 
von erfahrenen Aerzten al3 unheilbar aufgegeben tvorden waren. 

Herr JofephPapelozntk, 1055 Whipple Strafe, wurde aus dem Wlerianer: 
BrüdersHofpital entlajien, da er an einem uuheilbaren Fall von Nheumatismus litt. Er 
erduldete die gräßlichften Schmerzen Und wat nicht im Stande, zu gehen oder fi) 


hinzulegen. 


Die erfte Behandlung linderte die Schmerzen und nad) zehn 


handlungen 


fonnte er ohne Stod gehen und jein Örocery-Gejchäft, welches er in dem obengenaln- 
ten Haufe betreibt, verjehen, und er wird fi) freuen, wenn Leidende dort bei ihm bor- 
jprechen, damit er ihnen von dem wunderbaren Erfolge der neuen Methode in der Hei- 


lung von Krankheiten erzählen fanır. 


Herr John Horn, 2I3 N. Carpenter Str., litt furchtbar an einer Komplikation 


von Rheumatismus und Nieren-Leiden. 


Dr. Wilgus garantirte eine vollftändige Heiz 


tung in 21 Behandlungen, aber nad) 15 Behandlungen erklärte der Patient, daß er boll- 


ftändig geheilt jei. 
Kein Geld nöthig, 


bis Jhr überzeugt feid, da der Doltor Euch heilen Tann. 


DBeachtet, er ift der einzige PrivatsArzt in Chicago, welcher die Neuen Methoden, um 
Krankheiten zu heilen, in Anwendung bringt. 
D ameniwerden von einer Dame bedient. 


Offen täglich von 10 bis 7, Sonntags von 10 bi8 4. 


— 
— 
— 


SICMRIVED J 


465-467 MILWAUHMEE. AVE. 
BERTRTDIITTEIST: 


Thurmuhr-Apotheke. 


 Günftige Gelegenbeit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen 


Malted Milk, die 50c-Gröfe „ . . 88e 
Malted Milk, die 1.00:Größe . » 
Maltev Milt, die 3.75:Größe . 


Paines Gelery Compound . . .„ . 750 
Hoods Sarfaparilla . » +». . „ 75e 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Der: 
sangen Sie unfere Preife für irgendwelde in umnjer Jah einjhlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


Der Schlag Hlappt. Die Häufer zie- 
hen am angelaufenen Fenſter vorbei — 
Koth ſpritzt — die Vorſtadt. Mecha— 
niſch zaͤhlt er die Meſſingknöpfe an der 
Wandleiſte — es iſt ein ſehr ſchöner 
Fiafer. Man figt darin mie Hinter 
einem Paravent. | 

Halt. Der Boden ift fehr naß und 
ihlüpfrig, der Himmel fo grau. Die 
dünnen Birken fchauern. 
das Wäldchen! An den Lachen liegen 
weggemworfene Papiere. Neben einem 
Baum ein efelhafter Klumpen — eine 
todte Kate oder ein Kleiner Hund. Pfui 
Zeufel! 


Sie fommen. Der Mann der flei- 


ben Aroma fteigt das blaffe, jühe Bild | nen rau ift ein hübjcher Menich, ta 


ber jungen rau auf, die er geliebt, bie 


dellog angezogen — feine Wangen find 


ihn — bielleicht geliebt. — Dann das | geröthet. Er tippt mit dem Fuße nad) 


falthöfliche, Yeichtverzerrte Geficht des 
Gatten jener Frau, ber ihn lächelnd 
borgeftern Nachts abgefaßt bat mit 
überbevotem Gruß und ber gejchäft?- 
mäßigen Frage, wohin er zur Ordnung 
der Kleinen Angelegenheit zwei Freunde 
fenden bürfe. 

Wie jchön war jener Abend bei ihr. 
Als er den rofigen, Kleinen Fuß aus 
dem ſchwarzen Seidenſtrumpf geſchält 
hatte und küßte — und die kleine Frau 
wurde roth und lachte. Der Mann war 
fern, verreiſt. — Die Nachtlampe warf 
tanzenden grünen Schein auf ihre nack⸗ 
ten Schultern, ſie girrte wie ein Täub— 
chen — und ſich mit Gewalt aufraffend, 
löſte er endlich die runden, weißen Arme 
von ſeinem Halſe, die ihn nicht mehr 
loslaſſen wollten. — Nun, und auf der 
Stiege hatte der Mann geduldig auf 
ihn gewartet, ohne ſein Amüſement zu 
ſtören. Alles war ſehr ruhig, ſehr leiſe 
in Ordnung gebracht worden. 

Die Morgen-Zigarette ſchmeckte gar 
nicht, das Zimmer mit ſeinen tauſend 
Kleinigkeiten und bunien Fetzen iſt ſo 
fremd wie ein Hotelzimmer vor eiliger 
Abreiſe. — Vor eiliger Abreiſe. — Die 
Uhr tickt und nach jedem Pendelſchlag 
klingt es leiſe nach. 

Merkwürdig, daß ihm gerade Pflau— 
men einfallen. Er iſt ein kleiner Bub 
und hat Pflaumen genaſcht. Der Va— 
ter ruft, lauter und lauter — er ſitzt 
hinter einem Paravent und hört die 
Schritte näher kommen — ſein kleines 
Den m fillfiehn vor Angft. — Armer 

ub! 


... E38 if nur ein Wagen, der 
dumpf rollend über die Straße kommt 
und bor feinem Haufe hält; deutlich, 
ſcharf hört er den Schlag. Klappen. — 
Nun fommen die Schritte über die 
Treppe berauf unb er ift wieder ein 
—— Bub und ſitzt hinier dem Para— 
beni. 

Sie find da, um ihn abzuholen. Die 
zwei beften Freunde. Beide elegant, 
beide ſprechen ſeht gut englilch, beibe 
tragen im ge das Monocle 
und haben breite Nähte an den Hanb- 
ſchuhen. Wber der eine hat einen blon- 

- Ba einen jchmwarzen 
rrbart. 


Bopen, die mit ber 
nijgieden | 


einem blauen, _verfchoffenen GSeiden- 
bändchen im Roth. Die Zeugen ban- 
tiren mit den mattfchimmernden Bilto> 
len. -Sehr gemiflenhaft mwägen und 
meffen fie. Die Ladjchuhe find verdor- 
ben und man muß jehr acht geben, daß 
man nicht außgleitet und fällt. 

Fern ein Vogelruf — rother Schein 
im Dften — ein ferner Pfiff. " Der 
Frühzug — ſlimmt. 

Er ſieht auf einem trockenen Fleck— 


chen und nimmt die Piſtole. Der ge- | Kreife Urfhum befannt. So geflallele 


Das ift aljo | 


| 


| 


WORLD’S 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt jind erfahrene dentihe She» 
zialiften und betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenichen jo jchnell al3 möglich von ihren Gebrehen 
zu heilen. Sie heilen grünolıd unter Garantie, 
alle geheimen Arantheiten der Männer, uen⸗ 
leiden und Menftruationsitörungen ohne Oper 
ration, Hautkrankheiten, Folgen von Gelbit: 
beflcdung, verlorene Manntbarkeit ze. Dpe 


MEDICAL 


tiorfen don eriter-Klaffe Operateuren, für 
Heilung von Brüchen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodenfrankheiten) zc. Konjultirt uns bevor Ihr heis 
zathet. Wenn nöthig, Vlaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital. rauen werden bom yrauenaszt 
(Dame) behandelt. Behandlung, infl. Diedizinuen 


nur Drei Dollars 


* * 
Er 

— 
— 

K < 
— 
a 


n Blutfranfheiten, | 


Sag,isfen 


; N 2 
Rheumatismus, Gicht, Hierenleiden, Waferfuhl, ° 

Blajen-Entzündung, Blutvergiftung und anderen geheimen Krankheiten in Anwendung S E 
kurz er⸗ | 


a; 
raditale 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stunden: 


9 Uhr Morgens big 7 Uhr Abendi; Sonntags 
12 Uhr. ion 


Kranfheı- 
h ane. 
Beide Geſchlehter. Volle Anweiſunge 


Slaſche: Breis 81.00. Verkauft von E.L. Etahl Drug 


&o. oder nah Empfang des Breijes per Egpreh ver- 
andt. Adrefie: E. L. Stahl Drug Com: 

an Buren Straße und 5. Avenue, Ghicasn, 
Zuinsis. 1omabibeie® 


Väterchen, wird der ruffifche Geiftlihe, 
„Matufchta“, Mütterchen, bie Popens 4 


frau genannt: jeder.Pope muB berbei- 
tathet fein. Der „Batjufchta” von Tar- 
jala ift ala Liberaler bereil$ im g 


tippte Schaft ifl angenehm zu halten. | er 3. 8. feiner jungen rau, zu Ta- 
Er hat das Gefühl, daß fein Zylinder | deln. Mit Entfegen und mit Grauen 


fchlecht fit, möchte ihn richten, thut e8 | fahen es die Bauern von Tarjala. Eine 4 


aber nicht. 

Ein Schweigen. 

Die kurze Ansprache des älteften Se- 
fundanten ift langmweilig, quälend — 
fennt er Alles längfl. 

„Achtung!“ 

Er hebt die Piftole.. Der Mann ge- 
genüber lächelt, fein Monocle bligt. 

„euer!“ 

E3 ift mie ein Beitfchenfchlag über 
bie line Bruft, der Mann gegenüber 
lächelt weitet, der blaue Rauch Fräufelt 
ih. Die Zeugen jehen fragend von 
einem zum andern. 

hm wird fehr übel. Heftiger Brech- 
reis. Der Mann gegenüber fängt an 
fih jeltfam zu miegen, zu fchwingen, 
die Birken faufen, und plößlih, noch 
einmal bentt er: „Um Gotieömwillen, 
bod nicht — doch nicht —!” 

Über eine Eifenfaufi preßt frampfig 
fein Herz zufammen und mit einem 
gurgelnden Schrei fällt er in ben Foth 
— mit dem Geficht voraus. 

„Mitten ducch’3 Herz!” jagt der 
Doktor. Achfelzuden, höfliches Verab- 
Ihieden — dad Diner, Rendezpous 
nicht vergeffen. 

us die Schweiz? — Am beften mit 
dem Halb-neun-Uhr-Zug.” 

Dabei riefelt daS belle Blut immerzu 
in die Kleinen, fhmugigen Lachen. 


Die Reue der Popenfran. 


Man fchreibt aus St. Beteräburg: 
Die ruffifche Geiftlichkeit ift in ihrer 
Mehrzahl fiodorihodor. Doch findet 
man aud unter den Sandgeiftlichen, die 
im Allgemeinen noch) weit rüdftändiger 
find als ifre-Amtsbrüber in den grö- 
Beren Städten, ausnahmsmeife auch 

Zeit gehen und nicht 
N ‚aller barmlojen 


radelnde „Matufchta”! Das war no 
nicht bagetvefen. Die Frommen ſchlu⸗ 
gen ftet3 ein Kreuz, wenn fie bie 


Matuſchka“ auf dem Stahlroß — = 


ten. Da fam fürzlih der Erzbifchof 
auf einer nfpeftiongreife auch nach 
TIarjala. Die Ankunft des geifligen 


Herrn übte eine jeltfame Wirkung auf i 4 


die emanzipirte Popenfrau aus. 


fielen ihre Sünden em und ala bie 
größte und fchwerfte erfchien es ihr, va ° 


tal. 
French 


fie fo erzentrifch wur, vent büfen Rab 


fahrfport au hulbigen. Ob bie Sünder 


tin von felbft zu diefer bitteren @r- 


fenniniß gelangt war oder ob ihr 
dere in's Gewiſſen geredet hatlen 


nicht bekannt geworden. 


aber that die’eifrige Radlerin mum zeit- - 4 


gen Herzens Buße, und ald der Erzbi- 


fchof ihr Haus betrat, warf fi bie _ 


Matuſchka“ laut ſchluchzend bor 
auf die Kniee und flehte hn an 
ſchwere Sünde zu vergeben De 
ſtrenge Wladyko ließ ſich aber nich 
leicht erweichen. Eine volle 
Stunde mußte die arme Frau au 
Knieen liegen, ehe er Tich bazır t 
ihr die erbetene Abfolution zu eribei 
Am Kreife Urfhum aber ſprach 
meit und breit noch mochenlarg Bon & 
abfonberlichen Fall und lobte bie 
„Matufchka”. 
— — — 


— Sie kennt ſich — Komm 
ne, wir wollen uns die Schaufen 
dem neuen Modegeſchäft anſehen 
„Wenn Du mir verfprichit, Die 
bon den außgeftellten Sachen zu 
ſchen!“ — „Verſprechen werde 
aber ich werde wohl zu ſchwach 
mein Berfprechen zu balten!" 

— Bom Wohltbätigleitäbagen 
„Und mas befehlen bie - 

Anfihtspoftlarten, 





* 


 Yroving Brandenb ehörig, brach Feuer aus, daS dag Ge- 
ae Kurz vor feinem 80. Bände in :furzer Zeit in Aſche legte 


Geburtstage ftarb Dr. phil. Julius 
Conard in feiner Wohnung in ber 
 Heimijtraße 21. Der Berftorbene, ber 

er Kahrzehnten erblindet, geiftig aber 


fehr rege und jchaffensfreubig —— 


eine Anzahl von Romanen und Ve 
dichtſammlungen gefchrieben. —— We⸗ 
bermeifter Ad. Tieg und feine Ehefrau 
Henriette, yriebenitr. 92, feierten ihre 
goldene Hochzeit. — Gegen 50,000 
Markt Schaben verurfachte ein Brand, 
der in dem Lagerfeller der Firma Ru: 
bolf König & Co. in der Jerufalemer- 
ftraße 17 zum Ausbruch fa. ‚Das 
weribvolle Lager it total vernichtet 
ober entwerthet. — Im Yähzorn hat 
der A0jährige Steuermann Auguft 
Schönbert dem breizehnjährigen Her- 
mann Fliegner, Zmwingliftraße 20. 
durch welchen er beim Pafliren des 
Charlottenburger Verbindungskanals 
gefoppt murbe, einen Anternagel an 
den Kopf aeimorfen, jo daß der Knabe 
befinnung3los ins Waffer Fel und er- 
trant. Schönberg wurde verhaftet 
Charlottenburg. Auf einem 
Neubau glitt der 23 Jahre alte Ota- 
fergehilfe Adolf Warfchauer mit einer 
Anzahl jchon verglafter Senfterflügel, 
bie er hinauftragen mollte, auf der 
Freppe aus und fiel hin, jo daß eintge 
Scheiben zertrümmert murden. Ein 
Gtasfplitter drang ihm dabei tief in De 
linfe Augenhöhle ein. Die Verlegung 
hatte bereit3 am Tage darauf den Tod 
zur Folge. 
Franfurt. Reſtaurateur Ernſt 
Secier erhielt die Rettungs -Medaille 
am Bande. 
Garlitz. Die Ehefrau des Büd— 
ners Eckard hat in einem Anfall von 
Geiſtesgeſtörtheit ihre halbjährige 
Tochter, ihren zweijährigen Sohn und 
ſich ſelbſt in einemWaſchkübel ertränkt. 
Groß-Lichterfelde. Die 
53 Jahre alte Rentiere Frau Beuſel, 
Göberſtr. 26 hier wohnhaft, ſprang in 
den Schlachtenſee. Schiffern gelang 


es, die Lebensmüde noch im legten Aus | 


genblick dem naſſen Element zu entrei— 


ßen. 
Rixdorf. Tiſchler Wilh. Kum— 
mer feierte ſeine goldene Hochzeit. 
Schöneberg. Wegen Brandſtif— 
tung verhaftet wurde der 24 Jahre alte 


Kaufmann Helmuth Shmorh aus 


ber Kolonenftraße 65. 
Froving Oſtpreußen. 


Königsberg. Die unverehelichte 
50jährige Schirmnähterin Marie Wie: | 


andt wurde kürzlich zu ihrer im Stran= 
kenhauſe der Barmherzigkeit krank dar— 
niederliegenden jüngeren Schweſter ge— 
rufen, die ſie zärtlich liebte. Vei dieſem 


Beſuche wurde ihr mitgetheilt, daß ihre 


Schweſter wohl kaum mit dem Xeben 
davonkommen werde. In der Furcht, 


die Schweſter zu verlieren, nahm fich | 


die Wieandt auf dem IQVirodenboden 
dur) Erhängen das Leben. 
Yllenftein. 
den Stellmaghermeifter Geralsti aus 
Froegenau mit einem SHolzjtüd 


zer Zeit ftarb, erhielt vom hiefiger 

Schmurgericht 33 Yahre Gefänanit. 
Bartenftein. 

wurde als Beigeordneter 


auf jechs 


Jahre wiedergewählt und zum Stadt: 


ältejten ernannt. 


..Dfterode. Der Musfetier der 11. | 
Comp., Regiment 18, Franz Welfner, | 
ftürzte aus dem Fenfter einer im hödes ı 
ren Stodwerf der Kaferne belegenen | 


Mannicaftsftube und erlitt einen 
Schädelbruch, an deſſenFolgen er ſtarb. 


Er war 22} Yahre alt und aus Wes: | 


larn, Kreis Soeft, gebürtig. 

Saalfeld. 
Rathbmann gemählten Stadtverorine- 
ten Patjchfe wurde Apothetenbefiger 


Ruth zum Stadtverorbneten gewählt. | 


- Provinz Weftpreußen. 

Danzig. Erjtochen wurde auf der 
Altftadt nach kurzem GStreite der Ar: 
beiter Laubach von dem taubftummen 
Arbeiter Wazalomsti. — Mit feinem 
Dienftgewehr erichoß fich in der Kajer: 
ne Herrengarten der Füfilier Schmidt 
bon der 10. Sompagnie |nfanterie-Re- 
giments No. 128. 

Berent. Zmifchen- Berent und 
Zubiannen auf der Bahnjtrede Berent 
—Butom wurde ein von der rau des 
Beltters Böttcher aus Abbau Berent 

ührtes Fuhrwerk von einem Nevi: 
ionszuge überfahren. Hierbei wurden 
die Wittwe Felskowski und ein 13jäh— 
riger Knabe Namens Witmekowski 
aus Sktorzewo, welche mitfuhren, ſo— 
fort geiödiet; Frau Böitcher erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Di. Krone. In Flammen aufge- 
gangen ift das Wohnhaus des Möhbel- 
händlers Preul. 


Dirſchau. Der 11jährige Paul 


Fi Rafinsti und der 12jährige Otto 


Beutler reiteten den Sohn tes Stein- 
 jebers Bielsti vom Tode des Ertrin- 
Ten: im Mühlengraben. 

7 ®raudenz. Der frühere Befiber 
und Biehmakler Heinrih Görk aus 
-  Dragaß wollte Abends von Graudenz 
aus ben Heimweg längs der MWeichfel 
“über die Eifenbahnbrüde antreten, ge- 


u rieth bei der Dunfelbeit in ven ven 


en mit der MWeichiel verbindenden 
Abaflerarın und ertranf. 
 Grunau. Der Befiter der hiefigen 
Radkelofenfabrit, v. Alten, hat ven 
nfurs angemeldet. 
Sllomo. Befiger Gottlieb Mar: 
gebt wurde zum Amtsvorfteher für 
Amtsbezirk Yllowo ernannt. 
5 Wrovin; Pommern. 


Stettin. Ertrunten ift im See 
dei Neuftettin der Buchhalter Dittmer 
von bier. Er bemerkte, daß aus einem 

vier Kindern bejegten .Boote ein 
briges Mädchen in den See fiel, 
ügte jich jchnell jeiner Oberfleiver 
rang in’3 Waſſer. 3 gelang 
&, das Find zu ergreifen. Er 
damit an das Ufer und reich- 

m zu, bie fich dort eingefun- 

‚In beinfelben Augenblid 


Urbeiter Friedrich 
Krauß aus Kaulbruc, der im Streite | 


ſo 
ſchwer verletzte, daß letzterer nach kur- 


Rentier Pöppel 


An Stelle des als 


Mafchinen, Futterborrätke u.f. mw. 


wurden dabei gleichfal8 ein Raub ver| Xorgau. Auf dem Wege nadı fei- 


Flammen. 

Greif3mald Schuhmadermei- 
fter %. Meier beging fein 50jähriges 
Meiiter = Jubiläum. — Yhre goldene 
Hochzeit konnten bei bejter Gefundheit 
Förfter a. D. Duprier und Frau bege- 
ben. 

Schlawe. Beim Holzabladen ver- 
unglücdte der Arbeiter Auguft Burzlaff 
bon hier, indem ihn ein zurüdfchnel- 
lender Holzftamm am Kopf traf. Die 
Verletzungen waren fo erhebli, daß 
Burzlaff in’3 SKrantenhaus gebracht 
werben müßte. 

Provinz Schleswig: $olllein. 
Altona. Der vierjährige Anabe 
Schmittte aus der Gr. Bergitraße 
rannte beim Spielen in der Frig Reu- 
terftraße gegen die Pferde eines Bäa- 
derwagend und wurde dabei durd) ei= 
nen Hufidhlag an der Schläfe jchwer 
bermundet. Der Knabe erlag am Ta— 
ce darauf im Kranfenbaufe jeinen Ber: 
etzungen. 

Brockdorf. Die Eheleute Mar— 
tin Baars und Frau begingen die gol— 
dene Hochzeit. Baars feierte zugleich 
auch ſein 50jähriges Jubiläum als 
Küpermeiſter in unſerem Ort. 

Kiel. Als der beim Torpedoboot 
der kaiſerlichen Werft auf Poſten ſte— 
hende Seeſoldat Lang des erſten Er— 
ſatzſeebataillons Nachts abgelöſt wer— 
den ſollte, ertönte plötzlich ein ſcharfer 
Knall. Die Ablöſung fand den Wacht— 
poſten todt, mit zerſchmettertem Kopfe 
am Erdboden liegen. Lang hatte den 
einen Stiefel ausgezogen und das Ge— 
wehr mit der großen Zehe abgedrückt. 
Ladelundfeld. Am Hitzſchlag 
verſtarb die Wittwe C. Nicolaiſen. 
Maasleben. Das umfangreiche 

Mühlengeweſe des Mühlenbeſitzers W. 
Braak brannte nebſt mehreren anderen 
Nachbargebäuden bis auf die Umfaſ— 
ſungsmauern nieder. 

Preetz. Hufner Mäver ſtürzte 
beim, Heuabſiaken ſo unglücklich vom 
Wagen herab, daß er einen Rippen— 
bruch, ſowie erhebliche Schulter- und 
Kopfverlegungen erlitt. 

Reinbed. Diefer Tage fand die 
Sinmweihung der neuerbauten Kirche 
ftatt. Die Meihrede hielt Generalju- 
perintendent D. Wallroth, die Feſtpre— 
digt der Ortsgeiſtliche Paſtor Fries. 

IFrovinz Schleſien. 

Breslau. Aus dem Leben ſchied 
der Direktor des Schullehrer-Semi— 
nars, Schulrath Ziroen. — Das Ober— 
kriegsgericht rerurtheilte den Gefreiten 
Pochnow vom Huſaren-Regiment No. 
4 zu Ohlau wegen Verleitung zum 
Meineide zur Degradation und einem 
Jahre Zuchthaus. — Seinen Konkurs 
angemeldet hat der Kaufmann Her— 
mann Schleſinger. 

Armadebrunnen. In Flam— 
men aufceganeen ilt das Wohnhaus 
ı des Häusfer3 Brendel. 

Bösdorf. Hier iſt ein ſchwerer 
Fall von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt 
worden und zwar bei der 74jährigen 
Mutter des Stellenbeſitzers Meißner. 
Brieaqg. Nach der Rückkehr vom 
Exercierplatz ſtarb infolge Hitzſchlags 
ı der Musfetier Xleil. 

Bunzelmit. Der hiefige Witt: 
wer’sche Gajthof ift mit Brennerei und 
Lantiwirthicgaft für 72,000 Marf an 
Herrn Liebig in Eroifchwi verkauft 
| morben. 

Grünbera. Das Wohnhaus des 
Reſtaurateurs Venno Schulz, ſowie 
eine Remiſe des Schmiedemeiſters 
Schulz brannte nieder. 

Haynau. Infolge Sturzes von 
einem Wagen ſtarb der 58 Jahre alte 
Klempner Wilhelm Heller. 
Mauer. Hier brannten die Ge— 
| höfte des Gut3befihers Baumert und 

des Stellenbelikers Beier nieder. 


2rovinz Polen. 


PBojen. Bei den Märfchen der leh- 

| ten Zeit ijt eine außerordentlich große 

Anzahl Hiefiger Soldaten jchmwer er- 

frantt. Allein vom 46. Regiment lie- 

| gen annähernd 30 Mann im Garni- 

ſon-Lazareth. — Das Jeske'ſche Ehe- 
paar feierte die goldene Hochzeit. 

Inowraclaw. Die aus Wohn— 

| haus und Scheune bejtehenden Bau= 

lichfeiten des Eifenbahnarbeiters Fan: 
drey in Kohannisthal brannten nieder. 
— Mit dem Bau des hiefigen Rath: 
baufes ift diefer Tage begonnen mwor= 
den. 

Ramicz Feuer zeritörte die 
Windmühle ded Müller- und Bäder: 
meifters Baul Hart. Obmohl die Feu— 
erwehr jofort zur Stelle war, fonnte 
nicht3 gerettet werden. Man vermu= 
thet Brandftiftung. 

Samoczin. In. Lindenmwerber 
find die Gebäude des Cigenthümers 
Guftan Heupel, bejtehend aus Haus, 
Stall und Scheune, abaebrannt. 

Unrubjtabt. Hier find mehrere 
Falle von Schwarzen Boden feitgeftellt 
worden. Medizinalratd Schmidt: Po- 
fen und Kreisarzt Dr. Schröder-MWoll- 
ftein meilten bier, um nähere Unterfu- 
Hungen anzuftellen. Alle Berjonen, Die 
auf Reifen gehen, müflen fih vorher 
impfen laflen. 

Provinz Sadien. 

Magdeburg. Vermiht wird der 
16 Jahre alte Schmiedelehrling Wil: 
helm NRöber. — In Konkurs gerieth 
die Firma Schleuß & Eo. 

Aihersleben. US der Knecht 
Triedrich Hünede aus der Kiesgrube 
mit einem Gefchirr Kies holen wollte, 
gingen die jungen Pferde durch und 
riffen ihn vom Wagen berunter, Da: 
bei erlitt Hünede jo jchwere Berlegun- 
gen, daß er jihon nach wenigen Stun- 
den ftarb, 

Bitterfeld, Auf der Braunfoh- 
lengrube „Hermine“ mwurbe ber 20jäb- 
tige Arbeiter Schul; überfahren und 
‚getödtet. Sur 

Sröda, Hier fi 


ee en nennen 
— 
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Weiße von Krämpfen befallen 


tige % 


x 


nem Felde murbe ber Arbeiter MW. 
"und 
fiel in einen Öraben, der nur menig 
Mafler enthielt Da aber Weihe mit 


dem Geficht nad) unten zu liegen fam, |’ 


mußte er erftiden. 
Provinz Sannover. 


»Hannoner Die Kaufmann 
Fleifcher’fcheh Eheleute wurden in ih- 
rer Wohnung, Hojephitraße 12, be— 
mußtlos aufgefunden; fie waren durch 
Einathmen von Kochgas: betäubt mor- 
den. Beim Ehemann blieben die MWie- 
berbelebungsverfuche erfolglos. Die 


Ehefrau murbe dem SKrantenhaufe ! 


zugeführt, wo fie am folgenden Tage 
jedoch gleichfalls ftarb. 

Eberholzen. Vom Blif er- 
Ihhlagen murde vor dem Pfarrmitt- 
menhaufe der 67Tjährige Schneider 
Auguft Quedenbaum in dem Augen 
blid, al3 er vor dem Gemitter in Die- 
fem Haufe Schuß ſuchen wollte. 

Eihede. Den Hofbefihern Mül- 
ler und Beth in Marmede find etwa 
80 Morgen 20- bi8 8SOjähriger Wald- 
beitand abgebrannt. 

Greetſiel. Reichen Kinderſe— 
gens erfreut ſich das Ehepaar Boom— 
garden dahier. Demſelben iſt das 23. 
Kind (ein Knabe) geboren worden. 
Alle Kinder (15 Knaben und 8 Mäd— 
chen) Boomgardens ſind am Leben. 

Hameln. Den Leibzüchter Chri— 
ſtian Reinecke'ſchen Eheleuten zu Ha— 
verbeck, welche die goldene Hochzeit 
feierten, iſt die Ehejubiläumsmedaille 


verliehen worden. 
Osnabrück. Der Juſtizrath 


und Ritterſchaftsſyndicus Dyckhoff 


beging ſein 60jähriges Dienſtjubilä— 
um. Dhckhoff iſt 86 Jahre alt und 
dürfte der älteſte Juſtizbeamte der 
Monarchie ſein. 
Wilheimshaven. Der frü— 
here hieſige Rathsherr und Beigeord— 
nete Buchhändler Karl Lohſe iſt nach 
langer Krankheit im Krankenhauſe zu 
Eppendorf -Hamburg geſtorben. 
Frovinz Weſttalen. 
Münſter. Ein folgenſchweres 
Unglück ereignete ſich auf der Hollen— 
bederftraße. Der 23jährige Klempner 
Fr. Hoppe war mit einem Lehrling, 
dem 16jährigen Wilhelm Käbberich, 
auf dem Dache eines Haufes an der 


genannten Straße mit Lötharbeiten | 


befhäftigt. Hierbei erplodirte dem 
Lehrling der mit Benzin gefüllteLöth- 
folben in der Hand, jo daß die Kleider 
Feuer fingen. 
Flammen zu löfchen, wurde Hoppe an 
den Armen und am SDberförper 
fchwer verlegt. Der Lehrling erlag im 
Serantenhaufe jeinen Brandiwunden. 

Dortmund. Hier herricht große 
Aufregung über Wechlelfäljchungen, 
die der berftorbene YFabrifant Wilde 
begangen haben fol. 

Delge. Anläflich ihrer goldenen 
Hochzeit wurden den Eheleuten Bahn- 


‚märter Karl Krämer und rau zahls 


reiche Ehrungen zu Theil. 

D-Ipe. Die Wahl des Gteuer- 
jefretärd Sommerhoff zum biefigen 
Vürgermeifter ift betätigt worden. — 
Zum Leiter unſerer Stadtſchule 
wurde vom Kuratorium der in Hagen 
als Rektor der dortigen Rektoratſchule 
wirkende geiſtliche Herr Aug. Vollmer 
aus Bruchhauſen gewählt. Rektor 
Vollmer wurde geboren am 2. Oct. 
1866, und zum Prieſter geweiht am 
6. März 1891. 

Schwerte. Ein Raub der Flam— 
men wurde das Wohnhaus des Ein— 
wohners Weſtermann. 

Rbeinproving. 

Köln. Wegen Unterſchlagung 
ihm anvertrauter Gelder war gegen 
den hieſigen Rechtsanwalt Prüß ein 
Haftbefehl erlaſſen worden. Nachdem 
ihm unlängſt Alles gepfändet worden 
war, ſtellte er ſich nunmehr ſelbſt der 
Polizei. 

Boisheim. Völlig unerwartet 
ftarb an den Folgen eines Gehirn— 
ſchlages der katholiſche Hauptlehrer 
Platzer, welcher ſeit dem Jahre 1869 
hier thätig geweſen iſt. Am Morgen 
ſeines Todestages hatte er noch den 
Unterricht abgehalten. 

Burſcheidt. Brunnenarbeiter 
Nebendorf wollte in einem Brunnen 
nach dem Waſſer ſehen, ſtürzte hinein 
und wurde als Leiche aus der Tiefe 
hervorgeholt. 

Elberfeld. Gerichtsvollzieher 
Auguſt Maria Wagner von hier er— 
hielt wegenUnterſchlagung 10 Monate 
Gefängniß. 

Eſſen. Erſchoſſen hat ſich der 
Gewerke Hugo Schürenberg wegen an⸗ 
geblicher Zahlungs-Schwierigkeiten. 
Schürenberg war 35 Jahre Prokuriſt 


der Firma Funke und Schürenberg 


und galt als ſehr vermögend. 
Haſtenrath. Seit einigen Ta— 
gen tritt hier der Typhus auf; 23 
Einwohner liegen krank darnieder, 
zwei ſind bereits geſtorben. DieSchule 
wurde zum Hoſpital eingerichtet. Die 
Behörden haben umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um der Weiter⸗ 
verbreitung der Epidemie vorzubeu⸗ 
gen. Dieſelbe ſoll durch den Genuß 
ſchlechten Trinkwaſſers aus einem ges 
ſperrten Brunnen entſtanden ſein. 
IFxrovina Seſſen· Auſtau. 
Naſſau. Der 36 Jahre alte 
Darmhändler Franz Gerlach ſtürzte 
ſich in einem Anfall von Geiſtesſtö— 
rung aus der dritten Etage eines 
Hauſes in der Müllergaffe und ver- 
ftarb an den erhaltenen Berlegungen. 
Albungen. Beim Baden er- 
trant der 10jährige Sohn des Brief: 
trägers Volkmar. r 
Almutdshaufen. ee 
heftigen Auftretens derMafern "mußte 
Di geſchlogſen wer 
Biebrid, Hier erfi 
meihung der neu 


———— 


Bei dem Verſuche, die 


H — Ein⸗ 


en Domfchule ift in 
geitorben. — Der 71 Zabhre 
alte Privatier Louis Philgus erichoß 
fi in feiner Wohnung, Röpderberg- 
weg 45, wie angenommen wird, frant- 
beit3halber. 
MWendeshbaufen Dear. 75 
Yahre alte Landwirth Martin hat fich 
erhängt. 
. Mlitieldeutfche Staaten. 
Altenburg. Geilermeifter 
Tranz Heinig hier beging fein 50jäh- 
riges Bürgerjubiläum. Im nächſten 
Jahre wird der Jubilar ſein goldenes 
Meiſterjubiläum feiern können. 
Braunſchweig. Hoftheater— 
Regiſſeur Wilhelm Schwerin iſt im 
Alter von 70 Jahren geſtorben. — Der 
| Drganift an der Brüderfirche, Herm. 
Bodenfjtein, feierte mit feiner Gemah- 

| lin das feit der goldenen Hochzeit. — 
Diefer Tage fiel der 6jährige Sohn 
des Arbeiters Wiemuta, Aegidien— 
ſtraße 2, in der Nähe des Staatsbahn— 
hofes beim Spielen in die Oker. Der 
in der Nähe beſchäftigte Schloſſer 
Dölle, der den Vorfall von ſeiner Ar— 
beitsſtätte aus beobachtet hatte, rettete 
den bereits bewußtloſen Knaben. 

Nienburg. Beim Baden in 
der Bode ertranken die 13jährige Agnes 
Schlieter und die 12jährige Antonie 
Zänker, Schülerinnen der Bürger— 
Schule, vor den Augen ihrer Kamera— 
dinnen. 

Oberlödla. Dieſer Tage iſt 
hier ein neues großes Kohlenlager er— 
bohrt worden. — 

Süpplingenburg. Nacht— 

wächter und Feldhüter Heinrich Hal— 
waß von hier, ein Mann von 68 Jah— 
ren, wird vermißt. 

Schleiz. Geſtorben iſt Hofbuch— 
druckereibeſitzer R. Roſenthal, Beſitzer 
des „Schleizer Tageblattes“. 

Sonneberg. Der verſtorbene 
| Kaufmann Hugo Drefiel bat ver 
| Stadt Sonneberg 15,000 Marf und 
dem Kreis 10,000 Marf zu mohlthäti- 
' gen Zmeden hinterlafjen. 

Sachlen. 

Dresden. Jacob Traugott 
Böhringer, früher Uhrmachermeiſter, 
iſt im 81. Lebensjahre ſeiner vor we— 
nigen Monaten im Tode vorangegane— 
nen Lebensgefährtin gefolgt. Böh— 
ringer ſtand mehr wie ein Menſchen— 
alter der Diakoniſſenanſtalt und deren 
vielverzweigten Liebeswerken als be— 
rathender und helfender Freund zur 
Seite. — Privatier Georg Mohr be— 
ging ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 
Annaberg. Concurs wurde 

eröffnet über das Vermögen der Firma 
G. A. Lehmann. 
Bärenwalde. Hier brannte 
das Haus des Schuhmachers Schott 
| pollftändig nieder, mobei mehrere Per- 

fonen durch den Einfturz einer Efje er- 
ı beblich verlegt wurden. 
| Biſchoffswerda. Dem 
Brandmeiſter Hermann Stölzel iſt das 
für Mitglieder der Feuerwehr geſtiftete 

Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bernſtadt. Spartkaſſenrendant 
J. Schneider feierte ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum. 

Berbersdorf. :Daa3 Wohn— 
ı haus des Feuermanns Medel brannte 
vollſtändig nieder. 

Böhlen. Von einem Heuwagen 
wurde der 14jährige Schulknabe Franz 
Meißner überfahren, der an den Ver— 
legtungen ſtarb. 
| Brießnit. Bei der Reparatur 
| einer Vcetylengasanlage erplodirte das 
| Gas und verlegte den Lehrling des 

Klempners Walther erheblich. 

Flöhe. Durch Feuer wurde das 

Haus de Kaufmanns D. Rubdert ein 
| geäſchert. 
Frankenberg. Webermeiſter 
| Robert Edhardt und Frau begingen 

ihre goldene Hochzeit. — Cigarrenar- 

beiterin Augufte Uhlig, bei der Firma 


Luzern 


| 


Ir ” 


. 


orbnete Peter ( 1 

Worfelden. ber Bürgers 
meiftermahl wurde *Bürgermeifter 
Baufch wiedergemählt.  - 

Worms Wagenpuher Wilhelm 
MWeirether wurde auf ' dem hiefigen 
Bahnhof von einer Lokomotive über: 
fahren und fofort getöbtet. 


BWapern. 

Münden. Geheimrath Dr. med. 
b. Lippl ift infolge eines Blutfturzes 
nad borausgegangenem längerem und 
ichmerem Leiden verfchieden. Dr. med. 
b. Lippl war 61 Jahre alt. — Herr 
Auguft Dito, Geh. Hofrath, Früher No- 
tar in München, ift in Kainzenbad bei 
Partentirchen geitorben. — Das 4 
„Sabre alte Söhnden des Gärtntrs 
Schöl in Neuhaufen ift ertrunten. 

Bayreuth. Das große Graf 
Caſtell'ſche Schneidſägewerk Neuforg 
iſt total niedergebrannt. 

Dachau. Das vier Jahre alte 
Töchterchen des Arbeiters Vogelmaier 
hier, fiel in der Nähe des Wirth'ſchen 
Bades in den reißenden Mühlkanal. 
Der Loderermeiſter Alois Seidi rettete 
das Kind mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens. 

Deggendorf. Die Dienſtmagd 
des Bäckermeiſters Krieger von Zwie— 
ſel gebar ein lebendes Knäblein und 
warf es in den Abort. Die Kindsmör— 
derin ift verhaftet. 

Dingolfing. Die Tochter. The- 
res des Meißgerbereibejigers Gräf war 
in der MWerfftätte thätig, als fie bon der 
Irandmiffion plögli an den Haaren 
ergriffen und ihr ein Theil der Kopf: 
feite förmlich abgeriffen murbe. 

Gangftofen. Der Poftbote Pe- 
ter Regerbiß ftürzte vom Rabe und 309g 
fih jo fchwere innere Verlegungen zu, 
daß er, ohne noch zum Bemwußtfein ge= 
fommen zu fein, nach eintägigem Lei- 
ben ftarb. 

Haunghofen. Nachts brannte 
das Anmwejen des Bauern Kaver Meier 
nieder. * 

gandeshaufen Der 15jäh: 
tige Alfred Wolf von hier |pielte mit 
einer blinden Militärpatrone und 
fchlug mit einem Hammer einen Naael 
in die auf einem Klo eingezwängte 
Hülfe. Hierbei entzündete fi) die Po- 
trone und der Ring drang dem Knaben 
in das Herz, mas den fofortigen Too 
zur folge hatte, 

Miesbach. Hier ift im 74. Le= 
benzjahre nach langem, jehwerem Lei- 
den der Vater des f. Notars Roejen, 
Herr Dberlandesgerichtsrath a. D. 
Karl Roefen, geitorben: -_ 

Neuburg. Der Sergeant Tho- 
mas Körner unternahm mit einem 
Mädchen eine Kahnfahrt über die Do- 
nau. Bei der Rüdfahrt gerieth der 
Kahn in die zur Schmabmühle führen 
de Strömung und fippte um; Körner 
ertranf, während das Mädchen gerettet 
murbe. 

Nürnberg. Der föniglide Mu= 
fifpirector Hüpfner vom 14. Infante- 
tie = Regiment hatte jeine Mufiter bei 
der Belehrung und Untermweifung mit 
Ausdrüden, mie „&impelbande“, 
„Saubande“, regalirt; er wurde des— 
halb zu 8 Tagen Arreft verurtheilt. 

Württemberg. 

Stuttgart. mn der Heuftraße 
wurde das 14 Jahre alte Kind des 
Tlafchners Merz von einem Bierwagen 


nad) furzer Zeit der Zod-eintrat. 
Eßlingen. Der 51 Jahıe alte 
Knecht Größinger aus Hopfau, der 
wegen GSittlichkeitspergehens verhaftet 
worden mar, hat fi) im hiefigen Arreſt 
erhängt. Tu 
Großbottmwar. . Der frühere 
langäjhrige Stawtpfleger Privatier 
Berti beging mit feiner Frau dus 
Felt der diamantenen Hochzeit. Der 


ı Yubilär zählt 84, die Yubilarin 82 


9. €. Wader befchäftigt, erhielt das | 


| Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit. 
Großenhain. 

| Thierarzt Roßarzt a. D. U. Schma= 

| rander feierte fein 5Ojähriges Jubi- 

‚ läum als Thierarzt. 

Roßwein. Schuhmachermeiſter 
Carl Friedrich Beyer beging ſein 50— 
jähriges Meiſter -Jubiläum. 

Sohland. Durch einen Sturz 
vom Kirſchbaume verunglückte der 60 
Jahre alte Weber K. Hohlfeld; er war 
ſofort todt. 

Steinigtwolmsdorf. Hier 
gerieth das zweijährige Söhnchen des 
Hausbeſitzers Wilhelm Matthes in ein 
Waſſerloch und ertrank. 

Werdau Fabrikant Ferd. Lip— 
pold hat ſich in ſeiner Wohnung er— 
hängt. 

Wermsdorf. Das Ziährige 
Söhnchen des Anſtaltspflegers Kießig 
ſtürzte in ein mit kochendem Waſſer 
gefülltes Aufwaſchfaß und verbrühte 
ſich erheblich. 9* 

Wildenfels. Webermeiſter 
Brunner feierte die goldene Hochzeit. 

Wilthen. Nach einem kurzen 
Wirthshausſtreit erhängte ſich der 
Hausbeſitzer und Maurer Richter. 

Zittau. Kaufmann Ernſt Köhler 
und Frau, geb. Steuer, begingen ihr 
50jähriges Ehejubiläum. — Stadt⸗ 
rath und Oberlehrer a. D. Korſchelt iſt 
im 83. Lebensjahre geſtorben. 

Seſſen⸗· Darmiſtadt. 

Darmſtadt. Nach langem Lei— 
den ſtarb hier der Direktor der Darm⸗ 
ſtädter Volksbank Adam Bernhardt, 
der nahezu 30 Jahre an der Spitze der 
Bank geſtanden und daneben E6 Jahre 
hindurch den Verband der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für 
Starkenburg und Oberheſſen geleitet 


Wan -Moffjau. Die ältefte 


Perfon unferer Gemeinde und mohl 


der ganzen U die verwittweie 
Bi Je Bi ne m Me 
bon reicher - 

g bon Nah und ern zu 
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Der praftifche |, 


ı 


Sabre; beide Gatten ftehen in verhält» 
nißmäßig noch frifcher geiftiger und 
förperlicher Kraft. 
Grunbad. Drgeltreter Koch 
wurde in feiner Wohnung erhängt 
aufgefunden. Zerrüttete Vermögens— 
verhältniffe follen ven Mann in den 
Tod getrieben haben. 
Haitersbacd. Bor einigen Ta= 
gen wurde der Hafner Ehriftian Raus 
fchenberger von hier, deffen ſcheuge— 
mwordene Kühe im Walde mit dem Wa- 
gen durchgingen und noch ein zmeites 
Fuhrwerk mitriſſen, zwiſchen beiden 
Magen eingeflemmt und 30—40 Me: 
ter meit.gejchleift. Iroß der jchmeren 
Berlegungen glaubte man den Verun- 
glüdten am Leben erhalten zu können. 
E3 trat jedoh Wundftarrframpf ein, 
der den Tod des ZTjährigen Mannes 
zur folge hatte. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. 
Heilbronn. Die Straflammer 
verurteilte den Sügemerfäbefiger 
Ernjt Franf von Beligheim megen 
Wechſelfälſchung und Bankerotts zu 
drei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus. 
Lennach. Im hieſigen Stein— 
bruch ſtürzte der Arbeiter Chr. Hohly 
mehrere Meter in die Tiefe und ſtarb 
an den hierbei erlittenen Verletzungen. 


Er hinterläßt eine Wittwe mit acht 


Kindern. 

Oberfiſchbach. Während ei— 
nes heſtigen Gewitters ſchlug der Blitz 
in eine dem Siernwirth Diterbach ge⸗ 
hörige, mit Futtervorräthen angefüllte 
Remiſe, welche vollſtändig eingeäſchert 
wurde. 

Oberreichenbach. Die frü⸗ 
here Mühle und jetzige Bäckerei von 
Kirchherr brannte bis auf den Grund 
nieder. Der Brand entſtand infolge 
eines Kamindefelts und griff ſo ſchnell 
um ſich, daß nichts geretiet werden 
tonnte. 

Oberrieringen. Der Gefang- 
verein „Wulfania“ beging Diefer Tage 
das Felt feines 25jährigen Veftehen:. 

Ulm. Schmwurgericht verur- 
!beilte ben Rothaerbergefellen Karl 
ilhelm Klöpfer von Allmeräbach 


Sei a rk 


Fr 
dirabtheilun 


überfahren und fo jchmwer verlegt, daß | 


we⸗ 
en 


e Urlide 7) 
dem hiefigen Bahnhofe 
——— von einer Ran⸗ 
erfaßt, mobei ihm der 
rechte Dberjchentel abgefahren murte. 
Högel ftarb an den Verlegungen. 

Ahern Geffelmader Auguit 
Mablinger verlegte fich beim: Holzfäa- 
gen fo [mer an der rechten Hand, daf 
ihm diefe amputirt werben mußte. 

Auggen.' Wohn. und Wirth: 
ſchaftsgebãude des Oekonomen Fäckle 
und der Wittwe Walter ſind abge: 
brannt. 

‚Baden-Baden. Fräulein Ma- | 
tie Rößler, eine große Wohlthäterin ver ! 
Armen, ift geftorben. Im Jahre 1891 | 
bat Fräulein Rößler mit 30,000 Mark 
einen Armenfonds zum Andenken an 
ihre verftorbene Schweiter, Frau Luife | 
Koch Wive,, aeftiftet. | 

Bauerbad. Die jeit einigen ! 
Tagen vermißte, geiftesgejtörte 73 
Jahre alte Frau Göpferich von hier | 
murde auf dem Felde bei Bretten todt 
aufgefunten. 

Mannheim. Das jährige 
Söhnden des Fuhrmanns Bad ftürzte 
aus dem TFenjter und verftarb. — Auf 
dem Grabe jeiner erjten Frau erſchoß 
fi der in zmeiter Ehe lebende Mafchi= | 
nenfchloffer Leonhard Egnmeb. — | 
Tagelöhner Hedmann, melcdher feine ı 
Schmägerin ermordet hatte, ift mittels 
Fallbeils hingerichtet worden. | 

Zodtnau. Geit längerer Zeit 
muntelte man von ehlbeträgen in be: | 
Kafle des Arbeiterconfumvereinsd. Jeht 
ift der Kaffier Karl Bernauer, Bürften- 
Ichreiner, verhaftet worden; die Unter: 
Ichlagung von etwa 3000 Mark wird 
ihm zur Zaft gelegt. 

Ulm beiOberfird. Die bei: 
den Häufer der Gebrüder Joſef und 
Yerdbinand Kuf find niedergebrannt. 

Uniergrombad. elohüter | 
Riedle hat fich im Beifein feiner Frau | 
erſchoſſen. Eheliche Zmiftigfeiten fo!- 
len die Urfache des Selbftmordes fein. 

Unterömwisheim. Hier jchlug | 
der Blif in das Schulgebäude, ohne zu 
zünden. 


Steinen. |m hiefigen Ortsarreft | 


| tuts, ift 


der * fand der 15jähtige Sohn des 
Werftarbeiters Janſſen den Tod 

DOfternburg In Flammen 
aufgegangen iſt die Beſitzung des Ge⸗ 
meindevorſtehers Dählmann. 

Weſer deich. Bis auf den Grund 
niedergebrannt iſt das Haus der Witt» 
me Korte. 

Freie Htüödte, 

Hamburg. Der erfte Offizier 
des Schneldampfers „Fürft Bis- 
mard“, Beterfen, jtürzte auf der Stras 
Be zu Boden und war jofort tobt. Ein 
Herzihlag hatte jeinem Leben ein En» 
de gemadht. — Der achtjährige Fri 
Hallemann jpielte an Bord der Kaften= 
ſchute ſeines Baterd. Plöglih fiel 
berjelbe in Yyolge eines yehltritts über 
Bord und ertranf. 

Bremen. Ein jchredlicher Uns 
glüdsfall paffirte an der Fährgrund 
in Begefad. Auf dem Wege, der nad) 
dem Bulcan führt, paffirte ein Fuhr- 
mer des Herrn D. Purnhagen mit 
drei langen Rundeifen. Eine Klaipe 
zur Befeftigung des Eifens loderte ih 
und mit voller Wucht ftürzten zivei der 
ca. 9000 Pfund fchmeren Eifentheile 
in die Tiefe. Un der Böfchung fpielten 
drei 8—13 Jahre alte Mädchen und 
diefe wurden fo jchmer getroffen, daß 
zwei jofort tobt maren und ein>3 
\&mer verlegt wurde. Das eine getöd- 
tete Mädchen war die Tochter des Nict- 
meifter8 Dorner. 

Lübed, Dr. Heinrich Ruth, Leis 
ter des hieſigen bacteriologiſchen Inſti— 
geſtorben. 

Schweiz. 

Aarau. Beim Wettrennen der 
Kaballerie-Rekrutenſchule im Schachen 
iſt beim Nehmen eines Hinderniſſes der 
Veterinär-Lieutenant Bolliger von 
Leutwohl verunglückt. Er erlitt ſchwere 
Quetſchungen. 

Ganterswil. Alt Gemeinde— 
ammann Keller iſt im Alter von 87 
Jahren geſtorben. 

Glis. In der hieſigen Pfarrkirche 
wurde ein alter Mann, Peter Guntren 
von Münſter, vom Schlage gerührt. 


appethörn. Beim 
tar 


erhängte fich der Dienfttnecht Gallus | Im’S Yreie verbracht, verjchied derjelde 
Schäuble von Herrifchried, der wegen | nad) wenigen Augenbliden. 


Diebitahls verhaftet war. 
Waldshut Die Schirmflider 
Karl und Kojef Löme, 27 und 20 
Jahre alt, beide angeblich aus hiefigem 
Bezirk, werben wegen verfuchten Todt- 
Ichlag3 durch den Unterfuchungsrichter 
in Tübingen jtedbrieflich verfolgt. 
Aßeinzicii 
Albisheim. Kutjcherfrau Anna 
Emmel, geborene Raufcher, wird mes 
gen KRuppelei jtedbrieflich verfolgt. 
Erpolz;heim. Die mit großen 
Heu= und Fruchtoorräthen angefüllte 


Scheune des Landwirths Joh. Bruit ! 


ift total niedergebrannt. 

YTorft. Unter lebhafter Betheili- 
gung der Bepölterung feierte Pfarrer 
Solling fein 5Ojähriges Priefterjubi- 
laum. — m Speicher des Winzers 


Wilhelm Schellhorn brach Teuer aus, | 


wodurch eine große Menge Heu und 
Frucht, ſowie zahlreiche Möbeljtüde 
und Betten vernichtet wurden. 

KRaiferslautern Durd ei- 
nen Sturz verunglüdte der Dfenfeper ; 
Michael Dillmuth von hier bei der Ar- | 
beit im Zmeibrüdener Yuftizgebäubde. | 
Er erlitt Jchwere innere Verlegungen. | 

Neuftadt.a. 9 Hier fand das 
10. pfälzifche Sängerfeft ftatt, woran | 
etwa 1500 Sänger theilnahmen. 

PBirmafend. Die wegen Unter: 
Thlagung flüchtig gegangenen' Schuh- 
fabrifanten Richard und Nofef Gor- 
trang bon bier wurden in Quremburg 
verhaftet. 

Schmedelbad. Lebensgefähr: 
lich verlegt wurde der 19äjhrige Jakob 
Braun bon bier von dem Unterofficier 
Adolf Groß aus Madenbadh durch et= 
nen Schlag auf den Kopf. 

gllaß: Jothringen. 

Straßburg. Der ftedbrieflich 
verfolgte Straßburger Kaufmann 
Ferdinand May, melcdher vor einigen 
Jahren eine tolle Millionen - Spefu= 
lation in Fifchbein machte und hierbei | 
verfrachte, ift in Sidney (Auftralien) 
verhaftet worden und 'wirb nad El= 
faß = Lothringen ausgeliefert werben. 

Alberfhmeiler. Der al Ta= 
gelöhner im Sägemerf Meflang da= 
bier befchäftigte, 19jährige Paul Hau= 
mant bon bier ift in dem beim Bahn= 
hof gelegenen Teich ertrunfen. 

Enfisheim. Beim Baden er- 
trant im Rhein der Wirth Eugen 
Grimm. 

Leimen. Feuer brad im Holz= 
fchopf dea Baptift Doppler aus und 
zerftörte die daran gebaute Wohnung | 
und zwei benachbarte Häufer. 

Mülbaufen Eduard Bron, 
einer der Chefs der Mülhaufer Welt: 
firma Dollfuß - Mieg & Eo., ift in 
rg im Alter von 61 Jahren gejtor: 

en. 


nn nn 


Mecklenburg. 

Schmerin. hre goldene Hod- 
zeit feierten H. Wolter und Frau. 

Güftrom. n Goldemin brannte 
eine der hiefigen Firma Daltrop ge- 
börige Häußlerei nieder. 

Goftorf. Dur Erhängen machte 
der 36 Zahre alte Erbpädter Schu- 
mann feinem eben ein Ende. Ueber 
das Motiv der That ift nichts befannt. 
Schumann hinterläßtgrau und 5 Kin= 
de 


t. 

Shönberg. Ein schon bejahr- 
ter Mann, der Käthner Strellenbera, 
wurde von einem Bullen auf der Weide 
dermaßen geitoßen, daß er nach kurzer 
Zeit ftarb. 

Waren. Nhren Eoncurd ange 
meldet hat die yirma Emil Nehle. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Aus dem Leben 
fchied der in weiten Sfreifen befannte 
Rentner Wilhelm Kelp. — Hier berei= 
ten die Flafchenarbeiter einen Aus- 
ftand vor, 
Boteleſch 
Haus des Kom 


nennen 


Küßnacht. In Haltikon ſtürzte 
das 10jährige Töchterlein des Cle— 
mens Ulrich (Stampfers) vom Heubo— 
den auf die harte Tenne hinunter und 
ſtarb an den Folgen der erhaltenen 
ſchweren Verletzungen. 

Muri. Im Alter von 72 Jahren 
beritarb hier der langjährige Gemein= 
| depräftdent und Baumeifter Ehriftiun 
| Gerber-Bigler. 

Pfaffnau Am TFrauentlofter 
| zu ©t. Nojef in Solothurn ftarb die 
| feit vielen Jahren frante Schmeitzr 
Maria Philomena Purtjcder, Bürge- 
rin bon Luzern und Pfaffnau. Sie 
erreichte ein Alter von 81 Xahren und. 
war früher zweimal Oberin des Klo 
ter3. 

Rüggisberg. Am hohen Alter 
bon nahezu 90 Jahren jtarb der ältelte 
Bürger der hiefigen Gemeinde, Sa= 
muel Gilgen auf der Ega, im Voltö- 
mund „Rechenfami“ genannt. 

Dberzell. Auf der Rüdfahrt 
bon Gottlieben nach der Reichenau ift 
der. Schiffbauer Maurus Böhler von 
hier ertrunfen. 

Thun. Xn der Lacıen ertranf Karl 
Mipf, Sohn des Architelten Wipf und 
Schüler der erjten Klaffe des Progyms 
naſiums. 

ODeſterre ich Angaru 

Wien. Durch Blitzſchlag wurde 
bei Beſteigung des Berges Tribulaum 
bei Goſſenſaß der Wiener Touriſt Dr. 
med. Robert Wilhelm, Secundararzt 
desWiener Kinderſpitals zu St. Anna, 
getödtet. Etr war835Jahte alt, derSohn 
eines noch lebenden, angejfehenen Abd- 
pofaten in Wien. — In Qundenburg 
ift der Commandant der Kriegafchule, 
Generalmajor Anton Reich, der ich 
auf einer nfpeftionsreife befand, 
plöglic amYHerzichlage geftorben. Ders 
felbe ift 52 Jahre alt geworden. 

Eger. Lehramtscandidat Ernſt 
Hülf vom dritten Jahrgange der hieſi— 
gen Lehrerbildungsanſtalt, hat ſich er= 
ſchoſſen, weil er das Examen nicht des 
ſtehen konnte. 

Geppersdorf. Ausgedingerin 
Francisca Klement wurde in ihrem 
Bette erwürgt aufgefunden. Des Mor— 
des dringend verdächtig erſcheint ihre 
Stubengenoſſin, die 53jährige Anna 
Stanze. Dieſelbe wurde dem Gerichte 
eingeliefert. 

Groß-Meſeritſch. Tuchfa—⸗ 
britant Ferdinand Kallab, Mitbegrün⸗ 
der der Firma Franz Kallab und 
Söhne, ſtarb im Alter von 76 Jah 
ren. 

Großwardein. Wegen großer 
Börſenberluſte beging der Großhänd⸗ 
ler Peter Mande Selbſtmord. 

Katharinenberg. Die Tuch— 
fabrik Jos. J. Salomon iſt zum größ—⸗ 
ten Theil niedergebrannt. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf mehrere Hundert⸗ 
tauſend Gulden. 

Hainburg. Hier wurde die Leis 
che des feit einiger Zeit vermißten 
Schuhmachergehilfen Rodert Karner, 
Lerchenfelderitraße 128, aus der Dos 
nau gezogen. Sarner hat Selbjtmorb 
begangen, weil er bei der militärijchen 
Mufterung für untauglich erklärt wors 
ben mar. 

Horn. Die Befiger des landgräfli« 
chen Guts Breitenteih, Karl und Mas 
tie Gröger, begingen ihre goldene Hochs 

it 


zeit. 

Tulln. Ein Blikftrahl zündete in 
der an der -Donau gelegenen Stabt« 
mühle. Sämmtliche Wirtdichaftägebäus 
de brannten nieder. * 

Auxemburg . 

Anſemburg. Hier ſtarb die 
Schweſter des Beneficiaten Hoſtert, im 
Alier von 71 Jahren. 

Die kirch. Der 16jährige Sohn 
des hieſigen Unternehmers Faber zün⸗ 
deie Feuer mittels Petroleum an. Die 

mme theilte ſich dem Inhalte der 
ianne mit, infolgedeſſen die⸗ 





* Eine fellene Reihhaltigtei 


allerlei verfchiebenartigen Formen fir 
die leichten fommerlichen Hüllen bietet 
bie heutige Mode und fehr beliebt find 
bie mit langen Enden abjchließenten 
Befonders leicht 
und grasiös in der yorm ift der auf 
ectufarbenem Zaffet gearbeitete, Fleine 
Umbang aus. ftarker, gleichfarbiger 
uipüre, wie unfere erjte Abbildung 


zierlihen Umbänge. 


eigt, der porn in zwei mit Taffet- 
reifen eingefaßten Guipürepatten 
endet. Rofetten aus fehmwarzen Sam- 
metbändchen, deren Mitte ein Schmuck⸗ 
knopf ziert, find am Schluß des Kra- 
gend angebradht.. Die mit Gaze- 
rüfchen begrenzten Gazeplifies umge- 
ben den unteren Rand des Kragens 
und fallen fait bis zum Saum bes 
Kleives herab, das aus elfenbeinfar- 
benem, ftahlblau gemuftertem You 
farb befteht, Als eigenartiger Schmud 
bes Modes find zu beiden Geiten je 
zwei gefreuzte, mit Golbfnöpfchen be- 
feftigte Sammetbandriegel angebracht, 
melche die Seitenbahnen in fehmale 
Frältchen =» Gruppen zufammenraffen. 
Ein pliffirter Einfaß nebft Stehfra- 
gen aus meiher Seidengaze Ichmüdt 
born die mit Guipüreborbüre bejekte, 
einfahe Blujentaille, deren baufchige 
Blufenärmell am SHandgelent mit 
Bündchen zufammengehalten merben. 


Zu einfacheren Toiletten berinendbar | 
und auc weniger jugendlich ift ber | 


Umhang, wenn an Stelle der ecrufar- 
benen Guipüre und bes gleichgetönten 
QTaffets da3 Material für die Seragen- 
form ganz in Schwarz gehalten ift. 
Sn ecrufarbener oder gelblicher Gui- 
püre und Gaze mit heller Taffetunter- 
legung ausgeführt, eignet fich der IIm- 
bang mehr für elegantere Befuchs- 
foftüme. Feines, ſchwarzes, weißum— 


rändertes Strohgeflecht ergiebt die 
flotte Form des aufgebogenen Hutes. 
Gegen den flachen Hutkopf lehnen ich 
abjhattirte Phantafieflügel; die far= 
bige Taffetgarnitur, melde an ber 
linfen Seite der Krempe angebracht 
ift, wird durch gleichfarbigen Tüll ver- 
fohleiert. Harmonirend zu der Guis- 
püregarnitur -ift auch der gelbliche 
Taffetſchirn mit _ Spibeneinfäten 
außsgeftattet, die, im einfachen Linien 
‘dem feidenen Gemebe eingefügt find. 
Durch die durchbrochenen Spitzen— 
muſter leuchtet die weiße Seidengaze, 
die für das leicht eingereihte Futter 
des Schirmes verwendet iſt. Eine 
kleine Roſetie aus Seidenband iſt an 
dem aus Ebenholz gearbeiteten Griff 
befeſtigt. 

Dunkelblaue, ſchmiegſame Voile 
und blau und weiß geſtreifter Taffet 
bilden das Material für das elegante 
Kleid, Figur 2. Der unten durch 
einen angeſetzten Serpentinevolant 
aus Taffet ſtark erweiterte Rock iſt 
auf dem Volant mit verſchieden brei— 
ten, durchſteppten Voileſtreifen ge— 
ſchmückt; die Schnittkanten der Voile 
ſind wegen der Durchſichtigkeit des 
Stoffes mit dem Taffetvolant zuſam— 
men in feine, nach innen gekehrte 
Säume gefaßt. An den Hüften und 
hinten iſt der Rock in nach außen ge— 
kehrte, kurze Abnäher geſteppt; den 


Rock begrenzt ein ſchmaler Voilegür— 
tel, den goldumrandete Cretonneſirei⸗ 
fen zieren und ber hinten unter einem 
Gmaillefnopf jhließt. Der Voilerod 
ruht feit auf einem blauen Taffetrod, 
den ein Saffetplifie, und biefes 
bedend, einGerpentinevolant begrenzt, 
ber nad dem gleichen Schnitt wie ber 
geftreifte Bolant anzufertigen ift. Die 
born geichloffene Futtertaille aus 
blauem Zaffet befleibet zunädhft ein 
leicht baufchiger La aus ecrufarbener 
‚Reinengase, über dem bie übrige, unter 
dem Boilejüdchen fichtbare Taffetbe⸗ 
Heibung, die mit Ausnahme eines 
ſchmalen Randſtreifens in Säumchen 
genäht iſt, mit Knöpfen und Knopf⸗ 
ern zufammentriti. Ein Zaffet- 
OB begrenzt die vorderen Rü 


nder } ift 


a * 
| jeum ein Pafpel aus geitreiften Zaf- 
fet ſchmückt. Geſtreifler Taffet be— 
kleidet den Stehtragen, auf den ſich 
mit Cretonneſtreifen umrandete Voile⸗ 
patten legen und bildet auch die Aer⸗ 
melpuffen, die Gazebündchen  begrten- 
| zen, Sie find ebenfalls, wie die un- 
| teren gefchweiften nfabtheile ber 
oßen in Säumden ‘genähten Aermel 
| mit geftreiftem Pafpel verfehen. Für 
‚eine moderne, tiefe Haarfrifur ift der 
kleidſame Hut aus ſchwarzem Phan⸗ 
taſiegeflecht berechnet. Ihn garnirt 
über ziemlich ſteifen, ſchwatzen Tüll⸗ 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
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mwindungen eine 12 Zoll. breite -Chif- 
fonecharpe, mit fehöner, gelber Point- 
Lace = Stiderei, die hinten ein linfs 
; angebrachtes Rojenbouquet faſt ver— 
ſchleiert. 

An dem kleidſamen, feſchen Anzug 
aus braun melirtem Homeſpun, Figur 
3, bilden einfarbig braune, aufge— 
ſteppte Tuchſtreifen, die unter kleinen, 
mattgoldenen Knöpfen enden, einen 
vornehm einfachen Schmuck. Am Rock 
iſt durch vertikal aufgeſteppte Streifen 
ein ſchmaler Vordertheil abgegrenzt, 
neben dem die horizontalen, hinten et— 
mad breiter auseinandergehenden 
Streifen des Rodbefates enden. Der 
mit glattem, rundem Schöhrhen gear= 
beitete, anfchließende PBaletot dffnet 
jih mit fleinen, gerundeten Aufſchlä— 
gen und einem Umlegefragen “über 
einer Weite auß braunem Sammet, 
beren hoher Stehfragen born mit ein 
| paar fleinen, mattgolvemen Schmud- 
ornamenten geziert ift. Der PBaletot 
bat an allen Conturen aufgejteppte 
Iucjftreifen und ift vom Taillenab- 
Ihluß an bi3 zu den Armlöchern, wie 
erfihtlih, mit Streifen befteppt. Hin- 
ten in der Mitte bilden  diefe eine 
fleine, auffteigende Spike; vorn. en- 
den fie unter Goldfnöpfen. Die Xer- 
mel haben manjcettenartigen Bejat 
von aufgejteppten Streifen. Das 
Hütchen aus weichen, braunem Filz 
ift mit hellerer Seide, braunen Sam- 
metbandjchleifen und einem NReiber 
garnirt, der unter einer- Schnalle- be= 


feftigt ift. 
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Höchft Kleidfam und aud für ftär- 
fere Geftalten geeignet ift die aus 
filbergrauer, feiner Boile gewählte 
Toilette, Figur. 4, deren Stoff ganz 
und gar in feine, flache Bliffefalten 
gebrannt ift. Zum Schmud der Xaille 
dient eine fchone, gelblihe Guipüre- 
garnitur. Durch den feinfübigen 
Dberftoff fehimmert das aus flieder- 
farbenem Taffet oder Taffetine zu ar: 
beitende Unterkleid, deſſen tieferer Ton 
unter der Guipüregarnitur, an wel— 
cher die Vale forigefchnitten iſt, leb— 
bafter zur Geltung gelangt. Schmale 
Sazeriifchen in dem ?yarbenton der 
Roile [hmüden den Rod, an dem hin 
ten die Falten dichter zufammenge- 
Tchoben find. Die vorn unfichtbar mit 
Hatenfchluß verfehene Taille ift mit 
einer Guipürepafle nebft Stebtragen 
und Epauletten verjehen, bie fich porn 
und binten mit zwei tiefen Spiten 
bis zu dem flieberfarbenen Täffetgür- 
tel heräbzieht, der porn zur Schneppe 
ausgenäht ift. An ben pliffirten, halb- 
langen Xermeln, die am Ellenbogen 
zur Buffe ausfpringen, find: die Un- 
terärmel ebenfalla3 mit Guipüre ge— 
wählt. Den großen Hut aus flieber- 
farbenem Phantafiegeflecht bildet eine 
Capeline, deren hinterer Rand auf der 
borderen Krempe befeſtigt iſt; ſchwarze 
Sammetbandſchleifen, die in der Mitte 


unter einem Snoten zufäammengefaßt‘ 


find, werben zu- beiden Seiten in.ber 
Rundung des Geflechtes fihtbar. Ab- 
Ihattirte Blüthen, bie zum Franz ge- 
bunden find und eine breite, Hinten an⸗ 


gebrachte Wanbjchleife verbollflänbis 


gen bie Garnitur. 
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- bes 700jährigen Grünbungs- 
jubiläums, mit ber zugleich eine au 
von Ausländern teshaft bejchidte Ge: 
iverbe = Ausftelung - verbunden’ ift. 
Aus allen Theilen des 
find 
und faft jeder Tag bringt eine Reihe 
neuer glangvoller Veranftaltungen.. 

Riga ift eine der bebeutenbiten 
Städte des großen ruffiihen Reichs, 
in feiner anderen tuffiihen Stadt hat 
fih das Deutfhthum fo feit und erfol- 
reich behaupten fünnen iwie in Riga; 
nur wenige andere ruffiide Stäbte 
haben aber - auch, eine fo mechjelnofle 
Bergangendeit hinter ih. Im Jahre 
1201 mar e&, alö der beutjche Bifchof 
Albert am Rigebah (der jebigen 
Diina) die Stadt Riga gründete. Die 
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erſten Bürger waren weſtfäliſch-⸗ſächſi— 
ſchen Urſprungs und gehörten haupt- 
ſächlich dem Handelsſtand an. Zu— 
nächſt ſtand Riga unter dem Schutz 
des Schwertbruder-Ordens, der es 
gegen die in die neue Gründung einfal⸗ 
lenden Kuren mit Erfolg vertheidigte. 
Papft Snnocenz IV. erhob Riga 1253 
zum Erzbisthum, und nun nahm bie 
Stadt jhnel einen ungewöhnlichen 
Auffhwung. Bald aber fündigte fie 
dem weltlichen Orden den Gehorfam; 
ebenso fträubte fie fich gegen die Herr- 
[haft der deutfchen Ritter. 1420 
mußte fi Riga dem Erzbifchof wieder 
unterwerfen. Als 1561 der Ordens: 
ftaat fich aufgelöft hatte, fam Livland 
unter polnifche Herrichaft. Die Stabt 
Riga felbit bewahrte fich ihre Yyreiheit, 
bis fie 1582 dem polnifchen 
König Stephan Bathory - Huldigte. 
Schwer hatte Riga unter dem Krieg 
zwifchen Sigismund IL von Polen 
und Karl IX. pon Schweden zu leiden. 
Nach tapferer Vertheidigung murbe die 
Stadt 1621 von Guftan Adolf erobert, 
der am 16. September feinen Einzug 
in Riga hielt. Im ruſſiſch-ſchwedi— 
ſchen Kriege widerſtand Riga einer 
ſechs Wochen langen Belagerung durch 
die Ruſſen. Eine Belagerung durch 
die Sachſen mißglückte ebenfalls. Am 
12. Juli 1710 jedoch mußte Riga nach 
einer furchtbaren Beſchießung, wozu 
noch der Ausbruch einer berheerenden 
Peſtepidemie unter den Bürgern kam, 
feine Thore den ſiegreichen Ruſſen 
öffnen, in deren Belit e8 ſeither ver— 
blieben if. Won den Kriegänöthen 
diefes Jahres erholte fi die Stabt 
bald völlig, Handel und Gewerbe nah: 
men einen ſtetigen Aufſchwung, bis im 
Kriegsjahr 1812 wiederum die Kano— 
nen vor den Thoren der Stadt don— 
nerten. Die mit,den Preußen verbün- 
deten ranzofen rüdten unter Dac- 


Shmarzhbäupterhaus. 
bonald an, der alöbalb ein heftiges 
Bombardement eröffnete. Schon vor- 
ber hatte ber ruffiiche General Efien 
aus militäririchen Rüdfichten die Vor- 
ſtädte Rigas nieberbrennen Taffen, 
mobei vier Kirchen, 35 öffentliche Ge- 
bäude und 702 Wohnhäufer in Flam- 
men aufgingen. Eine fhwere Schädi- 
qung feines blühenden Handels erlitt 
Riga im Jahre 1854 dur Die bon 
den Engländern ausgeführte Blofade 
des Hafens; aber auch diefe Leibens- 
zeit wurde überwunden, und nach ber 
Abtragung der Feltungsmälle, die 
einige Jahre fpäter erfolgte, entfaltete 
fih die Stadt in der erfreulichiten 
Meile. Befonders in ber. Zeit von 
1880 bis heute hat Riga einen erftaun- 
lichen Auffhmung genommen. Noch 
1880 wurde die Cinmwohnerzahl . mit 
etma 100,000 Seelen angenommen, 
während fie heute auf über 300,000 
angewachſen iſt. 

Riga iſt eine ſchöne Stadt. Zeich⸗ 
net ſich der alte Stadttheil durch zahl⸗ 
reiche architektoniſch und hiſtoriſch 
merkwürdige Bauten aus, ſo darf von 
den neueren Stadttheilen — abgeſehen 
freilich von der Mostkauer und der 
Mitauer Vorſtadt, die theils aus 
Speichern, theils aus unanſehnlichen, 
zumeiſt von ruſſiſchen ung und Let⸗ 
ten bewohnten Holzhäuſern beſtehen — 
geſagt werden, daß ſie einen Vergleich 
mit denen der großen deutſchen Slädte 
nicht zu ſcheuen brauchen. In keiner 
anderen ruſſiſchen Stadt findet man 
ſo ſchön angelegte Boulevards, ſo viele 

hattige Erholungspläße für die Er- 
mwachienen und Zummelpläße für bie: 

Kleinen. - 

Wir wenden ung 3 ber alten 
Stabt zu und beginnen un 


} 
| lirche in Wien und das Münſter rin 
Sitaßburg übertrifft, während er 
Jarenteiches on 
tembe maflenhaft — und des Ulmer Münſters um einige 


— U 


re ee | 
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Ah: 


fi 


land, der in Höhe die Gtepha 


binter den Thürmen des Kölner Doms 


Fuß zurücteht. Der ältefte Thurm, 
im Jahre 1491 vollendet, brad; 1666 
zufammen; die neuerrichteten Thürme 
murben 1677 und 1721 burd; euer 
zerftört.” Der jegige Thurm murbe in 
den Kahren 1743 bis 1746 in feiner 
alten Form mieberhergeftellt; er .be- 
fteht aus Holz und ift_mit Rupferbled 
beichlagen. An der Nähe des Düna- 
ftroms erhebt fich auch der Ihurm bes 
im fpätromantifchen Stil erbauten 
Doms. Der im Uebrigen wenig inte 
zeffante Thurm ift der zweithöchite ber 
Stadt, Die Kirche felbit nimmt hin= 
fichtlich ihres Umfanges, bes Alters 
ihrer Räume und des Schmud3 unter 
den Gotteshäufern Rigad den erjten 
Plaß ein. Der erft vor wenigen Jah- 
ren wieberhergeftellte Kreuzgang fann 
fih mit den fchönften Kreuggängen 
Deutichlands mefjen. Er befteht aus 
28 Kreuggemölben. Auf, dem Dom- 
plaß fteht das Standbild Herber’3, ber 
1764 bis 1769 al8 Domfchullehrer, 
Prediger- und Gtabtbibliothelar in 
Riga die fchönften Kahre feines Lebens 
verbrachte. Vor dem alten, ebenfalls 
am Düna=Ufer gelegenen Schloß, das 
bon einem zierlichen Glodenthurm ge= 
frönt mwirb, erhebt fich die 1818 errich- 
tete Siegesfäule, auf deren Spitze bie 
einen Lorbeerfranz tragende Victoria 


PBontonbrüde, 


Sm Rathhaufe befindet fich Die etwa 
60,000 Bände zählende Stabtbiblio- 
thef. Diefem Bau gegenüber befindet 
fi das „Haus der Schwarzen Häup- 
ter”, da3 mwahrfcheinlich zmwifchen 1330 
und 1334 ala VBerfammlungsort für 
die Große und die Kleine Gilde erbaut 
wurde. Zeitweiſe hatte hier der Dr- 
den feinen Siß, und feit 1477 murbe 
e3 bon den „Schwarzen Häuptern“ be= 
nußt. Die „Compagnie der Schwär- 
zen Häupter“ nannte fich eine Vereini- 
gung der Genofjenfchaften der Kauf 
leute, Schiffer und Goldfchmiebe, die 
in mehreren Kirchen Altäre. gründete 
und Briefter unterhielt, die für die ver- 
ftorbenen Mitglieder der Compagnie 
Meflen und Vigilien zu Iefen hatten. 
Die Gefelfchaft führte den Kopf des 
heil. Mauritius, eines Neger, in 
ihrem Wappen. Auf dem einen: Gie- 
bel befindet fich ein Uhrmwerf mit einem 
ewigen Kalender, außerdem fchmücden 
die Giebel unter anderem der Kopf de3 
Königs Artus, die Wappen der Stäbte 
Riga, Hamburg, Lübeld und Bremen 
ſowie vier mythologiſche Figuren? Der 
große Saal enthält den ſehenswerthen 
Silberſchatz, der Stücke aufweiſt, die 
jeden Kunſtkenner feſſeln. Ein inte— 
reſſanter Bau in der Altſtadt iſt das 
Ritterhaus mit ſeiner ſehenswerthen 
inneren Einrichtung (beſonders das in 


Brunnengruppe. 


edelm Renaiſſanceftil ausgeführte 
Treppenhaus mit ſeiner marmornen 
Treppe und der prunkvolle Ritterſaal.) 
Haben wir dann noch den beiden in 
engliſch⸗gothiſchem Stil erbauten Gil- 
denhäuſern, beſonders dem unteren 
Saal der Großen Gilde, einen Beſuch 
abgeſtattet, ſo verlaſſen wir das alte 
Riga, um uns nunmehr den neuen 
Stadttheilen zuzuwenden. Als letzker 
Reſt der früheren Feſtungswerke ſieht 
zwiſchen beiden der Pulbverthurm. In 
der Außenjeite feiner überaus ftarfen 
Mauer fteden einige auf ihn gefchleu- 


‚berte feindliche Kugeln, die Tpäter dort 


eingemauert worben find. 

In wenigen Augenbliden führt uns 
nun ber Pe mitten in bie herrlichen 
Boulevard der Stadt, zunädft an 
ber auf Das Gorgfältigfe gepflegten 

r au tgfaltig prlegten 
Anlagen fich erhebenden, se be- 
pflanzten Hügel. Bon ihm aus ge- 
nießt man einen herrlichen. Runbblic 
über die vom Stabtcanal durchzogenen 
Boulevardbanlagen (Bajteiboulevard, 
TIhronfolgerboulevard, Aleranderbous 
levard undNitolaiboulevarb), an denen 
fih unter anderem das Stabtiheater 
befindet, ein impofanter, von Bohn- 
ftebt ausgeführter Bau, in dem lange 
dre Holtei und Rihard Wagner 

rjer zur Kunft erzogen haben. 

‚erhebt fich in den Anlagen 
volytechnilum 


abſpiell. Von 


er heben, um Pe wiafen? Ca | 


ns⸗ 


über das Leben und reiben in. be 

Straßen. der Stadt. Wie ſchon im 
Eingang erwähnt, ift e8 der Einbrud 
einer deutfchen Handelsftabt, ven man 
aunähft von Riga gewinnt. Man 
Hört fast nur deutjch fprechen, hin und 
wieber mifchen fich darunter ein paar 


ben 


* 


t- Riga. 

zuffiiche ober lettifcehe Broden, da bie 
Landbepölferung Linlands eben vor- 
zugsweiſe aus Leiten befteht. Nur die 
Mirmenfchilder und die Schilder an den 
Straßeneden, die neben ber deutjchen 
ftetö die ruffifche Bezeichnung tragen 
‚Sollen, belehren ben premben darüber, 
daß. er fih in Rußland befindet. 
Ueberalf in den offenen Läden herrjcht 
deutſch als Geſchäftsſprache vor. 
Grundfalſch iſt es übrigens, mit Ruß— 
land immer gleich die gefürchteten 
„ſibiriſchen Zuſtände“, von denen der 
Ausländer ſich ſo gern alle möglichen 
Schauermähren erzählen läßt, in Ver— 
bindung zu bringen. Am wenigſten 
wird man etwas von ſolchen Zuſtänden 
in Riga gewahr. 


— — 


Drahtſeil⸗Bahuen. 


Während der letzten Dekade hat die 
Verwendung von Drahtfeil = Bahnen 
außerordentlich zugenommen und zivar 
gelangen diejelben mit Vorliebe dort 
zur Verwendung, mo bie beimegende 
Kraft jtationär ift. Aus diefem Grun- 
be findet man fie jehr häufig in Berg- 
merfäbetrieben und eine der größten 
Anlagen diefer Art gebt jegt in den be⸗ 
rühmten Rio Tinto Rupferminen i 
Spanien ihrer Vollendung entgegen. 
Dort werben drei Linien zwifchen den 
Minen und der Eifenbahnitation ange- 
legt und ihre Iransportfähigfeit ift 


al 


= — 


Nach dem Inſelberg. 
auf ca. 2500 Tonnen proTag bemeſſen. 
Eine der bemerkenswertheſten Draht— 
ſeil-Bahnen der ganzen Welt befin— 
det ſich in Capſtadt und zwar verbindet 
dieſelbe den Gipfel des Tafelberges 
mit dem Meeresufer; hre Geſammt— 
länge beträgt 5280 Fuß. Am Ufer ift 
das Drabhtjeil auf eine kurze Strede 
auf Starken Pfoften, die ca. 300 Fuß 
bon einander entfernt find, befeitiat, 
dann jteigt dasfelbe aufwärts bis zu 
einem borfpringenden Tyelfen, der ich 
1480 Fuß über dem Anfangspuntt be= 
findet. Dort ift das Geil feft veran- 
fert und von hier führt e8 weiter in die 
Höhe bi8 zum Gipfel. Diefe Draht- 
feil = Bahn dient nicht allein für den 
MWaarentrandport, fondern auch für bie 
Befdrberung von Menfchen. Aus- 
ſchließlich für den letzteren Zweck be= 
ſtimmt iſt eine Drahtſeil-Bahn in 
der Nähe von Hongkong, wo zahlreiche 
Europäer in einer auf ſehr ſumpfigem 


Bahnbei Hongkong. 
Terrain belegenen Zuckerfabrik thätig 
find. Damit die meiften Arbeiter mäh- 
rend der Nacdt nicht den Fiebermias- 
men ausgejegt find, wohnen fie auf den 
Gipfeln der benachbarten Berge und 
diefe verbindet die Bahn mit ber’ TFa- 
brit. Die Fahrgeſchwindigkeit dieſer 
Bahn beträgt 8 Meilen pro Stunde 
und der Betrieb iſt abſolut ſicher, da 
bis jetzt noch leine Unfälle vorgekom⸗ 
men find. Selbſtverſtändlich müſſen 
die Drahtſeile mit. der größten Sorg— 
falt angefertigt werden und kein Seil 
gelangt zur Verwendung, das nicht eine 
Laſt von 120 Tonnen zu tragen ver⸗ 
mag. 


Individuelle Auffaffung. 


— Aea Harr en 


fo mirb da& Gebiet der verfeuchten 
Alm aud dom Perfonenvertehr abge- 
fcloffen, was im angrenzenden Bah- 
ern nicht üblich if. Eine ‚derartige 
Mahregel maht dem ahnungsloſen 
Touriften’oft einen diden Strich durch 
feine jhön ausgedachten Touren. An 
unangenehmiten ift e3, daß ber Ein- 
tritt in das inficirte Gebiet keines— 
mwegs gehindert wird; die Schiwierig- 


keiten beginnen meift erft dann, wenn | , 
man die Alm auf der anderen Seite | 

wieder verlaffen mil. An mandıen | 
Stellen wird da8 Berlaffen verfeudh- | 
- I ter Almen erft geftattet, wenn bas 


Schuhmerf. de Touriften mit Des- 
infectiongmitteln gereinigt if. Der 


Grund für diefe Desinfection ift in | 


NS 


Schuhdesinfection. 

der Befürchtung zu ſuchen, daß dieſe 
Seuche hauptſächlich durch die am 
Schuhwerk anhaftenden Excremente 
kranken Rindviehs verſchleppt werden 
könnte. Ein Desinfections - Poſten 
beſteht aus zwei Bauern mit Kübeln 
voll Waſſer und Desinfectionsmitteln. 
Man wird höflich zum Sitzen eingela— 
den, und mit Beſen und Bürſte wird 
dann der Bergſchuh von allem ihm 
anhaftenden Schmutz befreit. Man— 
chem wird diefe Bethätigung einer ur- 
ſprünglich anmuthenden Viehſeuchen— 
polizei ſehr intereſſant und die ebenſo 
unerwartete wie gründlich vorgehende 
Reinigung des Schuhwerks nicht un— 
willkommen ſein, aber wehe dem, deſ⸗ 
ſen Stiefel nicht mehr ganz waſſerdicht 
ſind, denn nur zu bald ſpürt er die 
naſſen Desinfectionsmittel in den tief— 
ſten Höhlen ſeines Schuhes. 


Im Dienſteifer. 


Der Magiſtrat des freundlichen 
Landſtädtchens Giebelbachhauſen war 
nach Kräften beſtrebt, die Bräuche und 
Sitten ſeiner Mitbürger thunlichſt zu 
veredeln. So beſchloß man eines Ta⸗ 
ges denn auch, die Straßen von dem 
durchaus nicht mehr zeitgemäßen Her- 
umlaufen des Feberviehd zu befreien, 
und fhon am nädhjften Morgen ging 
Brillenmeier, der etwas furzfichtige, 
fonjt aber bürger- und bierfreundlich 
gejinnte Ort3polizift, mit . wichtiger 
Amtsmiene durd) das Städtchen, das 
Berbot ausfchellend, betreffend das 
Umderlaufenlaffen des Federviehs, ſin— 
temalen folches anjonft confiscirt und 
zu unften der Armentaffe an den 
Meijtbietenden verfteigert würde. 

Aber mehrere "Zäge‘ Tang "Totifite 
Brillenmeier troß alles Eifer3 "feine 
Uebertretung dieſes neueſten Geſehes 
conſtatiren. Am Samſtag Abend vor 


anne 
— 
——— 


Markini jedoch lachte ihm plötzlich das 
Glück. Da betraf er nämlich in der 
ſonſt völlig öden Strohgaſſe mit einem 
Mal drei ſchöne Gänſe, die ihn mit 
Schnattern, Flügelſchlag 
Schwanzwedeln empfingen. 
„Schau, ſchau,“ ſagte er wohlgefäl⸗ 
lig ſchmunzelnd, „und was für fette 
Bröckerln!“ Dann verhafteie er ſofort 
die Rechtsverletzer und trieb ſie trium— 
phirend in den für ihre Aufnahme ver⸗ 
ordnungsgemäß beſtimmten Schweine⸗ 
ſtall der Frau Bürgermeiſterin. 
Hierauf ging er ſtolz und froh über 
den gelungenen Fang nach Hauſe, um 
ſich das Abendbrot ſchmecken zu laſſen. 
Während ihm aber ſeine Frau dies 
auftrug, ſeufzie ſie mit bedrücktem Her⸗ 
zen: I' weiß gar net, was dös is — 
meine Gänſ' ſan no' net daheim!“ 


„Wo—az, Alte?“ rief er fireng. | 
net daheim? Kennit Du das | Polizei entgeht 


Gänf’ 


7 | Berbot nicht?“ 


„SG, ja,“ entgegnete fie, „aber 
fan mir halt auötommen | a 


| 


| 


| 
| 
| 


und | 


Das Meffer entfant feiner Ha 
feufzte tief auf. Abe, Martinibr 
Dann murmlteer: 

„Drum hab’n f’ mi’ gar fo frew 
lich ang'ſchaut!“ 


BonAnno dbazumal.. 


Hauptmann der Bürgerwehr: „Was, 7 
du mwillit Soldat werben und binfff® = 
Dos geht net. Du kannt ja net amal” = 
g'ſcheit ausreiß'n!“ * 


Beim Schopf gefaßt * 


Mann: „Mein Bierfrugbedel ift 
recht fchlecht! Laß doch einen neuen ba> 
"rauf jegen!“ 

Frau: „Siehft du, mie du da bes 


forgt bift, und mich läßt du ruhig in 


dem alten Dedel meiter -herumlaus 
fen.“ 


> 


AusderfKinderftube ı 


— 


Der kleine Heinrich: „Du, Bapa, der. 4 
Baul nimmt immer;die Naturgefchihte = 
und jhimpft mid} daraus!“ h = 


BeimWort genommen ° 


Betruntener Student (fingmb)e 
„Bin weder Fräulein, 'meber - 
fann ungeleitet nad Haufe gehalt“ 

Nahtwächterr:: „Männeden, 
dürfte wohl nich janz ftimmen!*. 


aftuar nach dem Mittagerien iba 
zu feinem Stammmirtd, „habe 
—* Ihre neue Köchin ſchon and 
e u —* 
Der Wirth, welcher ſich in 
Richtung wirklich einer Heinen 
Nachläſſigkeit begangenen U 
ſungsſünde ſchuldig wußte, fr 
blüfft: „Aber woher wiſſen 
ſchon wieder, Herr Alluar 
eine neue Köchin Hab?" 
„D“, entgegnete ber Bean 
nichts: Bü 
immer blonde Haare in der‘ 
‚geftern Tind’S fhwarze — a 





ob. Beten) 
ende 
if e Leidenſchaft 
Eifer ſucht, was Leiden ſchafft. 
 Bebeutung diefes geiftreichen Wor- 
te8 mußte der Rechtsanwalt Dr. Eh- 
renholb in-ganzer Wucht tennen ler- 
nen, denn in der ganzen Stabt gab ed 
= Keinen leivenfchaftlicheren Othello als 
- ihn, und förmlich an den Haaren 309 
er bie Umftände herbei, die ihm irgend 
einen geringfügigen Anlaß zur Bethä- 
Higung jeiner Eiferfuht gaben. Und 
2 Rod gab ihm feine Frau, das Mufter 
„ebelicher Treue, nicht den geringiten, 
= Anlaß dazu. Sie hatte nur drei Tehler, 
Die in feinen Augen allerdings jehr ge= 
"wichtig waren. Erftens war fie um 
en zwanzigahre jünger als er, dann war 
ie jeher Ihön, und, mas er am aller- 
€ Mertigjten ertragen konnte, aller Män- 
ner Augen ruhten mit Bewunderung 
auf ihrer herrlichen Geftalt, auf ihrem 
liebreigenden Geficht, auß dem zwei fo 


E verlodende Augen bligten, daß brenn- 


heißes Verlangen jede Bruft jchmellen 
machen mußte. lm ben verzehrenden 
Sonnenjchein diejer Augen einigerma= 
Ben zu dämpfen, mußte die Frau Dof- 
tor auf Wunjch des Gatten auf ber 


SER 


fih eine Zigarre 
quem in feinen Stuhl zurüd und blät- 
terte lange in der Seitüng. Plößlih 
aber nahın jeinGeficht einen ernften, ja 
finfteren Ausdrud an, denn er fand im 
Anktündigungstheile des Blattes fol- 
gendes Inſerat: 54 
„‚sener Dragonerrittmeifter, der 
bei der Erftaufführung von „Mutter 
Sorge” die junge reizende Dame an 
ber Seite eines ältlichen Herrn in ber 
dritten Sigreihe fo jchmärmerifch be- 
trachtei und bewundert, bittet in 
ftändig, ihm eine ehrbare Annäbe- 
rung, zu gejtatten. VBerfchtwiegenheit 
Ehrenfache! Antwort erbeten unter 
„Mutter Sorge, an die Expedition 
diejes Blattes,“ 


Ein Lächeln fpielte um feinenMund, 


‘Doch gleich nahm er wieder die zornige 


Miene an, reichte feiner Gattin, die 
den laufenden Roman in der Beilage 
las, das Blatt und machte fie auf das 
Ssnferat aufmerffam. Während fie las, 
bing fein Yuge mit Spannung an ih- 
ten Zügen, ob fich darauf nicht irgend 
ein Schuldbewußtfein auspräge, doch 


an, lehnte fich ber 


ren. RATE 
2c ft s 
a eier 


Te für 1% Paar Sisle 
Elaftic SipeSupporters. 


ie x 2 Papier fi ” 
ei Nähnadeln. ” 

40 das Dutend für 
Be Ball und GSodet 
Fafteners. 


| Waſchſtoffe 


Ein rieſiger Einlauf von „Fabrik-Reſtern“ — 
die ganze Anſammlung einer der größten Fa⸗— 
briten des Dftens, im Ganzen ca. 200 Kiften, 
perfelt friſche und ſaubere Waare — fie gelangten 
in ihrer Original-Verpadung an uns gerade 
wie ſie in der Fabrik verpact worden ſind — in 
allen wünſchens werthen Längen 

ic die Yard. für Futter Cambrics — 1000 

2° GStüde, die beiten und gangbarften Sor: 
ten, alle Farben vorrätbig. 

1 die Yard für Kleider Percales, Fabrik: 
6:c Nefter, in dunklen Schattirungen bon 
Roth und Blau, ebenjo jchiwarz geblümte Effekte, 
30 Zoll breit, die 1k Qualität. ' 


1 die Yard für Taffeta Futter — Fabrilk— 
*⸗ Reſter, in ſchwarz und geſtreift, werth 
Ac. 
15c die Yard für jhmwarzen Sateen — extra 
ihiwer, für Skirting, 33 Soll breit, die 
25c Qualität. 
. 6!e die Yard für fylannelettes, Fabrit:Re: 
3 fter, in fancy perfiichen uftern, für 
Wrappers, beim Stüd verkauft zu 10c die Dp. 
Se 2 Yard für Ginghams,. fancy Kleider: 
Mufter, in Plaids und Stripes, gewöhnlich 
zu 10c die Yard verkauft. 
Ic die Yard für Kattunzenug — 5 Kiften 
2° Fabrit:Refter, fhwarz geblümte Effekte, 
Eure Auswahl jolange fie vorhalten —.fpeziell 


Baar für 2c 
Shell Empire u. Sei: 
tenlämme. 


der. : 
106 für Seidlig Bul: 
ber, volles Gew 
Sc Größe. 


— 


Hochfeine Scneidergemadhte Suits, Skirts, Wailts 


Eine rieſige Anſammlung der hübſcheſten Herbſt-Anzüge, die je in Chicago gezeigt wurden, iſt hier für Eure Auswahl Montag — 
ausſchließliche Muſter, die nach unſerer Beſtellung von den beſten Suitmachern im Lande hergeſtellt wurden. Jedes Stüd iſt von einem 


Schnitt und Geſchmack, der es weit über die gewöhnlichen Schneider⸗gemachten Anzüge, die 


die Preiſe rangiren von einem Viertel bis einem Drittel niedriger. 


10.75 


von Anderen gezeigt werden, erhebt, und 


für $18.00 neue Herbft Etom = Anzüge dön-Broadcloth, in 
Ihmwarz, braun, blau, lohfarbig, toth und grün, jehr mo: 
dern, in der neueften doppeltnöpfigen Dip Front Facon zu⸗ 
geſchnitten, hoher Turnover Steh⸗Kragen, Belle-Facon Aer— 


mel, garnirt mit Taffeta Seide Strapping, prächtige Flar— 
ing hochgeſchnittene Flounce Röcke, garnirt mit Taffeta Seide Strapping in hübſchen 
Muſtern, ſchöne Schneider-geſteppte Nähte, durchweg gefüttert mit dem beſten Glazed 


Futter, mit Velveteen eingefaßt. 


Luge, ejen Preis offerirten 
Sie find don ganziwoll. Venetiau Eloth gemacht, 
ront Eifelten, 


Fir 820. 00 neue Herb ſt⸗Anzüge, auf unſere ſpezielle Beſtellung gemacht 
mit der Abficht im Auge, die beiten je für-Bief — 
Anzüge zu geben. 
in all den neueiten Färbungen, in Eton und Jadet 
* 5 und 7 Gore Röde, mit high Eut Flaring Flounce, Practvoll bejegt 


mit Falten von Taifeta 
Rod von mercerized Seide; das fafhiomabelfte und beft ge: 


Aermel, Kragen und Lapels; Over Drop 


Strapping, neuefte zurüdgejchlagene Stulpen, 


machte Garment, das je für diefen Preis offerirt wurde; pofitid ein Wunder. 


ar. 
3de für 1 Bid. Rolle 
Ab ſorbent a 
59e jür Samfons 
Tonic (garantirt Ra: 
tarıb zw heilen) 91 


borg3 Triple Extratt, in 
Größe, 


allen Obors. 


Knaben⸗Schulkleider 
3.95 fir modem 3 


Etüft Anzüge f. 
Suaben, Gr. 7 bis 16 
Sabre, in alfen gewünid- 
ten Stoffen und Muftern, 
belle u. Dduufle Farben, 
in den korreften Herbſtmo⸗ 
den zugeſchnitten. 


3.95 für ZJünglingss 


Anzüge, Gr. 14 
bi8 19 Jahre, gebrochene 
Partien, gem. aus reinen 
ganzwoll. Stoffen, mie 
Eafjimere und Chebist, im 
mittleren, bellen und 
dunklen Mufterns 

für SKniebofen: 


1.95 Schul:Anzüge f. 
Knaben, Größen 3 bis 16 
Jahre, in einer Auswahl 
don mittleren, hellen und 


dunklen Muftern. 
2 95 für feinere Kniehofen: Anzüge filr Kna= 
y ben, für Schulgebraud, Größen 3 bis 


Regine wurde weder roth noch blaß. 
jondern legte ruhig das Blatt nieder, 
Jah ihren Gatten unfehuldig an und 
meinte: „Was geht da mich an!“ 


* Gaffe und im Theater immer einen 
© "Schleier ums Geficht tragen, ma aber 
2 pie Männermelt, ganz befonders aber 


16 Yabre, gem. aus blauer Serge, blauem und 
ihwarzem Chepiot, Kajjimerss und Worftebs. 


48c für bübiche Waifts und Bloufen für 
Knaben, in einer großen Auswahl von 
neuen Herbitmuftern, mit. Bpron oder abnehm⸗ 


für frühe Herbft Damen-Xadfets, don ausgezeichneter Qualität Broadelotb, 
Venetian, Eheviot und Taffeta Seide, Eton und-Bog Rüden md doppeltud: 
pfige Effekte, flieht gejhneidert oder Taifeta Strap, Appligue und Spiten- 
garuirt, durchiven mit Seide gefüttert, befte Schneider: Arbeit; es ift eine 
Räumung don 500 frühen &Herbit - Jadets — reguläre $10.00-, $12.50: und 


4.98 
$15.00 = Wertbhe. 


für morgen. 

14c die Yard für 9-4 gebleihte Bettuh Ya 
brif-Refter, in Längen bon 2 bis 5 Vds., 

werth 25c die Yard. 

die Yard für 4:4 weißen Muslin Cam: 


2 pie jehneidigen Marsjöhne nur umfo 
© mehr anfpornte, die unendlichen Tiefen 
Diefer zwei verführerifchen Frauen— 
augen zu erforfchen. 

Frau Regine war fiebenundzmanzig 

* Sahre alt und ftand jomit in der Blü- 

u Hbe ihrer Weibesfchönheit. Al3 zwan- 

= zigjährige Kindergärtnerin Hatte fie 
= der damal3 vierzigjährige Rechtdan- 

2 malt, der fhon im Befig eines anjehn- 

* Hichen Bermögen? mar, geheirathet, 
unb fieben Jahre lebte er mit ihr in 
alüclichfter Che, bis es ihm endlich 
einfiel, daß feine als erfte Stabtjchön- 
beit gefeierte Regine doch an einem fed 
geziwirbelten Dragoner = Schnurrbart 
mehr Gefallen finden fünnte, al3 an 
feinem bereit ergrauenden Doktor⸗ 
barte. Und er glaubte auch gerechten 
Grund zu der Annahme zu haben, als 
er mit Schreden gewahrt murde, daß 
der feiche Dragonerritimeifter Baron 
Springauf jchon feit geraumer Seit 
feine Frau mit Bliden verfolgte, die 
ihm fchlafloje Nächte verurfachten. Ge- 
fhehen war e3 um feinen Geelen- und 
Ehefrieben, im Wachen wie im Traume 
ftand die unheildrohende Geftalt des 
eroberungsluftigen Offiziers vor jei- 
nem geiftigen Auge, eine wilde Eifer- 
Er” zehrte an feinem Herzen, die ihn 

ie tollften Liften unternehmen Tieß, 
um die Treue feiner Frau auf bie 

- Brobe zu ftellen, und Zant und Unfrie- 
‘den kehrten in feinem Haufe ein, imo 

“porbem das jchönfte Glüd und beglü- 
dender Friede beitand. 

Umſonſt betheuerte Regine ihre Ti- 
lienweiße Unſchuld, umſonſt beſchwor 
ſie ihren Othello, doch Vernunft anzu— 
nehmen und ſich nicht lächerlich zu ma— 
chen, da ihrHerz gewiß doch keinem an⸗ 
deren gehöre, als nur ihm allein — 
doch wenn er mit ihr im Theater ſaß, 
und die ſtechenden Augen des Drago— 
ners ſo herausfordernd auf ſeiner ſchö— 
nen Frau ruhten, da waren alle guten, 
vorher gefaßten Vorſätze weg und mit 
glühender Eiferſucht quälte er zu 
Hauſe die Unſchuldige, der er dann ein- 
ftige Armuth, angeborene Leichtfertig- 
feit und ermwiejene Untreue vorwarf, jo 
daß fie oft Halbe Nächte weinen mußte. 

Da gab es ein Stadtereigniß: „Mut—⸗— 
fer Sorge“ ging zum erjten Male über 
bie Bretter und alles drängte fich zu 
den Kaſſen, um ein Plätchen im Thea- 
ter zu befommen. Auch Doktor Ehren- 
hold, der jchon lange des Dragoners 
megen da3 Theater gemieben, Zonnte 
fih den Genuß diefes Auffehen erre= 
genden Stüdes nicht verjagen und 
Haufte zwei Site in der dritten Reihe, 
‘mwiemohl er fonjt immer in der erften 
faß, um nur ziemlich weit von dem 
berhaßten Rittmeifter entfernt zu fein, 
der e8 am Ende gar noch wagen fonn- 
te, mit der ängftlich gehüteten Frau ein 

Geſpräch anzuknüpfen. 

2 Wie er fo an der Seite feiner Re- 
> gine faß, tauchte plöglich in der erjten 
Reihe der im fchmärzeften Verdachte 
ftehende Dragoner auf und ging fofort 

anz led an die Mufterung der reizen- 
2a Frau. Doktor Ehrenhold verbif 

Seinen Grimm und warf giftigeSeiten= 
biide auf Regine, ob nicht au) fie mit 
dem Rittmeifter ihr Augenjpiel treibe. 

Und er fam richtig zur ſinnbethörenden 
Meberzeugung, da dem wirklich jo 
mar; denn mit den Brillen der Eifer- 
fucht fieft man befanntlich alles 

ſchwarz. 

"Da zudite-ein göttlicher Einfall dur 
fein Gehirn: „Prüfen und dann hans 
Dein!“ murmelte er und jtedte die un=- 

Ibigfte Miene von der®elt auf, um 

e ziei „berliebten“ Leute recht ficher 
und breift zu machen. Der Rittmeifter 
machte von diefem ftiljchmweigend gege- 
been Zugeftändniß den ausgiebigiten 

ehrauch, ließ die reizende Yyrau in ben 

diichenakten feine Minute aus ben 
gen, betrachtete fie durch das Glas 

b nahm eine fürmliche Analyje ih— 
er Reize. vor, während Regine verlegen 
in der Seite ihres jcheinbar ganz ab: 

inoslofen Gatten jaß und den Tür- 

hleier noch dichter um ihr Geficht 
Als es aber Doktor Ehrenhold 
nicht mehr aushalten konnte, 

er Regine auf das Benehmen 
 Mittmeifterd aufmerffam und 
pc ziemlich erregt Die Anficht aus, 
‚gegenjeitige® Einverftändnif 

m ihm und ibt beftehen müffe. 

tet aber Teugnete jie den Thatbe- 

m juriftifch zu jprechen, und 

ofort das Theater zu verlaffen, 

fie noch einmal durch folch einen 
ürbigen Verbacht beleibigt wer- 


töanmalt erinnerte fich fei- 
is 


„Dich geht e8 an! Du bift jene rei- 
zende Dame!“ braufte er auf. 

„Und wenn ichs bin, kann ich etwas 
dafür, daß ih einem Dragonerritt- 
meifter gefalle?“ wehrte fie jich. „Zu 
inferiren, wie und mas er will, jteht je- 
dem Menjchen frei. Die Hauptfache ift, 
daß ich daS Inferat nicht auf mich be= 
ziehe, wie ich dazu auch gar feinen 
Grund habe, und fo bitte ich Dich ernft- 
ih, mich mit Deiner Täftigen Eifer- 
jucht doch fchon endlich zu verfchonen, 
wenn ich nicht allen Ernte Dein 
Haus verlafjen foll.“ 

„Mein Haus willft Du verlaffen, um 
mit ihm durchbrennen zu können, he?“ 
Ihrie er und fprang wie ein Tollhäus- 
ler herum. „Sebt hab’ ih Did, Du 
Schlange! Aber Du bift noch immer in 
meiner Gewalt, und feinen Schritt 
wirft Du ohne mich das Haus verlaf- 
jen, jolange Du vor der Welt noch 
meine Frau bift!“ 

Auf fprang er und ftürzte in bie 
Kanzlei. Lange aß Regine finnend da 
und wußte nicht, ob ſie weinen oder la— 
chen jollte. Dann aber erhob fie jich lä- 
chelnd und begab fich ins Arbeitszim- 
mer ihres Othello, um dafelbit Orb- 
nung zu machen, mweil fie diefe Ehren 
arbeit, wie fie es nannte, nicht vom 
Dienftmädchen beforgen laffen wollte. 

Hell lachend, mie ein fleines Kind, 
fam fie im nächften Augenblide mieber 
zurüd, hielt einen tleinen Zettel in- ven 
Yingern und hüpfte und lachte wie toll, 
bis fie endlich fo viel Ruhe erlangte, 
daß fie jich zum Schreiben niederfeßen 
fonnte. So jchrieb fie auf duftendes 
Rofapapier folgende Zeilen: 

„Sehr mwerther Herr Rittmeifter! 
Annäherung nicht nur geftattet, fon- 
dern ſogar ſehnlichſt erwünſcht. Zu— 
ſammenkunft Samſtag um 5 Uhr in 
der Nähe des Stadtparkteiches, un— 
ter den Jasminlauben. Bitte ganz 
beſtimmt zu kommen, denn meinHerz 
ſchmachtet nach Liebe! Habe unter 
der unerträglichen Eiferſucht eines 
wilden Othello Unſägliches zu lei— 
den. Strengſte Verſchwiegenheit for— 
dere ich von Ihnen, wenn Sie meiner 
Liebe würdig werden wollen. Und 
ich kann heiß lieben, ſo heiß, ſo heiß! 
Nennen Sie mich bei unſerer erſten 
Begegnung, wie mich mein einfälti— 
ger Othello nennt: Regine! 

Auf ewig Ihre Regine.“ 


Sie winkte einen Dienſtmann von 
der Gaſſe herauf und ſandte ihn mit 
dieſem Brieflein, welches die Adreſſe: 
„Mutter Sorge“ trug, in die Expedi— 
tion der Stadtzeitung. 

„Sirafe ſoll er leiden, dieſer Othel— 
lo, daß es ihm grün und ſchwarz vor 
den Augen werden ſoll!“ rief ſie muth— 
willig, und hell lachend verſchwand ſie 
wieder im Arbeitszimmer ihres lieben 
Mannes. 

* * 

Doktor Ehrenhold lief ſchon am 
nächſten Tage in die Expedition der 
Stadtzeitung und fragte, ob nicht ein 
Brief unter der Chiffre „Mutter 
Sorge“ für ihn eingetroffen jei. An- 
ftand&lo8 wurde ihm von dem betref- 
fenden Beamten der wirklich eingelang- 
te Brief übergeben, ohne daß man ei- 
nen Sinferatfchein verlangt hätte. Der 
Rechtsanwalt war eine allbefannte fo= 
genannte Stadtgröße, der man auf fei- 
nen Fall eine unlautere Handlungs- 
weife zugemuthet hätte. Ein panifcher 
Schreden fuhr in feine Glieder, ala 
er die Schriftzüge feiner Yyrau erfann- 
te, und einer Ohnmacht war er nahe, 
al er den Inhalt des Briefes gelefen, 
ber an Deutlichkeit nichtö zu münfchen 
übrig ließ. 

„Berfluchte Schlange," brummte er 
zähnefnirfchend, „bab’ ich Dich jeßt er- 
tappt? Du bift mir fchön auf den Leim: 
gegangen, denn nicht der Nittmeifter, 
fondern i ch habe das Inſerat einſchal⸗ 
ten laffen, und ich werde di unter 
den Jasminlauben in der Nähe bes 
Standtparkteiches erwarten, um beine 
vefunheiße Liebe abzufühlen. Ich will 


Dich bei der That ertappen in Gegen-. 


wart eined Zeugen, mie Du wirklich 
zum Gtelldichein fommft, und dann, 
dann gibt’8 eine — Eheſcheidung! Doch 
will ich jetzt ſchweigen, wie wenn ich 
nichts wüßte, um Dich um ſo ſicherer 
zu machen.“ 
Und in ſeiner Aufregung rannte er 
in das nächſtgelegene Cafe und kam erſt 
ſpät in der Nacht nach Hauſe, wo er, 
um ſeine Frau ja nicht mißtrauiſch zu 
machen, den zärtlichſten Gatten ſpielte. 


* * * 


Samſtag ſaßen Beide bei der 


q 
Racmittagspaufe und waren [heinbat 


1 
6:c bric, Fyabrif:Refter, lauter gute Längen, 
werth 12%%c die Yard. 
15 für Domet Rod: Mufter für Damen 10 
« Kiften, mit - fancy geftepptem Border, 
volle Weite, werth 25c. 
Te die Yard für weißes PWique Sfirting, alfe 


unfere regulären 10c, 123c und 15c Oiali:- 
täten. 
39: die Yard für türliſch rothen Tafel-Da⸗— 
maft, Fabrif:Refter, in geblümten Mu: 
ftern, Oel-Farben, 59e Qualität. 


Spitzen-Verkauf 


Senjationeller 


Große Partien von überladenen Amporteuren, einjchließlich der begehrensiwertheften neuen 
Spigen, zu meniger als der Hälfte der gewöhnlichen Preife. 


Neue Veniſe Spitzen-Galloons, 
Eeru und Arab Farben, in hübjchen 
jeparaten Applique Gffekten, 
große Partien, zu, Yard — 


Te 106 


Epigen-Galloons — Neue jchwarze 
Seiden Appligque Spiten-Galloons, 
in einer großen Auswahl von newen 


Muftern, die jet jo vd 


artikel verlangt werden — zu, VD., 


dc und 


—* 


oO i i 8 € i 2 
5e und 10e die Yard für Valencienne pitzen 


Galloons, in weiß und Arab Farbe, in ſe 
ſchönen breiten Muſtern. 


= und 10e die Yard für Befag-Spisen, fchwarze 
feidene Chantilly und weiße und Gream oriens 


talifhe Spiten, 3 bis 10 Zoll breit, 


Seide und Sammet 


59 die Yard für Seide Taffete, 00 Stüchke, 
7 30U breit, volle Partie von Schattirun= 
gen. einjchliekend Cream, Zurquoije, Cerije, roth, 
roja, blau, lobfarbig, braun, Old Roje, Nile, 
Reſeda, Hunter’s Green und viele andere. 


49c die Yard für 363zöll. Moire Poplins, wah— 


Lavender, lila, und Navy blau. 


75e und 1.00 die Yard für perſiſchen Panne 

Sammet, ganz Seide, ſehr ſchöne Muſter, 
in geſtreiften, geblümten und perſiſchen Effekten, 
wird anderswo zu 81.50 die Yard verkauft — der 
einzige echte ſeidengewebte Sammet zu 81.00 in 
Chicago. 


rer *1.00 Werth, in lohfarbig, gelb, roſa, 


Weiße waſchbare Beſatz-Spitzen, die 
neueſten Point de Paris und Valen— 
ciennes Spitzen und Einſätze, 3 bis 
10 Zoll breit, zu, Vard — 


3c 5e 106 


Neue Torhon:-Spiken — die feinften 
Sorten franzöſiſcher Fabrikauten, 
wie auch engliſche und deutſche Lei—⸗ 
nen Torchon-Spitzen und Einſätze, 
alle Breiten, Yard — 

dc 


10: 2c 3c 


25 die Yard für feines Allover Tuding, X 
golf breit, werth Göc. 
2ic 


und 5e die Yard für 5c und.l5c Siides 

teien — Hübjche, neue Cambric Sticke— 
r:ien, 4 biß 8 Zolf breit, werth bis zu 15c die 
Yard, 


in 


drei 


15c 


iel für Bejaß- 


hr 


—X 
Rogers Bros.' Silberzeug 
30 Proz. ad von den regul. Preifen 
45 für Set von 6 Rogers’ Theelöffeln, jilbers 
> e . > 
plattirt, mit fancy Griffen. 
1.15 für Set von 6 Rogers 12-Dwt. Tiſch⸗ 
Mejiern. 
90€ für ein Set von 6 Rogers’ Ghlöffeln oder 
Gabeln, jilberplattirt, mit fancy Griffen, 
pr für Shell Löffel, befte Qualität, 
oc Satin Finijh. i 
2 48 für ein Thee-Set, vierfach filberplattirt, 
« 4 Stüde, Theetopf, Zuderdoje, goldges 


ränderter Rabmtopf und Xöffeldoje, Satin Fis 
nifh, band gravirt — wertb 5.00. 


Hanshaltungs-Gegenftände zur Hälfte 


1.29 \ü 
— 15: 
Gall. Abfall: 
Behälter, aus 
galvan, Eifen, 
bat feftauflie 
enden Dedel, 
weres Ei: 
fenband unten 
Stadt-Or- 
dinanz⸗ 
Größe. * 
75 für Abfall = Behäl: 
2c ter, aus galvaniſir⸗ 
tem Eiſen, mit Deckel. 


* 1.55 


ger, eiſernes Geſtell 


tirte Walzen. 


4c 


für 


13c für 5.Quart 
Pudding: 


Pfannen, extra tief. 
% für Kaffees 


müblen, Has 
miliengröße, Hart: 
bolz = Kaften. 
33c für 3 Dt. 
Keyftone 
Waſſerkrug. 
29€ für 10 Dt. 
nabtloje 
Wafjereimer, 


59c f. Bett⸗ od. 


Kabinets, 
holz, 8 Schublad. 
8 für Set 
Douche⸗ —* Möneiten, 
Biannen. 3 &ifen, Stand 


5c für Rartoffelsund immer later 
Stampfer, Griff. 


gen 35 Uhr ging, und auch er glaubte 
zu bemerfen, daß fie verlegen auf dem 
Sefjel rüde und feine Entfernung 
mwünfche. 

„Ich mil meinen Freund Dr. Fuchs 
befuchen, mit dem ich mich in einer ber= 
mworrenen Rechtöangelegenheit zu be- 
fprechen habe,“ meinte er ganz harm= 
lo8. „Was haft Du heute por?" 

„ch werde, wenn Du nichts bage- 
gen haft, ein Stündchen in ben Bart 

eben, wo jet der Jasmin in bolliter 
Brätke fteht;- und. Du meißt, mie jehr 
ih den Jasminduft Tiebe!” 

„Brächtig, prächtig!“ triumphirte 
Ehrenhold innerlich. „Alles geht nad) 
meinem Wunjche. Die Schlange geht 
in Paradies, wo ich ihr den Kopf zer- 
treten will!“ 

„Du mußt Di nicht fo fehr be» 
eilen“, nahm Regine wieder den yaben 
des Gejpräches auf. „Ich will etwas 
länaer ausbleiben, fodaß mir heute um 
eine Stunde fpäter Abenbbrod ejfen 
werden. Kannjt indeß mit Dr. Fuchs 
eine Billarbpartie maden!" 

„Prädhtig, prächtig!” ‚jubelte es in 
feiner Bruft. „Die Schlange zappelt 
bereit3 unter meinen Füßen!“ 

„Dürft’ ih, Dich nicht vom Gtabt- 
part abholen?” fragte er ganz unauf- 


Ein. 
ua MER ie 
Dr. Fuchs bis zum Part ft eine gute 
halbe Stunde, und ein foldes Opfer 
Tann unb barf id) von Dir nicht ber» 


automatifhe Tub Clamps 
und mafline weiße garan- 


für echte Golty } 
MWrin: 


5Be (i: Meieriit 

Br röße, & ü 
galvanifirtes Eifen. die I art 
Sorte, die nie roftet Ameandescent Ga3- 
oder ITedt. Sampen. 


Beneered Stubl:Sike, 5e für extra Gas Mantles, 


hat 


heller oder dunkler Finiſh. 


u 
Bu Al 
AT UNE 


39€ für zufammenlegbare 
° Gardinen = Etreder, 
6X12, adjuftirbar, mit uidels 
plattirten: Nadeln, 


für runde 
Waſch⸗ 
maſchine, 
umdre⸗ 
hende 
wegung, 
toßem 


* —— 


Be 
* für 40-Fuß baumwoll. 
8 de alien geflochten. 


chwung⸗ 
alle 


rad, arbeitet leicht und geräuſchlos, 
Theile garantirt. 


„Und einen Dragonerſchnurrbart!“ 
murmelte er für ſich, warf einen gifti— 
gen Blick auf ſeine Frau und entfernte 
ſich dann nach herzlichem Abſchied. 


Als ſie ihn auf der Gaſſe ſah, fing 
ſie hellauf zu lachen an und ſprach: 
„Dich habe ich ſchön hinters Licht ge— 
führt! Die Augen ſollſt Du aufreißen, 
wie wenn ſich Dir das verſchleierteBild 
zu Sais enthüllt hätte, und dann wer⸗ 
de ich hoffentlich von Deinen Quäle— 
reien verſchont bleiben für ewige Zei- 
ten! Lerne nur erſt Frauenliſt kennen, 
—— Desdemona ift klüger als 

Da ſchlug es auf dem Domthurm fünf 
Uhr. Regine klingelte dem Stuben—⸗ 
mädchen, überreichte ihm einen Brief 
und ſprach: Geh' damit zum Stadt⸗ 
parkteich. Dort wirſt Du unter den 
Jasminlauben den Herrn Doktor mit 
ſeinem Freunde antreffen. Sollten ſie 
noch nicht dort ſein, ſo warteſt Du, 
bis ſie lammen, dann übergibſt Du 
meinem Manne dieſen Brief und ent⸗ 
fernſt Dich ſchnell wieder!“ 

Das Mädchen gehorchte. Faſt' zu 
gleicher Zeit traf es mit ſeinem Herrn 
und deſſen Freund unter den Jasmin⸗ 
lauben ein, überreichte dem verblüfft 
Dreinſchauenden den Brief, und ehe 
der Doktor noch eine Frage fand, war 
gun Mädchen fhon wieder verſchwun—⸗ 


„Bon meiner Frau?“ fprad) Doktor 
Ehrenfolp. „ie fol bie miffen, daß 
Ab jeht bier in 


* 


Slirts, ſchöne neue Herbſt 
Seide, Flaring Flounce Bottom, garnirt mit 
lität Percaline, Belveteen Stoßtante, in allen 


für $16.50 Taffeta Seide 

5 Facon, gemacht von ertra 

ihwerer Qualität Xaffeta 

feinem Zuding, 2 fehr volle Ruffles, mit Ruh: 

ing gerändert, gefüttert mit ansgezeichneterQng: 

Längen, da& durdaus am tadellofeften hängende 
und gejchneiderte Kleidungsitüd. 


Spezialitäten in Korfets 


25c für $1 Korfets, Odds und Ends, alle 
bochfeinen Korjets, gemacht von flinem 


Breit und Sommer-Retting — wertb bis zu 
69c für hochfeine Korfets, Odds und Ends, 
einfhließlih der 9. 9, W. ©. €, 
Thompion’s und W. 28., gemadt von feinem 
Sommer = Retting und Coutil—wth. bi3 $2.00. 
1 25 für die neuen Kabo Korjet3, gemacht * 
SP Yon extra feinem franz. Coutid, fchräg 
geihnitten, Straight Front, volle Gored Hüfte 
und Büftc—regulär verfauft zu $1.75. 
Tec für Kinder = Waifts, Nazareth 
Tracon, 


Trauen-Traditen und Stoffe 
für Säuglinge 


39€ für Gowns, ge— 
macht v. Flan— 
nelette, in hübſchen 
Streifen, Mother Hub- 
bard = Facon, großer 
Kragen, doppelter Ni: 
den, 

für Unterröde, 


25c 

’ gem. b. lan: 
nelette, Umbrella - Ya= 
con, mit großer NRuffle, £ 
franz. Band, mid. 50c. 


59e fie Ilnterröde, 99 


gemacht v. fei⸗ 

ner Nearſeide, Umbrel— 

la - Facon, mit zivei 

großen WRuffles und 

Sidzad Plounce, gar: 

nirt mit fancy Braid, 

werth $1.25. 

25 für Drefiing Sacqgues, gemaht von fei: 
nem SLaton in bübjichen Muftern, mit 

farbigen Borten, Kimonasffacon, ebenfalls einige 

gemadht von Flannelette in hübſchen Muſtern. 


8c für Küchenjhürzen, gemadt von karrirtem 
Gingham, mit fanch Borten. 


25° für Kinder-Kleider, gemadt bon franz. 
Flannelette, beftidtes Jod, Aermel gar— 
nirt mit Braid. 


Schul⸗ Atenſilien 


für Webſter's Un⸗ 
1.38 abridged Dictionary, 


1901 Ausgabe, 'revidirt und 
vergrößert von Chauncey U. 
Il Goodrih, enthält einen Ans 
bang von 10,000 Worten und 
Diktionäre don Synonyuten, 
Ki antonymen und mercantilen 
und legalen Redewendungen, 
die Flaggen aller Nationen in 
Varben und andere fpezielle 
* BVorzüge,gutes Papier und guter Drud, mit ftar« 
tem SLedereinband, Patentirter Daumen-$nder, 
Größe 103 bei 84 bei 34 Zoll, wiegt ca, 7} Pd. 
da Gtüd ür ür 
de Schreib - Lablets, 1 Dar Rn 
Seinen oder Satin Fi: . 
nifb Papier, linirt oder 5c das Dusd. für 
Federhalter. 
lc 


unlinirt. 
10 ?ei Dusp. für dag GStüd für 
Radirgummi. 


Fabers Bleiſtifte 
— Nidel:Enden und Ra— 
direr. — ra 
i e r 
das Stüd f. Bei: BE D nſden 
ftift Sharpeners. 
c für eine Schads 


1c 
4c daa GStüd für tel farb, Kreide, 
Schul⸗Riemen. 
€ das GStüd für 


8c das GStüd Kompafie. 
Magic Meiier. 
c das Stüd 
3e das Stück dicke Manilla 
Schreibhefte. Blocks. 
Ein vollſtändiges Aſſortiment von Schulbüchern 


für die Elementar⸗ und Hochſchulen zu den nied⸗ 
rioſten Preiſen in der Stadt. 


für 


für 
für 


Und Ehrenholb las: 
„Mein Liebfter Othello! 

Kebre jchnell wieder heim, Desbe- 
mona will Dich zerfnirfcht zu ihren 
Füßen liegen fehen, dann.mwirb fie 
Dir großmüthig verzeihen! Millft 
Du mich ein anderes Mal wieder in 
ben April jchiden, jo darfit Du den 
— Inferatenfchein nicht auf Deinem 
Schreibtifche offen Tiegen lafjen! 
Desdemona ift gut und verzeiht. 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 

Jene reizende Dame.“ 


„Berlängerte““ Schönen. 

Ueber eine abſonderliche neue Mode⸗ 
thorheit der Pariſerinnen wird einem 
engliſchen Blatte aus Paris berichtet: 
Jeht, da der Beſitz von tizianrothem 
Haar fo gewöhnlich geworden iſt, daß 
es nicht mehr beachtenswerth oder vor⸗ 
nehm iſt, färben die Pariſerinnen nicht 
länger ihr Haar in der geplanien 
Schattirung. Dafür ift eine andere 
Mobethorheit aufgelommen: Zur Zeit 


ift’e3 der brennende Wunjch der „pe=' 


tite ‚Barifienne”, ihrer Statur einige 
Zoll hinzuzufügen. 

Seit Zahren verfucht fie das durch 
hohe Haden und kunftvolle Heine Er» 
findungen wie „Zalonnettes“, bie, in 
ihre zierlihen Schuhe gelegt, ihr einen 
Grmmline, Beh, Tannc 


für $6.00 neue Chalt:line Brome: 
naden = Röde, gemacht von ertra 
Qualität Melton Tuch in jchivarz 


3. 98 

mr und blau, volle 7:Gore Facon, 
mit Grescent Graduated Flounce unten rund ber: 
um, prächtig jchneider:geiteppt in weiß, weiß ge= 
ftepptes Joch oben, appretirte Nähte mit Seide: 


Band, turdaus von Schneidern gemacht; der 
größte Weerth in diefem Up-to:date Rod. 


baren Kragen, alle Größen. 


45c für Knaben-Kniehofen, Größen 3 bis 16 
- Nahre, zehn neue Herbftmufter um davon 
zu wählen, in Ched3, Streifen und einfad. 


für $15 mittelichiwere Männer-Anzüge, 
4.00.55; und Ends — in Diefer Rartie fms 
det Ahr einige der populäriten Stoffe, iwie reins 
mwollene MWorfteds, Cheviot3, Gaflimere® und 
Tweeds, in vielen berjhiedenen Muftern, 


Berihlenderungd:-Berlauf von Herbit-:Schuhen 


Shul:Schuhe für Knaben und Mädchen, Gejellichafts - Schuhe für Männer und Damen 
und Arbeits-Schuhe für Männer, neue 1901 Herbſt-Fa— ’ 


cons, zu den niedrigften Preifen, zu denen 
gleiher Güte jemals offerirt wurden. 


1.95 


Schuhe von 


für 83.00 handgenähte Damenfchuhe, in Patent: und 
Kid Leder, ganz Kid oder mit Cloth und BVefting Tops 


— Ertenfion Welt Sohlen für Promenaden: und ge: 
wendete biegjame Sohlen für Drekgebraud, alle Größen. 


für Orförds, Slipper® und Schube, 


Te 


allen Odds und Ends don Schuhen und Slippers, 


große Räumung bon 


ihmwarz 


und lohfarbig, auf Bargaintifchen f. fchnellen Verkauf, with. bis 82. 


98: 


Kinder, KAncben und Mädchen, gerade Mas 


für Schulfchuhe für jedes Alter, Schuhe für junge Mädchen, 


Ihr wünſcht; 


fie find ganzledern don der Zehe zumAbiak, jede erdentliche Facon, 


lohfarbig u. jchiwarz, zum Knöpfen uw. Schnüren, 
leihte Sohlen. 


1.25 für Knaben: und Mädchenfchube, 


Tacons. und Leiften, alle Größen. 


481 
Balemernt-Spezialitäten 


2% und 3e per Stüd für Teller, 1000 um da- 

: von zu wählen, einfach und fanch, in affor= 

tirten Größen, Facons etc. 

4: und Se per Stüd für Frucht Jars, Co- 
lumbia, Mafon, Weir ud Victor, jpezieller 

Verkauf für morgen. 

750 für Mufterjchuhe für Damen. 

48Se für türfiihe Damenflippers. 

69e für Mädchen: und Kinderjchuhe. 

17e für Kidichube für Babies. 

21lc für Wafh-Anzüge für Knaben, Odds und 

nds, im einer Auswahl von Muftern, al: 
les echte Farben, werth bis zu 50c. 


Bid. für Vanilla Chocolate Creams, weiche 
Ic 

Gream: Füllung, dunkler jüher 1Weberzug, 
ftrift rein und frifh — regul. 40c Waaren, 


balten wie Eifen, 
maht auf Kommon Senje Yeiften, von ausgeſuchtem Calf, 
Bor und Kid Häuten, befte Hemlod und eichengegerbte Sohlen, 


oder 


ſchwere 
ge: 


alle 


für Kinderfhube, in allen Farben, zum Knöpfen u. Schniü- 
ren, Spring Heel und biegfame Sohlen, Größen bis zu 8 


Tafel⸗ Leinwand 


2 98 für Tafel-Sets v. Leinen-Damaſt, hohl⸗ 

“ ocfäumt, Deden find 4 Yards lang, mit 

12 dazu paffenden Servietten, leicht befchmusgt. 

3.48 für dasfelde Set in 3:Yard Längen, 

23 Yard für Tafel =» Damaft, filbergebleicht, 
c Zoll breit, nette Blumenmuſter — 

8e Lualität. 

8 Dutzend für Tiſch-Servietten, 500 Dutzend, 
9 c Größe, voll gebleicht und ſilbergebleicht, 
wertb $1.25 und $1.50. 

78 für türkiſchrothe Tiſchdecden, einzelne Par⸗ 
«oc tie, alle 12:4 Größe, 3 Yards lang — Eure 
Auswahl folange der Vorrat reicht. 


12 


Montags Grocery: Liite 


fr. für Morris’ Supreme 
Schinken, den Beften in der Belt 


11ic 


für 19 PP..8. & €. feinen 
granufirten Zucker. 


98€ 


1.00 für 5 Pfd.-Eimer Nok Falls feinfte Elgin Ereamery. Butter. 


für 1:Pfd. Büchie 
Crown Bating 


12c 19€ 


Powder. 


ganze 


Mehl. 


für J Faß Sad Pills⸗ 
1.00 dury’8 Belt Mehl. 


für + Fah Sad Ed: 
I bart & Swan’8 xxxx 


25 
33c 
26: 
19e 


Mehl. 


für 10 Pfd. Lenfesten's 
270 Graͤham Mehl. 


für 10 


39 —— gerne, 
Getrocknete Zrucht. 
Be an. 

10c 


Pid. für jchöne Cali- 
fornia gebörrte Peaches. 
öic 
1lc 


für 3 


1.00 


29c 
19c 


Did. f. fanep 3-Grotn 
lofe Muscatel Rofinen. 
Bid. 


17c 


Pd. für fchöne, gebörr: 
te Apriloſen. 


Pfund für beſte 
Einmad) = Gewürze. 


Seife. 
für 10 Stüde BP. & ©. 
Lenor Seife. 


für 10 Stüde 
Gream Saundrp Seife. 


bant’3 Fairy Seife. 


für 10 Stüde Smwift’s 
Mohawi Laundry Seife 


Thee und Kaffee. 


ungefärbten 
Gunpomwder, Dolong vder eng: 
lifdgen Breakfaft Thee. 


Bid. f. ſchönen ſchmad⸗ 
baften Mufter:Thee. 


Bid. für hochfeinen Ja⸗ 
va und Moda Kaffee; 
54 Pd. für 81.00. 


für fancy friih 
geröfteten Santos 
berry Kaffee; 6 Pd. 81.00 


für Gallonen= 


1 4c Krug, weißen 


Mein = Eifig. 
»Provifionen. 


101! Pd. für Morris’ 
2% unübertrefflides Früh: 
ftüd3 Bacon. 


1 Pd. für Morris? fei- 
123c = 322 
Schinken. 


Fair⸗ 
10€ Bir. für Wisconfin 
vollen Eream Käje. 
12€ Bd. für vollen Gream 
Brid Käfe, 
Wein und Liköre, 
19e Quart Fl. od. 2.25 
Dus. für alten ausge: 
fuhten Port = Wein. Soeben 
erhalten eine Bartie von 100 


Dug. von Seligjohn & Eo.’s, 
gelauft zu 50c am Dollar, 


835c für Ouart Flafhe oder 
2.75. die Gallone für 
Galifornia Brandy, 8 Jahre alt, 


65€ die Duart Flafhe oder 
2.25 die Gallone für 
Ze Club Whisto, 7 Yahre 
alt. 


gemijchte 


Swi its 


Stücke 


fd. hochfeinen 
Japan, 


Bea: 


TAG 


nur nod) übrig, wo Ihr zu den 
gegenwärtigen Preifen Faufen Fönnt. 


Das pramtvolfle Park-Eigenifum auf der Rordwellfeile, 


Nach dem 1. Sept. werden die Preife jeder Geihäfts» oder Wohnhaus⸗Lot erhöht in 


S. E. Gross’ Great Milwaukee Avenue Addition, 


Ede von Arving 


Part Boulevard. 


35 monatlidh Taufen eine Lot jest. 


10 Häujer gerade fertig. Sieben weitere werden augenblidlich gebaut. 
Freie Exkurfion, 2 Uhr Nahım., Sonntag, 1. Sept., 


Bon tem Chicago & Norihweitern- Bahnhof, Wells und Kinzie ——— anhaltend an Cly⸗ 


bourn Avenue-Station, oder nehmt Milwaukee Avenue Kabel- u 


elektriſche Cars nach 


der Zweig⸗ Office auf dem Eigenthum, Ecke Milwaukee Avenue und Byron Straße. 


S. E. GROSS - Sechster Floor, Masonic Temple. 


die Gelente der Anöchel und Knie täg- 
lich mit einem eleftrifchen Runbförper 
bearbeitet werben, wird: — wir zititen 
wörtlich: „die tnöcherne Subftanz an 
den Gelenten angeregt”; auf bieje 
Meife werden bie Glieder weſentlich 


verlängert. Der Doktor wendet den: 


jap, er Tanne Dun Exgenife, bie e 
‚er fönne e, die er 
se Töne dur) 


fönne. Nach halbjähriger forigefegter 
Behandlung wird die „Ausbehnung“ 
eine Zeitlang eingeftellt und fpäter im 
Kothfall wieder aufgenommen. Natür- 
fi muß der Patient jung umb ges 
fehmeidig fein, fonft fünnte da Glie- 
derftreden ernfte Folgen haben. 
Die Sprehzimmer des geſchidten 
„Erfinders“ merben —— von 
jchönen, aber lurzen und dicen — und 
fügen wir hinzu nicht allzu geſcheiten 
Damen belagert, ſo daß der Entdeder 





